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schreibens und demselbigen gemäß, dieser 
Sachen halben, den Glauben berührend, an 
Churfitrsten, Fürsten und Stände ingemein 
gnädiglichen, auch mit höchstem Fleiß und 
ernstlich begehrt, daß ein jeglicher, vermüqe 
vorgemeldts G. K. M. Ausschreibens, sein 
Gutbedünken, Opinion und Meinung dersel­
b e n Irrungen, Zwiespalt«: und Misbräuch 
halben lc. zu Deutsch und Latein in Schrift 
stellen und überantworten sollten. Darauf denn, 
nach genommenem Bedacht und gehaltenem 
Rath, E. K. M . an vergangener Mittwochen 

Iiiuu8 Li Zun» «randnL iniperii etillw Mo ^u> 
^ULwo snd ipgg, iuitia noruni LoWitiornm in-
tsr oetsra ^ropoui ksosrit, quoü «inßnli sta-
tu8 imziLrü viZore (üaesm-ei yclioti suain oz>i> 
nionem st LöMyntiam, in ^erwaniLli, ot latiua. 
Im^u«. xropousre äedeunt g,t<̂ u6 otlcrrs; «t ? 
tiabit», äslldorlltions proxima km-ill c^uarta 
rurnuN rs8z,ou3um est, V. 0. N. uo8 proxiiu» 
tsria «exta artionloZ nc>8traL «c>Qko88ioui8 pro 
uostrn, parte oblaturo« 0886: iäso ut V. 0. 8 
N. volnntati odssyuÄmur, at?LriuiU8 in dao 
religiom» oansg. noZtroruiQ oouoiaulltoi-uW 
et uostrain oonkegsiauLw, Luiu8woäi äootri-
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V o r r e d e . F>as/ailo a<F Oassai'sm t^a^alum ^ ^ .̂̂  

Illerdurchleuchtigster, großmächtigster, un­
überwindlichster Kaiser, allcrgnädigster Herr. 
Als Em. Kaiser!. Majestät kurz vorschiener Zeit 
einen gemeinen Reichstag allhier gen Augs­
burg gnädiglichen ausgeschrieben, mit Auzeig 
und ernstem Begehr, von Sachen, unsern und 
des christlichen Namens Erb-Feind, den Türken, 
betreffend, und wie demselben mit beharrlicher 
Hilfe stattlichen widerstanden, auch wie der 
Zwiespalten halben in dem heiligen Glauben 
und der christlichen Religion gehandelt möge 
werden, zu rathschlagen und Fleiß anzukehren, 
alle eines jeglichen Gutbedünken, Opinion und 
Meinung zwischen uns selbst in Lieb und 
Gütigkeit zu hören, zu ersehen und zu erwägen, 
und dieselben zu einer einigen christlichen Wahr­
heit zu bringen und zu vergleichen, alles, so 
zu beiden Theilen nicht recht ausgelegt oder 
gehandelt wäre, abzuthun, und durch uns alle 
ein einige und wahre Religion anzunehmen 
und zu halten, und wie wir alle unter einem 
Christo sind und streiten, also auch alle in 
einer Gemeinschaft, Kirchen und Einigkeit zu 
leben. 

Und wir, die unten benannten Churfürst 
und Fürsten, samt unsern Verwandten, gleich 
andern Churfürsten, Fürsten und Ständen 
dazu erfordert, so haben wir uns darauf der­
maßen erhaben, daß wir sonder Ruhm mit 
den ersten Hieher kommen. 

Und alsdenn auch G. K. M. zu unterthänig-
ster Folgthuung berührt« E. K. M. Aus» 
schreibens und demselbigen gemäß, dieser 
Sachen halben, den Glauben berührend, an 
Churftirften, Fürsten und Stande ingemein 
gnädiglichen, auch mit höchstem Fleiß und 
ernstlich begehrt, daß ein jeglicher, vermüge 
vorgemeldts E. K. M. Ausschreibens, sein 
Gutbedünken, Opinion und Meinung dersel-
bigen Irrungen, Zwiespalten und Misbräuch 
halben :c. zu Deutsch und Latein in Schrift 
stellen und überantworten sollten. Darauf denn, 
nach genommenem Bedacht und gehaltenem 
Rath, C. K. M . an Vorgängen« Mittwochen 

Invisti^ims Imperator, Oaeskn-^.ußU8te. l 
Voinius sIswentiZsims. <Humn VsLtr». ^as-
sarss. Nai68ta8 inäixsrit eonvsntum Iiupsi-ii 
.̂uAU8t8,6, nt äslibsrstnr Ü6 auxilÜL sontlN 

l'uream, ätraoiZLiwnm, uasrsüitlirinm 2.t^ns 
vstsrsm oirrigtiaui uomimL g.e reli^ionis lio-
8tsm, csuamoäo illius 8oi1iset turori et sonn-
tii)U8 änradili st psrpetuo deUi apparatn rs-
«inti pc>33it; äsinäs et äs äinLLULiouibrlg iu 2 
causa no8tras nauetas rsli^ioni3 et sni-istia-
uas üäsi, st nt in Ilg.« sauLZ, islißionis par-
tium opinionsL ao nsntentias intsr 8686 in 
oaritats, Isuit^ts st inauZustuäins mutna 3.«,-
äiautnr soram, intslli^antnr st ponäsrsntur, 
ut Mg, Hnas ntriu^ns in gsriptru-is 8SSU8 3 
traotHt». au,t intslisotg, 3uut, Ls^ositin st cor-
I'60ti8, 1-68 illas aä uuam nim^lissm, vsi'itg.-
tsm st st,ri8t,ig,ul!.iu sonoorüiain sornpouaQ-
tnr st rsäneantur; nt äs estsro a uodig uua, 4 
ninesra st vsra, i-sUZio oolatru' st Lsrvstnr, 
nt quemaämoänm nnb nuo Onristo 8umu8 
st rui1itamu8, itg. in uug, stiarn soelsmg, sdri» 
8til>,ua in uuiwts st osusoräia, vivsrs r>c>88i-
INU3. 

Huuwaus U08 int!ra gorinti Nsotor s t?r iu - K. s 
oinS3 sum aIÜ8, <̂ ui nouis som'uucti nuut, 5 
psrinäs ut alii Nestors» st VrineiusL st 8ta-
tn3 g,H r)!'g,süiota ooiuitig. svosati 8unm8, ut 
Oassarso manäato oI)säisntsroti3L^nersmru', 
mNturs vsnimu8 ^.u^u8t2,iu, st guocl oitra 
iastantiam äistuin volumus, inter MM08 ai-
tuiwu8. 

<Hnnm i^itur V. 0. N. Nsstoridus, ?rinoi- <! 
pidun st Mis 8t3,tidu3 Impsrii etillm nie ^ n -
^U8t2,s 8nd iz)32, iuitis, norurn «omitiorum in-
tsr oetsr«. provsni tsosrit, H1106, «in^nli 8t«.-
tU8 !iur)6rii vißoi-s (Ü3,68g,r6i säisti suain o-pi-
nionsru st ssutsutiarn in Fsrmaniel!, st latlua 
linIUÄ ^roponsrs äsdsant at^us or?srrs; 6t 7 
naoita äslibsrations ziroxiiull, tsria «^uarta 
rur3Uiu rs8pon3nrn 68t, V. 0. N. uo8 proxiina, 
lsrig, ssxts, artisuloZ nc>3tras eonl's88ioui3 pro 
uostrs, parte od1aturo8 6886: iäso ut V. <ü. 8 
N. volnutati oi)86^NÄinur, ot?6rimn8 in N3,s 
I6ligioni8 S3.U8». u,03troruiQ eousiouktoruna 
st no8train oonk688iousw, suiugmoäi üostri-



8s (?0N/6«6W ^UMKtcMH. ^ 

ist fürgetragen worden, als wollten wir auf 
unserm Thetl das Unsere, vermöge E. K. M. 
Fürtrags, in Deutsch und Latein auf heut 

W. «6. Freitag übergeben. Hierum und E. K. M. 
zu unterthämgstem Gehorsam überreichen und 
übergeben wir unser Pfarrherren, Prediger 
und ihrer Lehren, auch unsers Glaubens Be­
kenntnis, was und wclchergestalt sie aus Grun­
de göttlicher heiliger Schrift in unfern Landen, 
Fürstenthumen, Herrschaften, Städten und Ge­
bieten predigen, lehren, halten und Unterricht 
thun. 

Und sind gegen E. K. M. unfern aller-
gnädigsten Herrn wir in aller Unterthänigkeit 
erbütig, so die andern Churfürsten, Fürsten 
und Stände dergleichen gezwiefachte schriftliche 
Uebergebung ihrer Meinung und Opinion m 
Latein und Deutsch jetzt auch thun werden, 
daß wir uns mit chren Liebden und ihnen gern 
von bequemen gleichmäßigen Wegen unterreden 
und derselvigen, so viel der Gleichheit nach 
immer möglich, vereinigen wollen, damit unser 
beiderseits, als Parten, schriftlich Fürbringen 
und Gebrechen zwischen uns selbst, in Lieb und 
Gütigkeit, gehandelt und dieselben Zwiespalten 
zu einer einigen wahren Religion, wie wir alle 
unter einem Christo sind und streiten, und 
Christum bekennen sollen, alles nach laut oft-
gemeldts E. K. M. Ausschreibens und nach 
göttlicher Wahrheit geführt mögen werden. 
Als wir denn auch Gott den Allmächtigen mit 
höchster Denmth anrufen und bitten wollen, 
seine göttliche Gnade dazu zu verleihen. Amen! 

K. ?. Wo aber bei unfern Herrn, Freunden, 
und besonders den Churfürsten, Fürsten und 
Ständen des andern Theils die Handlung der­
maßen, wie C. K. M. Ausschreiben vermag, 
unter uns selbst in Lieb und Gütigkeit, bequeme 
Handlung nit versahen, noch ersprießlich 
sein wollt, als doch an uns in keinem, das 
mit Gott und Gewißen zu christlicher Einigkeit 
dienstlich sein kann oder mag, erwinden soll; 
wie E. K. M. auch gemeldte unsere Freunde, 
die Churfürsten, Fürsten, Stände und ein jeder 
Liebhaber christlicher Religion, dem diese Sachen 
fürkommen, aus nachfolgenden unfern und der 
Unfern Bekenntnissen gnädiglich, freundlich und 
genugfam werden zu vernehmen haben. 

Nachdem denn E. K. M. vormals Chur­
fürsten, Fürsten und Ständen des Reichs gnädig« 
lichen zu verstehen gegeben, und sonderlich durch 
ein öffentliche verlesene Instruction auf dem 
Reichstage, fo im Jahr der mindern Zahl 26 
zu Speier gehalten, daß E. K. M. in Sachen, 
unfern heiligen Glauben belangend, zn fchließen 
laßen, ans Ursachen, so dabei gemeldet, nicht 
gemeinet, sondern bei dem Pabst um ein Con-

U2,N LX Lsripturis 8«,noti8 6t puro vsrko Osi 
KaoteüUL i l l i in nostrig tsr«8, 6u.02,tibn3, 6 i -
tiouiduL et urbibus traüiäsriut »s in sesls-
8118 ti'2.st2,vsriut. 

<Hno68i et ostsri Nsstors8, ?i'ine!pL3 st H 
6tg.tu2 Iiu^si'ii sliinliduL ssi-i^tis, latiniä Lüi-
liest st ZermÄniois, inxts, pinsclisiNm (ükssa,-
rsaiu, propositioQLlll suaZ o^inionss in Käs 
e2,n83, rsliAioiUL Zroäuxsi-int: liis uo» oor3,ui 1< 
V. 0. N. tÄuc^NÄiu äomino nostro sIsmsiitiL-
simc» z)2,r3,tc>8 stksrimnL, nos onin praslatig 
Vlinei^iduL st amiois nostri8 äs to1sr2,diUdii3 
moäig 3,0 viin Äinios ssnisi'rs, nt <^u2,ntuiu, 
Iionssts üsri ^ots3t, eonv6llig,mn8, st rs in-
tsr no2 ^»art63 sitra, o6ia82,m eontentionsin 
z>2oitiLS llZitÄtg,, Dso äluite, 6i386H8io clirims.-
tur st 2,6, NQ3,m vsram sonsor6sm rsli^iousm, 
rsäusatur; sisut omusL Lud u,uo tüiiristo Zu,- 1 
MU8 Lt lUilitHNU» St UNUIU OllI-iLtUIU SOIlÜ-
tsri üsbsllML, inxta, tsuorsm säisti V. <ü. N>, 
st omuia 26, vsi'itatsin Dsi V6räu.s2ntur, icl 
<iu,o6 Äi'äsQÜLLiiuis votis g, Dso ^stiinug. 

8i autsm, ^noci aä sstsi'oLNslltorSL, ?r ir l ' j ! 
uipss st 8t8,trl2, u,t ^2,1'tsm altsram, attiust, 
dass traotHtio 02,U82S rsli^ioniL so moclo, 
^no V. <ü. N. aAsnäaiu st trs,otg,uci,a,m Lapisn-
tsr 6uxit, ssilisst sinn t M mntu2, zir2,63LQt2,-
tions Lsri^tornm 2,0 8s62.t2, so1l2,tic>ns intsr 
US8 HON, xi0L68LL1'it, uso 2,1iM0 truetn lÄStg. 
tnsrit: uo8 gniclsm ts8t2,tnm sl2,rs rslin^ui- 1̂  
MU8» ilis nitl i l NÜ8, ̂ noci, 2,6, «Iiri8tig,uHin soll-
eoi'üiaui, (c^uas snin Dso st Kons. soll3eisQtil>, 
üsri z>088it) cousilianciÄM son6rlü6rs c^ueat, 
M o mo6o 6sti-sstlu.-s; cinsiu3,äiuo6um st V . I 
O. N. , äsinäs st sstsri Nsotorss st 8tg,tN8 
Im^srü st 0H2QL8, ̂ uisuinirls 3iQQsrc> rsli^io-
ui8 aiuors 2S stnaio teusntur,, HuisunHns 
liÄN« SÄULllir!, asgno ».iliinc) 2,u,6ituri 8iint, sx 
I12,« nostrg, st QS8troru.in eonkssLions Iioo eis-
lusutsr soM,08Lsrs st intslli^srs 6iAN2,I>imtui'. 

Huum, stillin V. <ü. ÜI. NIsstoriduL, ?i-insi- l. 
piduL st rsliHuis 8t2,tidu8 Iinpsrii non uua 
viss, 866. 82,6̂ )6 elsmentsr 8ißQiü«2,vsrit st iu 
soiuitün 8V^6U2idii8, M2S 2,11110 Dowini est. 
X X V I . 1l2,bitg. sunt, sx äata, st ̂ i'2,SLei'iPt8,kor» 
M2, Vsstr2,6 02,632,1636 ill8tru,stic>!li3 st soin-
mi88iciiii8 rssitg,ri stpndlioo pi'aslstz'i isllsrit: l' 
V. N. in ü0S nsZotio i's1iAioui8 sx 02N8i8 ssrtin, ! 
ĉUÄS V . U . nowins Ä,11ŝ 2,t2S 8rlnti, nou vslls 
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cilium fieißigen und AnlMung thun wollte«. 
Und für einem Jahr auf dem letzten Reichstag 
zu Speier, vermöge einer schriftlichen Instruc­
tion, Churfürsten, Fürsten und Ständen des 
Reichs, durch E. K, M. Statthalter im Reich, 
Königliche Würden zu Hungarn und Böhmen :c. 
samt E. 5l. M. Oratorn und verordneten Com-
misfarien, dies unter andern haben fürtragen 
und anzeigen laßen, daß E. K. M. derselbigen 
Statthalter, Anits-Verwalter und Näthen des 
taiferl. Regiments, auch der abwesenden Chur­
fürsten, Fürsten und Ständen Botschaften, so 
auf dem ausgeschriebenen Reichstag zu Negens-
burg versammelt gewesen, Gutbedünken, das 
Generalconcilium belangend, nachgedacht, und 
solches anzusetzen auch für fruchtbar erkannt. 
Und weil sich aber diefe Sachen zwischen E. K. 
M. und dem Pabst zu gutem christlichem Ver­
stand schicken, daß C. K. M. gewis war, daß 
durch den Pabst das Generalconcilium zu halten 
nicht gewegert, so wäre E. K. M. gnädiges 
Erbietens, zu fordern und zu handeln, daß der 
Pabst solch Generalconcilium neben E. K. M. 
zum ersten auszuschreiben bewilligen, und daran 
kein Mangel erscheinen sollt. 

So erbieten gegen E. K. M. wir uns hiemit 
in aller Untertänigkeit und zum Ueberfluß, in 
berührtem Fall ferner auf ein folch gemein, frei, 
christlich Concilium, darauf auf allen Reichs­
tagen, fo E. K. M. bei ihrer Negierung im 
Reich gehalten, durch Churfürsten, Fürsten und 
Stände aus hohen und tapfern Bewegungen 
gefchloßen, an welches auch zusamt E, K. 'M, 
wir uns von wegen dieser großwichtigsten 
Sachen in rechtlicher Weise und Form vor« 
schiener Zeit berufen und appcllirt haben, der 
wir hiennt nachmals anhängig bleiben und uns 
durch diese oder nachfolgende Handlung (es 
werden denn diefe zwiespaltigen Sachen endlich 
in Lieb und Gütigkeit, laut E. K. M. Aus­
schreibens, gehört, erwogen, beigelegt und zu 
einer christlichen Einigkeit vergleichet) nicht zu 
begeben wißen, davon wir hiemit öffentlich be­
zeugen und Protestiren. Und seind das unsere 
und der Unfern Bekenntnis, wie unterschied­
lichen von Artikeln zu Artikeln hernach folget. 

cMcl̂ nllmästsrmiul»,rs,nsc:<:anu1uäL!'Spc>L«s, V. 2? 
ssä llpnci puntirillsni romannin pro otVsio V. 
!̂. N. äili^entsr c!aturn,m opsrllin äs sonore-

ssll,näoc:c)Qc:i1ioZLnLrl>,U.<HnLiuaäiuc>clnmicl6ii, 17 
latinL sxposituin est ante annum iu pndlieo 
proximo «onvsntu,, <M Lnirao eoußi-SßQt,n8 
tuit. Ubi V. O. N . psr vuminnin ?eräinan> 18 
üuin. Lonsmias et I7u^aril!,sIisZsin, »,iuieuin 
st üominnm olsinsntsin nontrum, äeinäs per 
OrlltorSIQ Ä (̂ 0INIniL8M-i08 <ül!,683,r603 NÄ6« 
intsr estsrg, proponi tssit, czuoä V. 0. N. in-
tsUsxi886t et LXPSnäiä8St Î aeUM'tSNSNti8 V. N. 8. 
<̂ . N . in Imnsrio 6t?ras8iäsnti8 et Lousilig,-
riorulu in re^imins st I^s^atorurn lld g,1Ü8 
8t2,til)u8, yui ^lltiädouas oonvensrant, äsli-
dsr^tionsw äs oouoilio son^reßanäo, st Hnoä 19 
iuäieaist stiäm V. 0. N. utile 6886, ut son-
ßrs^arstur eonoiliuni, et qnig, sau8lls, gu«,« 
tuin tr2,otä,nantnr intsr V. (). Nl. st rowauuin 
panMnssin, vieinas snLent ouneoräias er. 
sliri^ianas rssonoiliatisni, ncin äuditarstV. 
0. N., M i n roinanu8 pontiksx 3.üäu,ei nossst 
g,ä nadsuäurn ^snsiÄs eonsniurn: iäso 8i-> 2N 
Zniüelldat LS v. 0. N. ovsrain äatuiain, ut 
prast'3,tu8 nontiksx niaxirnus una ourn V. (!. 
2t. tals ^ensrals sanoilinin vrirno ynoyus 
tsrnnors swi28i8 1itteri8 nn^Iisanüum oc>n> 
ZrsZllrs oon8sntirst. 

I n svsntum, 6IA0 t3,1sw, gnoä in S2.u83,rs» 21 
ÜAianiä 6iLLsn8ion68 intsr no8 st narte8 
Ninies st in eai'itats nan tusiint eoinnc»8itg,L, 
tuno oorllin V. 0. N . iiie in omni onsäisnti«, 
uns ottsriiun» sx 8upsrllnunäanti eornpari-
turcis et sarmmn äistnr<)8 in tuli generali, li» 
bsru st snristiano sonsilio, äs <̂ uo son^rs» 
ßÄnäo in Omnibus sornitiis imnsrill,1idu8, 
<̂ u2,s Huiäsin anni8 Imperii V. <D. N. Iia^itg. 
sunt, per Nsotors8, ?rinoinS8 st rsU<^uog 
Lt2,tu8 Imnsrii 86innsr eousoräiter astuin et 
eonArusntinuL 8nt?raßii8 sunc!lu8uin L8t. ^,6, 22 
suinL stig,m ^snsi-aliL eonoilii oonvsntuin, 
«irnul st aä v. 0. N. in IlÄ« loußs maxirnü, 
st ^ravi88ira3. LÄNL3, iam, Hnts stillm äsuito 
lnoclo st in toriNÄ iuri8 nrnvc»el>.viNU8 st an-
ns1l2,viinrl8. (üni g,nps11l»,tioni aä V. 0. R. 23 
Limul st sonoiliurn aäduo ÄädasrsmuZ, ns-
<̂ us S2,rn per nunc vsl Murn trA,ot«,tuiu (ui8i 
sanLg, intsr no8 st P3,rts8 inxta tsnnrsin 6»,s-
«arsas nroxirng,s sitlltic>ni3 Äinios in saritats 
uoinnoLit»,, 8säg,t3, st aä Hri8ti3,naiu eonoor-
äiarn rsäust«, krlsrit) äessrers intenäirnus 
ant N088UMUL; äs HNO dia stiklm, solsnnitsr 24 
st pudliss nrotS8tHinni. 



Artikel des Glaubens und der 
Lehre. 

N. »- Der I. Artikel, von Gott. 
Erstlich wird einträchtiglich gelehret und 

gehalten, laut des Beschluß oousüii Wsasni, 
daß ein entig gottlich Wesen sei, welches ge-

W 28. nannt wird und wahrhnftiglich ist Gott, und 
seind doch drei Personen in demselben einigen 
göttlichen Wesen, gleich gewaltig, gleich ewig, 
Gott Vater, Gott Sohn, Gott heiliger Geist, 
alle drei ein göttlich Wesen, ewig, ohne Stück, 
ohne Gnd, unermeßlicher Macht, Weisheit und 
Güte, ein Schöpfer und Erhalter aller sichtbaren 
und unsichtbaren Ding. Und wird durch das 
Wort?Lr80U3. verstanden nicht ein Stück, nicht 
ein Eigenschaft in einem andern, sondern das 
selbst bestehet, wie denn die Väter in dieser 
Sachen dies Wort gebraucht haben. 

Derohalben werden verworfen alle Ketzereien, 
so diesem Artikel zuwider sind, als Manichiii, die 
zween Götter gesetzt haben ein bösen und ein 
guten. Item Valentiniani, Triam, Eunomin 
am, Mahometisten und alle dergleichen, auch 
Samosateni, alt und neu, so nur eine Person 
fetzen und von diesen zweien, Wort und heiligem 
Geist, Sophisterei machen und sagen, baß es nicht 
müßen unterschiedene Personen sein, fondern 
Wort bedeute leiblich Wort oder Stimme, und 
der heilige Geist sei erschaffene Regung in Krea­
turen. 

Der I I . Artikel, von der Erbsünde. 

Weiter wird bei uns gelehret, daß nach Adams 
Fall alle Menfchen, so natürlich geboren werden, 
in Zünden empfangen und geboren werden, 

L. in. das ist, daß sie alle von Mutterleibe an boller 
böser Lust und Neigung sind und keine wahre 
Gottesfurcht, kein wahren Glauben an Gott, 
von Ratur haben können; daß auch dieselbige 
angeborne 5euche und Erbsünde wahr-
haftiglich Sünde sei, und verdamme alle die 
unter ewigen Gottes Zorn, so nicht durch die 
Taufe und heiligen Geist wiederum neu geboren 
werden. 

Hieneben werden verworfen die Pelagianer 
und andere, so die Erbsünde nicht für Sünde 

(?NI8. I.) 

^ i . ^. De De». 

üeolsLias umßuo LouLsnsn a,̂ »uä uoZ äo- 1 
ssnt, äsorstruu Rio2,sug,s L^uom, cis «Nl'tais 
esssni«ls <A«Mae st cis i«'i«s^6»'son,l'svsruii!. 
et »ins M a änbitHtions orsäsuänm esss. 
Viäsllsst, Hu.06. nit uns. SLLSQtig, äiviua, auas 2 
et äppeUatui' st SLt Dsu8, astsrnu8, inoorr^o-
rsn3, iuirig,rtidi1i3, irüiQ6N8g. r^otsntig., 83.-
riisnti»,, douitats, orsatoi- st sou,8srvÄtor om,-
ninin rsrnrn vi8ibi1iuin st iu,vi8ibi1iuin; s t 3 
tainen trs8 8iut risrsonas sinsäsm, SLLsiitig.6 
st Votsutias, st soHStsrng,s, ?2,tsr, ?i1iu8 st 
8Viritu8s2,nstu.L. N rwruins PST'sonas ntuu,- 4 
tru.- s«, LißniÜLÄtions, nna, N8i 8u.nt in tiN« 
«ÄULÄ 8Ql'ipt0rS8 6L0lS81Ä8tisi, nt LiAMÜLSt 
uou, I)2,rtsill ÄUt cinalitNtsrü in ÄÜo, ssä <̂N0<1 
xropris 3nbLi8tit. 

Darnilllilt omns8 Q2,srsg68, oontr». liunü 5 
»rtiorüurü sxc>rt28, ut NÄuisn2sc>8, Hui änc> 
prinoipia ponsdaut, donum st malnm, itsru. 
ValsutiniHnon, ^riano8, Nunomi2,nc>8, Nada-
instistan st olnus8 uoruro, 8iiui1s8. vg.miig,nt O 
st 8g.moLÄtsr>,o8 vstsrs8 st nsotsrisc>8, ĉ ru. 
Hunin tautnill unam, xsr8ouarQ 6886 sontsn-
ciaut, äs Vsrdo st äs spiritu. Lausto astuts 
st impis HstorisÄntur, guoä unn sint psr-
80NÄS di8tiilstÄS, ssä Hnc»<1 Vsrburn 8i^ni.-
Lest vsrbuni vooals st sriiritun lnotnm i n 
rsdns orsaturu. 

^.si. /^s. Ds F'eooaic» O^lFMl's. 

Itsrn äoosut, grloä xost l2,r>8nin ̂ .clas owns» 1 
Kommst 8ssunäum, uHturara pro^Ä^ati, 
«asoant«?'o«M H)S6ocltc», Kos s«t, 8ius mstu, 
Osi , Lins üänoig, srßg, Osum, st snm, sonou-
pi3L6uti2., c^nnä^ns Ilis mo^ölls 8su m'ilu??! 2 
o l̂FÄms vsrs 8it pseoatum, äamnÄNL st Ms-
1SN8 nun« HN0HNS ÄStsrnÄin mortsrn Iii8, 
<̂ ui uon rsQ2,8ouiltru.' risr daxtisrnuiu st Lpi-
rituin 82ULtNIQ. 

varnnarit?s1aßiauo8 st »1io8, gui vitiuin 3 
nrißiui8 us^ant osss psso2,tuin st, ut sxts-
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haben, damit sie die Natur fromm machen durch 
natürliche Kräfte, zu Schmach dem Leiden und 
Verdienst Christi 

Der I I I . Art. von dem Sohne Gottes. 

Item, es wird gelehret, daß Gott der Sohn 
sei Mensch worden, geboren aus der reinen 
Jungfrauen Maria, und daß die zwo Naturen, 
göttliche und menschliche, in einer Person, also 
unzertrennlich vereinigt, ein Christus sind, welcher 
wahrer Gott und Mensch ist, wahrhaftig geboren, 
gelitten, gekreuziget, gestorben und begraben, 
daß er ein Opfer wäre, nicht allein für die 
Erbsünde, sondern auch für alle andere Sünde, 
und Gottes Zorn versühnete. 

Item, daß derselbige Christus sti abgestiegen 
zur Hölle, wahrhaftig am dritten Tage von den 
Todten auferstanden, aufgefahren gen Himmel, 
sitzend zur Rechten Gottes, daß er ewig herrsche 
über alle Kreaturen und regiere, daß er alle, 
so an ihn glauben, durch den heiligen Geist 
heilige, reinige, stärke und tröste, ihnen auch 
Leben und allerlei Gaben und Güter austheile, 
und wider den Teufel und wider die Sünde 
schütze und beschirme. 

Item, daß derselbige Herr Christus endlich 
wird öffentlich kommen, zu richten die Lebendigen 
und die Todten, le. laut des Embol i ^paZto-
lorulu,. 

Der IV . Art. von der Rechtfertigung. 

Weiter wird gelehret, daß wir Vergebung 
der 5ünden und Gerechtigkeit für Gott nit 
erlangen mügen durch unser Verdienst, Werk 
und Vnugthun, sondern daß wir Vergebung 
der Zünden' bekommen und für Gott gerecht 
werden aus Gnaden um Christus willen durch 
den Glauben, so wir glauben, daß Christus 
für uns gelitten hat, und daß uns um feinet 
willen die Sünde vergeben, Gerechtigkeit und 
ewiges Leben geschenkt wird. Denn diesen 
Glauben will Gott für Gerechtigkeit für thme 
halten und zurechnen, wie St. Paulus sagt 
zun Römern am 3. und 4. 

Der V. Art. Vom Predigtamt. 

Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott das 
Predigtamt eingesetzt, Evangelium und 5acra-
ment gegeben, dadurch er, als durch Mittel, 
den heüigen Geist gibt, welcher den Glauben, 
wo und wenn er will, in denen, so das Evan­
gelium hören, wirket, welches da lehret, daß 
wir durch Christus Verdienst, nicht durch unser 
Verdienst, einen gnädigen Gott haben, so wir 
solches glauben. 

Und werden verdammt die Wiedertäufer und 
andere, so lehren, daß wir ohn das leibliche 

nusnt SloriarQ rueriti st deuLÜLioruin Ouristi, 
äiLputQnt nomineni proprio viribus rationis 
eoram vso iuLtiüoari P0886. 

läern (Hrintu» p2l2ui est reäiturun, ut in» 6 
äiest vivoL et rnortuos est. iuxta ZvinKolurn 
^p08to1orurQ. 

Item üaosut, yuoä noruine» uon possiut 1 

ms«'i«'s emt oz?6 '̂bl/s, ssc? gratis l'n«iz/ios»-

äunt 86 in Arati«.N reoipi st p6ü<:2t2 rsmitti 
provwr OnrinturQ, qui sog. rnorts pro nostris 
peuontig LktiniLmt. Nauo Käsm«'mF>«tatI)eu5 3 
pro iuLtiti» ooraru ixno, Nora. 3 st 4. 

Ut Q2N0 üäsru oonss^uarnur, i'n«t»t«i«m 1 
«st m««l«is»'l«»i eioasnei« s«ang>sln st ^o^L» n. n 
FS«ei» sae^ame^ia. Isairl per verbuni et 82» 2 
orkrusut«. t2iuciU2in per iuLtrumeutH cloua.-
tur 8piritu8 ßanotus, c^ui tläsm sküoit, udi 
6t «zuauäo vinuin sst Vso, in ii», ciuiarlüiunt 
svNu^slium, Llliliost quo ä Dens uou propt6r 3 
noLtru werita, »sä praeter OtlriLwin iustitl-
est nc>8, c>ui ereäuut 86 propter OniiLtuin in 
ßratiarn rsoirii. 

vamnaut ^.uadllptiLtaL 6t 2Ü08, gui senti- 4 
unt Lxirituui 8«,nctuiu ooutiüß6re 8iue verbo 

Item äoceut, Huoä p's^öum,, uoo 68t, ^ > 1 
^«s Osi, «,8LUM86rit /i«m«?lam n«i«^am in. 
utero beatae Nariae virZinis, ut sint äuas 2 
natura«, äiviu2 et numana, iu unitate per8o-
u26 iu86v2r2di1itsr ooniunotas, uuu8 Onri-
8tu5, vsrs Dens et ver« nomo, u2tu8 ex vir^ino 
Naria, vsrs P288U8, oruoitixus, mortuuL et 
8Si>u1tuL, ut reeoneiliaret uobi8 ?2trein et 3 
U08tia. 6886t N0U t2Qtum, pro eulM orissiuin, 
3yc1 etiaw pro orunidu« 2otu2lidu3 noiniuani 
r)60l!l!,ti8. 

läsrll Ü68llsu<llt 3,ä iuk6ros et V6re rS8ur> 4 
rexit tertig, clis, äeinäe anoerläit aä ooe1o8, 
nt Lsäsat at äextsr3,iril'l>,tri8, et p6rpetuo rs- W, 
ssnet 6t äomiu6tur omnidu8 ersHturis, Lanoti-
tioet er6äeu,t68 in ip3nin, mi8Lo in eoräa 5 
6orum, Zpiritu 8auow, <M rs^at, 60N8o1etu,r 
20 viviüeet 60n 20 äeksuäat acivsrsun äia-
dolum et viru p6eo2ti. 
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Wort des Eucmgelii den heiligen Geist durch 
eigene Bereitung, Gedanken und Werl erlangen. 

Der V I . Art. vom neuen Gehorsam. 
Anch wird gelehrt, das; solcher Glaub gute 

Früchte und gute Werk bringen soll, und daß 
man müße gute Werk thun, allerlei, so Gott 
geboten hat, um Gottes willen, doch mcht auf 
solche Werk zu vertraue«, dadurch Gnade für 
Gott zu verdienen. Denn wir cmpfcchen Ver^ 
gebnug der Sünde und Gerechtigkeit durch den 
Glauben an Christum, wie Christus selbst spricht, 
Luk. 17. 5o ihr dies alles gethan habt, sollt 
ihr sprechen: wir sind untüchtige Nnechte. 
Also lehren auch die Väter. Denu Ambrosins 
spricht: Also ist» bcschlosien bei Gott , daß, 
wer an Christum glaubt , selig sei und 
nicht durch Werk, sonder» allein durch den 
Glauben ohn Verdienst Vergebung der 2ü»de» 
habe. 

Der V I I . Art. Von der Nirche. 
Es wird auch gelehret, daß alle Zeit müße 

N. 30. eine heilige christliche Rirche sein und bleiben, 
welche ist die Versammlung aller Gläubigen, 
bei welchen das Evangelium rein gepredigt und 
die heilige Sacrament laut des Evangelii ge­
reicht werden. 

Denn dieses ist gnug zu wahrer Einigkeit der 
christlichen Kirchen, daß da cmträchtigltch nach 
reinein Verstand das Evangelium gepredigt und 
die Sacrament dem göttlichen Wort gemäß 
gereicht werden. Und ist nicht noth zu wahrer 
Einigkeit der christlichen Kirchen, daß allent­
halben gleichförmige Ccremouien, von den 
Menschen eingesetzt, gehalten werden, wic PcmlnS 
spricht Evhcs. <l, 5. <!.: Ein Leib, ein Geist, wie 
ihr berufe» seid zu einerlei s)osf»ung euero 
Berufs, ei» Herr, ein Glaub, ein Taufe. 

Der V I I I . Art. was die ilirche sei? 
I t em, wiewohl die christliche Airch eigent­

lich nichts anders ist, denn die Versammlung 
aller Glänbigeu und Heiligen, jedoch diewcil in 

N. 12. diesem Leben viel falscher Christen und Heuchler 
sein, auch öffentliche Sünder unter den From­
men bleiben, so sind die Sacrament gleichwohl 
kräftig, obschon die Priester, dadurch sie gereicht 
werden, nicht fromm seind, wie denn Christus 
selbst anzeigt Matth.^23, 2: Auf dem Stuhl 
Vosi sitzen die vharisacr :e. 

Derhalben werden die Donatisten und alle 
andere verdammt, so anders halten. 

Der I X . Art. Von der laufe. 
Von der laufe wird gclehret, baß sie nötyig 

fei und daß dadurch Gnade angeboten werde, daß 
mau auch die Kinder taufen soll, welche durch 

üxturno lwminibuu pur ipuorum Mn«pn.rii.tio» 
n«8 ut opuru.. 

I tem «.Ineuut, ynoä M e s /7i« ti<?ö«ai i o - l 
na« />u<?i«s 71,,,'t»'«?, et ciuocl oportellt dou». 
opiN'll mmiälrtn, n Veo lÄeere praeter volnu-
tlltem Dei , n«n ut «uuücllunuL per ell aper», 
iuntiii l l l itionem eornm veci rnereri. !>film, re- 2 
ununio puculltoruin et iu8tii!e»,ti0 ücle ilpprs» 
lunniitur, »i«ut, te8t«,tur et vuxOIu-i8ti: t^««m 

«?<?««,>>'. Iclem äoeeut et votsi'68 86i'iptore3 3 
euelemnutiei. ^lubi'ouiu« enim iu^ r l i t : H?<? 
oo7i«//i?lt«/,l est « / ) s « , «t ^W ei 'eHi «'« 
O'/ii'^tliW, s«l««s s i i , «l'ne c^ei'^, sola M s , 

4̂?>t. p"//. D s ^ac'lesicl. 

I tem äooeut, gu,oä «na «amota eoolesl'a! 1 
psrpetuo NkULurg, 8it. Nnt auteiu eeeleäig, 
«ouAreßatio Llluetorliui, i n clna LvaußeliuiQ 
reete äoeetur et reete o,ämiui8ti'autur naora» 
inenta. 

2 t aä verarn unilNteui eeel68ias »«.ti» est 2 
aousentire eis cloetriua evau^eli i et acluiim-
nträtiono «aerainentorum. ^ e e ueüeL66 62t 3 
ndil^Ue 2386 LlmÜLL tr«äitiuULS tMlN3.NÄ,8, 86N 
rituL n,ut eereinoniag lld Iiowinidri,« iQLtitu-
tllg. 8ieut iuczuit Paulus: l7«a ^ck« , «mem 4 
ia^iti'sn!«, «n«H /)ü«s et F'ais»- om,,n'«?n est. 

Hukmguam, üoeiesl« proprls 8it eou^rs^a- l! 
t io LilULturuin st vsre crnäLutiuin, t l lwen 
c^uuin in IillL v i ta wu l t i l i /poori taL et nial i 
nämixti siut, l iest u t i LllorllMLntiL, czuau ziLr 
inu,l08 aäluiuiLti 'antur, iuxtu, vocLm (^Iiristi: 
Hsciönt s<?«'6aü üi F/i«7>l'«si6l z'n cai/isc^a 
Hso?/.̂ «'« «et. V t slloriunLnt», 6t verbum pro- 2 
pter c»rclinlrtiou6N et manäatum lüdrinti 8unt 
«Moaoiu, etil l iugi per lualoZ sxliidLÄutur. 

vaumaut Doulrti8ta8 st Limils«, qu i N6S2,» 3 
daut licore u t i miuiLwrio Nl l lorniu n» sools-
nil»,, st ssutisdant i l l in istsr ium unllornm 
iuut i le et ineMüax 6886. 

^lT't. / ^ . D s Faz)i«'«Mc>. 

De Ka^tismo äoesut, Hnc>ä 8it neeenLa- l 
rius llä 8lrlntem, l̂ uoä<zu6 per daV^inwuni 2 
ot?Lrn,tur ^ ra t i l l I )o i , et guoä puer i niut da-
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sMc Tanf Gott übcrantwort und gefällig 
werden. 

Derhalben werden die Wiedertäufer der 
worfen, welche lehre», daß die Kiudcrtauf nicht 
recht sei. 

Der X. Art. von» heilige» Abendmahl. 

Vom Abendmahl des Herrn wird also go 
lehret, daß 'wahrer Leib nnd Blut Christi wcchr-
haftiglich unter der Gestalt des Brots und Weins 
im Abendmahl gegenwärtig sei und da auögc-
theilt und genommen wird. Derhalben wird 
anch die Gcgenlehre verworfen. 

Der X I . Art, von der deichte. 

Von der Veichtc wirb also gelehrt, daß man 
in deriürcheu privatum lldsolutionsm erhalten 
nnd nicht fallen laßen soll, wiewohl in der Beicht 
nicht noth ist alle Mfsethat und Sünden zu er­
zählen, dicwoil doch solches nicht möglich ist. 
Psalm 19, 13: wer kennet die Msscthat? 

Der X I I . Art. von der Buße. 

Von der Ruße wird gelchret, daß diejenigen, 
so nach der Taufe gesündigt haben, zu aller Zeit, 
so sie zur Buße kommen, mögen Vergebung der 
Sünde erlangen, und ihnen die Absolution von 
der Äirchen nicht soll gewcgcrt werden. Und ist 
wahre rechte Buße eigentlich Neu und Leid oder 
Schrecken haben über die Sünde, und doch da­
neben glauben an das Evangelium und Abso-
Intion, daß die Sünde vergeben und durch 
Christum Gnad erworben sei, welcher Glaube 
wiederum das Herz tröstet und zufrieden macht. 
Darnach soll auch Beßerung folgen, nnd daß man 
von Sünden laße; denn dies sollen die Früchte 
der Buße seiu, wie Johannes spricht Matth. 
3, 8: wirret rechtschaffene Früchte der Nuße. 

Hie werden verworfen die, so lehren, baß 
diejenigen, so einst sind fromm worden, nicht 
wieder fallen mögen. 

Dagegen werden auch verdammet die Nova­
tion,'welche die Absolution denen, so nach der 
Tanfe gesündigt hatten, wegerten. 

Auch werden die verworfen, so nicht lehren, 
daß man durch Glauben Vergebung der Sünde 
erlange, sondern durch unser Gnugthun. 

Der X I I I . Art. vom Gebrauch der 5acra-
„tmten. 

Vom Vrauch der bacramentm wird gelehret, 
daß die Sacrameut eingesetzt sind nicht allein 
darnm, daß sie Zeichen sein, dabei mau äußer-
lich die Christen kennen möge, sondern daß es 
Zeichen und Zeugnis find göttliches Willens 
gegen uns, uusern Glauben dadurch zu erwecken 
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plilllmäl, <m! per lnwtllmmm M M N « » ree!» 
m'lmtnr in ^rntunn I)ui. 

Diunwmt, ^.wldnptiMn, <mi inwralilmt ll 
wlptilmnlin pnurorum et, nNummit Muru« 
sin« dlrptinino »lüvo» lwri. 

De cot»»! Damnli 6«oent, quo«! oorpu» st, l 
nlln^nin (Hristi vor« lldnint, et llistniiuautur 
veueeutilmn in «oonn, Domini; et inwrodlmt 2 
LC0U8 ÜollLutLS. 

vü <?on/l»«l'ons äneout, <̂ uoä lld8c>1utio 1 
MVÄtÄ iu eeolOZÜ« retinencl«, 8it, yulunHUkin 
in eonte88ioue I10N nit NoeWSarig, omuium 
clelietorum ennmoratiu. N»t ouim iwpo88i- 2 
diliiz iuxta p8ll,1wum: Dsil'ota gm's l'ntaiiiFlt? 

De ^osnl'tentl« äooent, nuoä lapsi« Post 1 
lür^üsruum, oontiußere p088it remi88io êe> 
Llitorrliu yuocunHne tempore, ^urun oauvsr-
tuntur, et yneä eee1e8i», t»,1iuu8 reäeuutiiiu8 2 
n,ä xaenitentiam g.d8o1utionem impertiri cie- W. 31. 
bellt. <ücm8tat autem poonitentill xronrie lÜ8 3 
<Iulldn8 pm'tidu8. altera L8t oontritie neu ^ 
terrars« iuou88i eon8eieutil!.L aßnito ̂ eeeato; 
lrlteiÄ L8t üä«8, <̂ ulln eunoinitur ex evnnge- 5 
lio 8eu «.IiLulutäoue, et ereäit praeter Oiiri-
8tum romitti peeelltn., et eonsullltur eonnoien-
tiam et ex torreridus libeillt. veiuäu negui >! 
äedeut doim unoru,, ciulle sunt kruotu» noe-
nitentine. 

vamnnnt ^,n«,oapti8tlr8, ym neßllnt semel 7 
iu8tiiietlt08 i)N88e amittere Apiritum Zllnutuin; it. ig. 
item, um ooutenüuut, ciuii)U8<illm tllnwm 8 
perteetwuew in Iill« vits. «oMnßere, ut Pee-
en,re non poööint, 

vmnnautur et ̂ ovatituü, czui nolobaut ab- g 
«olvere 1«,p808, pc»8t dn^tismurn reäeuutes 
nä poenitentillin. 

lieiieiuntur et inti, czui non äoeeut rsmi8> 10 
»iouem peocatorem per üclew eoutlußere, ned 
iudeut na« mereri ßrs,tillm ̂ >er natistlletiaues 
nontrkL. 

»»ermnenta, inntitutli 8int, nou modo ut 8iut 
uotae m'ot'Wi'iomL inter Iiomiueg, 8«ä innssi» 
u.t 8iut «iglili et testiinoni» veluutHtiZ Uei, 
erKN u08, ad nxeitHnälun et eouiirmmlällln 
üäem in ui», l̂ m utuutur, pranasitn. Itaque 2 
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und zu stärken, derhalben sie auch Glauben 
fordern und denn recht gebraucht werden, so 
maus im Glauben empfählt und den Glauben 
dadurch stärket. 

Der X IV . Art. vom Rirchen-Regiment. 
Vom Virchen-Acttiment wird gelehret, daß 

niemand in der Kuchen öffentlich lehren oder 
predigen, oder Sacrament reichen soll ohne 
ordentlichen Bemf. 

Der XV . Art. Von Airchen-Ordnungen. 
Von Nirchen-Ordnung, von Menschen ge­

macht, lehret man diejenigen halten, so ohne 
Sünde mügen gehalten werden und zzu Frieden, 
zu guter Ordnung in der Kirchen dienen, als 
gewlfse Feier, Festa und dergleichen. Doch ge­
schieht Unterricht dabei, daß man die Gewißen 
nicht damit beschweren soll, als sei solch D ing 
nöthig zur Seligkeit. Darüber wird gelehret, daß 
alle Satzungen und Tradition, von Menschen 
dazu gemacht, daß man dadurch Gott versühne 
und Gnad verdiene, dem Evangelio und der 
Lehre vom Glauben an Christum entgegen seind; 

N. 14. derhalben sein Klostergelübde und andere Tra­
dition von Unterschieb der Speise, Tag 2c. da­
durch man vermeint Gnade zu verdienen und 

W. 32. für Sünde gnug zu thun, untüchtig und wider 
das Evangelium. 

Der X V I . Art. Von der Polizei und welt­
lichem Regiment. 

Von Polizei und weltlichem Regiment wird 
gelehret, daß alle Oberkeit in der Welt und 
geordnete Regiment und Gesetze gute Ordnung 
von Gott geschaffen und eingesetzt sind, und 
daß Christen mögen in Oberkeit-, Fürsten- und 
Richter-Amt ohne Sünde sein, nach kaiserlichen 
und andern üblichen Rechten Urtheil und Recht 
sprechen, Uebelthiiter mit dem Schwert strafen, 
rechte Kriege führen, streiten, taufen und ver­
kaufen, aufgelegte Cid« thun, eigens haben, 
ehelich sein:c. 

Hie werden verdammt die Wiedertäufer, so 
lehren, daß der obangezngten keines christlich sei. 

Auch werden diejenigen verdammt, so lehren, 
daß christliche Vollkommenheit sei, Haus und Hof, 
Weib und Kind leiblich verlaßen und sich der 
vorberührten Stück äußern; so doch dies allein 
rechte Vollkommenheit ist, rechte Furcht Gottes 
und rechter Glaube an Gott. Denn das Evange­
lium lehret nicht ein äußerlich, zeitlich, sondern 
innerlich, ewig Wesen und Gerechtigkeit des Her­
zens und stößt nicht um weltlich Regiment, Po­
lizei und Ehestand, sondern will, daß man solches 
alles halte als wahrhaftige Ordnung, und in 
solchen Ständen christliche Liebe und rechte gute 

ntenclnm 68t 83,srainsnti8 it», nt Ms8 aoos-
äut, Huü« orsäat pronnLLioniims, yuas nsr 
88,Lr2inentH sxdinsntnr 6t ontsuäuntur. 

DamuaiitiAitur Mo«, gni äossnt, guoä «2- 3 
erainsnta ex opsrs opsrato in8tiücsnt, ns« 
äossnt Msui rsyuiri in usn 82or2insntorum, 
ynas orsäat rsinitti pLosata. 

v s oi'H'ns socksz'a'sii'oo üossnt, c>uocl ns» 
mo äsbsat in eoolesiÄ, pndliss üoosrs 2,11t! 
82or2inent2, Häruillintrars, nisi rite vooatus. 

Ds »ck'öli« saoisslaöiisl's 6,o«snt, ^na6. 1 
ritn8 i l l i Lsrvanäi sint, Hui sin« pssoato Lsr-
vari po88nnt st nro8nnt 2,ä tranqni11itl>,tsni 
st donuin oräinsw in eoolsLig,, sisnt ssrtg,s 
Fsrias, isstll st Liinilia. 

De taliduL rebus tamsn g,ärnonsntnr Iio- 2 
rninss, ns oonsoisntias ansrsntur, tÄin^nani 
talis on1tn8 2<l salntsiu, nsss88Hrin8 8it. 

^.äiuousntur stiain, ĉ noä traäiti0N68 Iln- 3 
ruÄuas in8titntg,6 a<l xlaoanämnOsniu, »6. 
promsrsnäÄiu ^ratiarn st 8»ti8t'l>,oisnc1niu pro 
pseoÄti8 a.ävsr8sutnr svan^slio st ciocitrinÄS 
üäsi. <Huars vota st tr3,äitians8 äs oibin st. 4 
äiebn« est. ingtitntas i>,ä proinsrsnäaui Ars,-
tiam et 82ti8k2,oisnänin pro vsssHtis inutiles 
»int et oonlüH LVÄUßsIium. 

v s f>eölt« cl'vtizius clossut, Hnoä Isßiti» 1 
rn26 oräinationss oivils8 sint oona onsr», 
vs i , Hnoä «dristianis liosat Zsrsrs in2,ßi8trg,- 2 
tu«, sxsrssrs inäisia, inciiellrs rs8 sx iinps-
raturiis st 3.IÜ8 pras8sntidn8 Isßious, 8npr)!i-
oia iure oonstitnsrs, inrs osllars, rnilitars, 
1sß6 oontil!,Il«rs, tsnsrs vroprinin, inninran-
änm r)08tul2,iitil>u8 iua^i8trÄ.tibu8 clars, <1n> 
0616 nxorniu, nu-bers. 

I>2,iunÄ,ni ^ltlldaptist»», ĉ ui intsräiouut 3 
I22.SL sivili». otLsia oinristiauis. 

varnnant: st illo«, Hui svLn^olieain r̂ srks- 4 
otiousin non oolloeant in tirnors Dsi st üäs, 
Lsä in äs2srsn<Ü8 «iviliting atNoüs, l̂ niH 
svÄn^oiiuin traäit in8titi2in astsrnÄin ooräis. 
Intsrnn non äissirM politiain ant oscono- 5 
mithin, 8sä inaxiins vostulHt congsrvars tarn-
ĉ ng.in oräinÄtions8 Osi, st in tg,1idn8 oräing,-
tiouii)N8 sxsrosrs earitÄtsin. Ita^ns nss68> 6 
8̂ ric> «Isdsnt stlristiani odsäirs iu3Zi8trg,tidu» 
grÜL st legibus ni8i Ginrn indsnt pssoaro, ? 
tuns snim, inaßin äsbsnt odsäiis llso ^nani 
tiominibuL. ^.otor. 5, 29. 



11 ^ r t . X V I I . v6 OwiLt i Neäiw aä luä . ^ r t . X V I I I . — Do I.ib. ^.rditr. 43 

Werke, ein jeder nach seinem Beruf, beweise. 
Derhalben sind die Christen schuldig der Ober­
teil unterthan und ihren Geboten gehorsam zu 
sein in allem, so ohne Sünde geschehen mag. 
Dznn so der Oberkeit Gebot ohn Sünde nicht 
geschehen mag, soll man Gott mehr gehorsam 
fein, denn den Menschen. Actor. 5, 29. 

Der X V I I . Art. von der Wiederkunft 
Christi zum Gericht. 

Auch wird gelehret, daß unser Herr Jesus 
Christus am jüngsten Tage kommen wird 
zu richten, und alle Tobten cmferweäen, den 
Gläubigen und Auserwählten ewiges Leben und 
ewige Freude geben, die gottlosen Menschen aber 
und die Teufel in die Hölle und ewige Strafe 
verdammen. 

Derhalben werden die Wiedertäufer verwor­
fen, so lehren, daß die Teufel und verdammte 
Menschen nicht ewige Pein und Qual haben 
werden. 

I tem, hie werden verworfen etliche jüdische 
Lehre, die sich auch jtzund eräugen, daß vor der 
Auferstehung der Todlen eitel heilige, fromme 
ein weltlich Reich haben und alle gottlosen ver­
tilgen werden. 

Der X V I I I . Art. Vom freien Willen. 
Vom freien Willen wird gelehret, daß der 

Mensch etlichermaßen einen freien Willen hat 
äußerlich ehrbar zu leben und zu wählen unter 
denen Dingen, so die Vernunft begreift; aber 
ohne Gnlld, Hilfe und Wirkung des heiligen 
Geistes vermag der Mensch nicht Gott gefällig 
werden, Gott herzlich zu fürchten, oder zu 
glauben, oder die angeborne böse Lust aus dem 
Herzen zu werfen; sondern solchs geschicht durch 
den heiligen Geist, welcher durch Gottes Wort 
gegebm wird. Denn Paulus spricht 1. Kor. 
2,14. Der natürliche Nensch vernimmt nichts 
vom Geist Gottes. 

Und damit man erkennen möge, daß hierin 
lein Neuigkeit gelehrt werde, so sind das die 
klaren Wort Augustini vom freien Willen, wie 
jetzund hiebei geschrieben aus dem 3. Buch 
Hypognosticon: „Wir bekennen, daß in allen 
Nenschen ein freier Wille ist, denn sie haben 
je alle natürlichen, angebornen verstand 
und Vernunft, nicht daß sie etwas ver-
mügen mit Gott zu handeln, als: Gott 
von Herzen zu lieben, zu furchten, sondern 
allein in äußerlichen Werken dieses Lebens 
haben sie Freiheit guts oder böses zu wählen. 
Gut mein ich, daß die Natur vermag, als 
auf dem Acker zu arbeiten oder nicht, zu 
eßen, zu trinken; zu einem Freunde zu 
gehen oder nicht, ein Aleid an oder auszu-
thun, zu bauen, ein Weib zu nehmen, ein 
Handwerk zu treiben und dergleichen etwas 

Itew, äooeut, yuoü <N«'stus aMa^eölt in z 
eonsnmmatl'ons ?wunck' acl z«H<?ancl«m, 6t 
lnoitno8 oinusg rsLULoitHtiit, ziiis et eleotin 2 
äg.dit vitNN Ästsrullm st perpetua ßNuäi«,, 
üupioZ autsin Koiuiuo« a« äikbolo« ocmäs- z 
llmMt, ut üius uns oruoisntui. 

DamuÄut .̂Q8,bg,M8tg,s, gui «entiuut Ko- 4 
unniduL äg,llmg,tiL ao älkbouL üusui xoeug.-
ru i l l kutUIUlU 6LL6. 

DaiulläQt st alios, Hui uuuo Lparßrmt in- 5 
6,3̂ 08,8 opinionLL, ynoü ante r6«nri6ot1on6M 
mortuormn pii rs^nuiu numüi ooen^Hturi 
LIQt, nbiHUS 0Mr68818 ün^iin. 

^ t . X i ^ i H . De ll'bs^o ^b l ' ^ l ' o . 
Ds ll'be^o a^bl'^l'o äoosnt, <̂ uci<i uumaug, 1 

vo1untH8 tlÄ,1»62.t aUguaia libsrt«,t6m 3,6 etti' N̂  15. 
oisn^Äin oivllsm iustitmiu 6t äs1i^suäa8 16s W, gz. 
ratioui 8ubie6t2,». 806, non K3,i)6t viui 8iue 2 
8^>iritu sanoto SOoisQÜÄe iu8titig.s Osi ssu 
iustitiHS 8piritus.1i8, «̂ uiu. 2nimNli8 uouao non 
psioixit 69, ĉ uae 8uut 8M'itu8 Dei; 86Ä IlHSll z 
Lt in ooräidu8, yuum Z)6r verdurü 8M-itus 
sluiotuL eouoipitur. Haso totiäsm vsrdi» 4 
üioit ^.ußii8tinu8 Üb. I I I . H^poZuostioou: 
„A««s /cli6m,W° l«'be» îm a,'bt't«'ilm, om,?«^«« 
^onn'nH'öns, ^abe«« g«l'ck»i «uelloium. l'ati«»» 
nl«, non ^6^ g«i)ci sl't z'twnsum «n «ls, gu«s 
ael AOUW P6f>ti'nent, sine /)eo aut lno^c»a»'S 
a«t oei'te HiST'aFei's, «scl tantum> 2«, e^oe^ill« 
«itae ^^«eseTltl'F tam, bo»«« guam etl'am, ma» 
ll's. Aon«H ck'oo, guas <is bona »atu^as o»»l' ^ 
llntui', l'cl est velle laboT'ai'e i» «F^o, vells 
,nct?leiuoa?'ü el öe'be ŝ, vslls Habere a«t««M, 

cion!«m, lilLoi'eni «ells «Süsses, Hisoo^a n«> 
t^t>e, «»'tem. cilsoe^e Hue^a»'«?» »»e/'unl, 
bona»'«??!, «sl gul'iiglilti öonu?» «ci Hî ae» 

«ins Hvl«o ^«is?'«aalil<? ««bsl«t«nt, 2'mo 
«2! «Fso ei ^s^ «Ä?s«m ««n,t et esse ooszie-
?>llnt. H^lllls «e^o H'oo, «t s«t «slls l'cio- 7 
ili?« ooie^s, vslle ^0Ml'«'ci««m est." 

Damnant I>s1g,Si2,uo8 et Mo», gui üoosut, 8 
yuoä LM6 spiritu 8g,uoto sol!8 naturilS vir i-
du» P088ÜNN8 Oeuiu 8Uper owiul!, äüißsrs, 
itein prlleosptH ve i t'^llers ^uo2,ä Lud8tHu> 
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nützliche! Ulli» Mtto ^>l thlitt, welchro all<x' doch 
ohne Gott mcl>t ist noch bestehet, sondern 
allen aua ihm und durch ihn ist. Dagegen 
kann der lllrnsch auch döseo auo eigener "wähl 
für»el)««e», als für einem Abgott nieder ;u 
knie», ein 3odtscl)lag zu thun ,c." 

Der X I X . Artikel. Uon llrsach der 'umden. 

Vün Ursach der '.'„'mden wird bei Ulis ge-
lehret, daß, wiewohl Gott der Allmächtige 
die ganze Ätatur geschaffen hat und erhält, so 
wirket dock der veü'ehrte Wille die Sünde 
in allen Aöseu nnd Verächtern Gottes, wie 
denn des Teufels Wille ist und aller Gottlosen, 
welcher alsbald, su Gull die Hand abgethau, 
sich von Gutt zum argen gewandt hat, wie 
Christus spricht Ioh , 8, 44. Der Teufel redet 
l.'ügrn alis seinem eigen. 

Der X X . Art. vom Glauben und guten 
Werken. 

N.!«. Den Unfern wird mit Unwahrheit aufgelegt, 
daß sie gute Werke verbieten. Denn ihre 
Schriften von Zehen Geboten und andere de« 
weisen, daß sie von rechten christlichen Ständen 
und Werken guten nützlichen Bericht und Er­
mahnung gethan haben, davon man vor dieser 
Zeit wenig gelehret hat, sondern allermeist in 
allen Predigten auf kindische unnöthige Werke, 
als Rosenkränze, Heiligen-Dienst, Mönche» 

W. »j. werden, Wallfahrten, gesatzte Fasten, Feier, 
Brüderschaften:c. getrieben. Solche unnllthige 
Werl rühmet auch unser Widerpart nun nicht 
mehr so hoch als vorzeiten; darzu haben sie 
auch aeleruet nun vom Glauben zu reden, da« 
von ßc doch in Vorzeiten gar nichts geprcdigct 
haben; lehren dennoch nun, daß wir nicht allein 
aus Werken gerecht werden für Gott, sondern 
sehen den Glauben an Christum darzu, sprechen, 
Glauben und Werk «lachen nns gerecht für 
Gott, welche Rede mehr Trosts bringen möge, 
dann so man allein lehrt auf Werk zu verträum. 

Dieweil uu die Lehr vom Glaube», die das 
Häuptstück ist in christlichem Wesen, so lange 
Zeit, wie man bekennen muß, nicht getrieben 
worden, sondern allein Werklehre an allen 
Orten gepredigt, ist davon durch die Unfern 
solcher Unterricht geschehen: 

Erstlich daß uns unsere Werk nicht mögen 
mit Gott versühnen und Gnade erwerben, son­
dern solchs geschieht allein durch den Glauben, 
so man glaubt, daß uns um Christus willen 
die Sünde vergeben werden, welchcr allein der 
Mittler ist den Vater zu vcrfühneu. (1. T im. 
2, 5.) Wer nu vermeinet solchs durch Werk 
auszurichten uud Gnade zu verdienen, der ver­
achtet Chüstum und sucht ein eigen Weg zu 
Gott wider das Evangelium. 

tilUll l lüwuin. HUlUNsMlU ouim üxtoi'Nl!, 0UL- 9 
l'll lümuo inoüo <M<i«r« imtlN'll lpouuit (no-
tn«t «nun «ttul.iuoi'0 inlluus n, lnrto, u, olioüe), 
tmm» inturiorcs motu» ncw potünt <Moor«, 
ut, timm'um !)<ü, üünuillN ergu, llouw, oaZti» 
tlltom, Mtiuntüun uut. 

Do <.'<///.<« ̂ i6<?onti ciacout, yuocl tamcitgi 
I)eu8 «rout «t «ouuorvat nktuiÄU, tawün 
l,'llu«ll ̂ oueM 68t vc»1uutH8 nurloruW, vicioli' 
«ot äüüwli «t iminorurn, gulw, non lläiu-
Vluito Duo, HVLltit LL », voo, niout Odri8tU8 
uit, 1ol>. 8. t^ili/m io^'iu?'M6«ckloilim, a« 

I?al80 «lüLusantur uoäti'i, ĉ uoä öona â »6?-a 1 
zii-oliidLÄnt. Î lmn »«ripta «oi-uiu, quns ex- 2 
«taut äo ciseem nrasLL^tiL, st alia Limili 
llrguniLutc) toätantur, ĉ uoä utiliter äacuarint 
äs arnniduL vit«,6 gsiiLribuL 6t <M«ii8, <zuas 
KLuorü, vitÄ6, <̂ uo,6 opoi'Ä in «^ulilidet vaca-
tiouL I)so pllieyllnt. 1)6 yuidus 1-obus olim 3 
>̂u,rum äoL«b«,nt oauoionlitorLL, tlintnin pu<3-

riUll st non UL0L8»lrrin, «pLra urZedant, ut 
«ortll8 lorig,8, «ertli, ioiunili, tiatLruitlltLs, 
^oroßriiultiuneu, «ultus LkULtoruiQ, rosarill, 
monilLliilturn «t giinili«,. He»,L0 aclvLrnarii 4 
uaLtri aäinuuiti uuuo äeäigciuiit, ueo p^uäL 
zu'l>,«üi(:lmt im«« inutili«, or̂ Lr»,, u,t olim. ?i-ÄL> 5 
t«reu, iuLi^iuilt üä«ü nwutiauLm ig,L6r6, äs 
czua olim mirum Li-llt Lilontinm. Doosut 6 
n«8 uou tlrutuin opm'iduL iu8tiiic:»ri, go<t oon-
iuuguut üätiiu «t opüra, et äicunt uas üäs 
ot «pLridun iu8tiüo«,ri. <Hu,ll6 üoctriu», tols- ? 
rllbilior L«t p««i-6, «t î luL aNr^L r>otWt 
eonnollltiuiÜL ciullm vetug i^Zarum clootriu«,. 

<Huum ißitur tiooiT'l»« ck^ü, ^u»m ô poi-- 8 
tst iu oodssia prasoiprulln L3»e, t l lN cliu, i»,> 
ouoi'it iguotH, <zuümlr<lm«äuui latm-i oinn«» 
ULULL86 «8t, Ü6 üclci iuntitia U,1tis8iinuiu 
«iiLutiuN tu,i886 in oc>uoiauidu8, tluitulu clo» 
otriuam 0PO1UM VLWlltHIN 683« in 60olWlÜ8, 
N08tri ck./l'ck 810 aülnouuWUnt LL0lL8il!,L: 

?rin«inio, guoä OPLI'8. uc>8tra nou n«88int 9 
i'«aan«i1i«,r<2 Dtinru, aut lüWQri relnigLionsm 
p6«LA,toruin Lt ßratiam et iuntitiLÄtioneli!, 
86Ü nane tautuin üä« oon86guiinur, oisäßn-
tes, Huoä ^ropter lDiuüstuin i'Lei^iäiuur in 
ßMtimn, gni LoluL i)ositn8 L8t, nwäiator st 
^ru^itiatorium, per gu«ni i'60onoili6tur ?a-
tsr. Itä^u« czui Contimit operidus 86 in^i't:« IL 
Alütmin, i« «Lpei'nutui' Olu'iZti iu6i-ituui ot 
^rMmn, et c^uasrit sino Oirristo numani8 
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Dlese Lehre vom Glauben ist öffentlich und 
klar im Paulo au vielen Orten gehandelt, 
sonderlich zun Ephesern am 2, U: Aus Gnaden 
seid ihr selig worden durch den Glaube», 
und dasselbige nicht aus euch, sonder» eo ist 
Gottes Gabe, nicht aus Werke», damit sich 
»iemand rühme lc. 

Und daß hierin lein neuer Verstand einge-
fiihret sei, kann man aus Augustiuo beweisen, 
der diese Sache fleißig handelt und auch also 
lehret, daß wir durch den Glauben an Christum 
Gnade erlangen und für Gott gerecht werden, 
und nicht durch Werke, wie seiu ganzes Auch 
ÜL öM-itu et liter», ausweiset. 

Wiewohl nun diese Lehr bei unversuchten 
Leuten sehr veracht wird, fo befindet sich doch, 
daß sie den blöden und erschrockenen Gewißen 
sehr tröstlich und heilsam ist. Denn das Gewißen 
kann nicht zu Ruhe und Friede kommen durch 
Werk, sondern allein durch Glauben, so es 
bei sich gewislich schleust, daß es um Christus 
willen einen gnädigen Gott Hab, wie auch 
Paulus spricht Rom. 5, 1.: 5o wir durch de» 
Glaube» sind gerecht worden, habe» wir 
Auhe und Friede mit Gott. 

Diesen Trost hat man vorzeiten nicht ge­
trieben in Predigten, sondern die armen Ge» 
wißen auf eigene Werk getrieben, und sind 
mancherlei Werke fürgenommen. Dann etliche 
hat das Gewißen in die Klöster gejagt, der 
Hoffnung daselbst Gnade zu erwerben durch 
Klosterleben, etliche haben andere Werk erdacht 
damit Gnade zu verdienen und für Sünde gnug 
zu thun. Derselbigen viel haben erfahren, daß 
man dadurch nicht ist zu Frieden kommen. Da­
rum ist noch gewesen diese Lehr vom Glauben 
an Christum zu predigen und fleißig zu treiben, 
daß man wiße, daß man allein durch den Glau­
ben, ohn Verdienst, Gottes Gnade ergreifet. 

Es geschickt auch Unterricht, daß man hie 
nicht von solchem Glauben redet, den auch die 
Tenfel und Gottlose haben, die auch die Histo­
rien glauben, daß Christus gelitten Hab und 
auferstanden fei von Todtcn, sondern man 
redet vom wahren Glauben, der da glaubet, 

lumn Orwrinul!. V 

viribu» vnun n<i Dcmm, czuum (HriM« «1« un 
üixerit loll. 14, N.: /l,'F0 «um «««, v ^ ' i i « 

Une« üoetriua clu iiäu ubique in I'nulo 11 
truewtur; Unli. 2, 8.: <F«lt«« ««im / « t z 

<Itt«WN 6st, nun Slv ttHKZl'l'b«« l?«t. 

Nt ns qui» eaviUetur H uobig N0VN,M?lluli 12 
inturnretHtionain exongitin-i, totn Imee elws», il. l?. 
iu^det tegtimunin Mrum. M m ^u^untinu« 13 
multi« vnlumimlni» üafüuäit ßratillm et iu-
«titiain üüei eoutr«, ineritn, operum. Nt »i- 14 
iniliu, äueet ^Nbrasiun <i« «osatw^ls F6n-
ieu»i «t »Uui. 3ie «nim inauit <is vooatwns 
F<3nilll»n.- ^'issoe^üi ^üele?«tw smiFUtnis 

lHuamtzuain autem ül>,ee äootrinli, eoute- 15 
innitur ao im^eriti«, tamen sxneriuntur niae 
»e z>aviälls eon8eientiae nlurimuin e«,in oon-
Lollltioiu» g,t?srr6, quig, eou»eientill,e uon 
x038uut reääi trlm^mUlle ver ullll, operll, 3SÄ 
tantUW M«, ĉ uum eerw stlltuunt, ^uoänro» 
pter OliriLtuin nudeant Moatum veum, 
uuLMliäwoäuin ?o,u1u8 äoeet Rom. 5, 1. : 16 

/)üum. ^ots, uaee üoetrina n,ä iUnä «ort»,- 17 
wen peiterrekllotlle «on8eientilly rekerenä«, 
e»t, nee «ine illo oertäwine iutolligi zzotsst. 
(^uars wals iuäiomlt ü« e«, ro nomiuyg im- 18 
pM'iti et Vrotaui, gui «IiristiÄUäm iu»tM»m W. 25. 
uiliii 688« sowuiant msi eivilom et pbiloso» 
plliolliu iuntltillw. 

Oliiu vexlldautur LonsoieutiW äoetiTu», Ig 
operum, uan »uäikdkut ex evaußelio eounu-
lutionom. <Huc»8Üllw oongoieuti» expulit in 20 
äesWtum, in nwnWtoris, suWllnteg ibi ne 
grlltilun inerit,uro8 «880 zier vit«.w, Nonlmti-
eu,w. ^,Iii Ms, LxooAitavsrunt o^eru. »ä z>r0' 21 
woronänN Mlrtiaw. et Wtint'acienäuin pro 
pecLl>,ti3. läeo umßnopere fuit opu« baue 22 
äoetrinam cie üäe in (ItlristuN trkäero et 
ronovare, ne ües88et eousellltio naviüi8 oou» 
8eientÜ8, «eä 8oirent, üäe in Oin-istuw avpre-
deuäi ßratiam et remi8»ioneN neeo«.toruN 
et iuLtmolltiiMein. 

H.ämonentur stiam nawine3, quoä iiie uc»> 23 
men tiäei non 8i^uiüevt tlmtum Ili^torüie «. ig. 
notitium, quu1i8 est iw,PÜ8 et äiauulo, «eä 
sißiüiieet tuiem, cluae ereäit non tantüm 
Instormin, seä etiam 6t?eetulnlÜ8taril>,6.viäe' 
lieet nuue artieulum, reluinsiouew pscollw-
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daß wir durch Christum Gnade und Vergebung 
der Sünde erlangen 

Und der nun weiß, daß er einen gnädigen 
Gott durch Christum hat, kennet als« Gott, 
rufet ihn an und ist nicht ohn Gott wie die 
Heiden. Denn der Teufel und Gottlose glauben 
diesen Artikel, Vergebung der Sünde, nicht, 
darum sind sie Gott feind, können ihn nicht an­
rufen, nicht gutes von ihm hoffen. Und also, 
wie jetzt angezeigt ist, redet die Schrift vom 
Glauben, und heißet nicht Glauben ein solches 
Wißen, das Teufel und gottlose Menschen haben. 
Denn also wird vom Glauben gelehret zun 
Hebr. am 11. daß glauben sei nicht allein die 
Historien wtßen, sondern Zuversicht haben zu 
Gott seine Zusag zu empfahen. Und Augustinus 
erinnert uns auch, daß wir das Wort l Glauben) 
in der Schrift verstehen sollen, daß es heiße 
Zuversicht zu Gott, daß er uns gnädig sei, 
und heiße nicht allein solche Historien wißen, 
wie auch die Teufel wißen. 

Ferner wird gelehrt, daß gute Werk sollen 
und müßen geschehen, nicht daß man darauf 
vertraue Gnade damit zu verdienen, sondern 
um Gottes willen und Gott zu Lob. Der 
Glaub ergreift allzeit allein Gnad und Ver< 
gebung der Sünde. Und dieweil durch den 
Glauben der heilige Geist gegeben wird, so wird 
auch das Herz geschickt gute Werk zu thun. 
Denn zuvorn, dieweil es ohne den heiligen 
Geist ist, so ist es zu schwach, dazu ist es 
ins Teufels Gewalt, der die arme menschliche 
Natur zu viel Sünden treibet; wie wir sehen 
in den Philosophen, welche sich unterstanden 

N. 8S. ehrlich und unsträflich zu leben, haben aber 
dennoch solchs nicht ausgericht, sondern seind 
in viel große öffentliche Sünde gefallen. Also 
gehet es mit dem Menschen, so er außer dem 
rechten Glauben ohn den heiligen Geist ist 
und sich allein durch eigene menschliche Kräfte 
regieret. 

Derhalben ist die Lehr vom Glauben nicht 
N. 13. zu schelten, daß sie gute Werl verbiete, sondern 

vielmehr zu rühmen, daß sie lehre gute Werk 
zu thun, und Hilf anbiete, wie man zu guten 
Werken kommen möge. Denn außer dem Glau­
ben und außerhalb Christo ist menschliche Natur 
und Vermögen viel zu schwach gute Werk zu 
thun, Gott anzurufen, Geduld zu haben im 
Leiden, den Nächsten zu lieben, befohlene Aemter 
fleißig auszurichten, gehorsam zu sein, böse Lust 
zu meiden. Solche hohe und rechte Werk mögen 
nicht geschehen ohne die Hilf Christi, wie er 
selbst spricht Ioh. 15, 5: Ohne mich könnt ihr 
nichts thun ic< 

rurn, yuoä viäslisst per Onristuui uadearau» 
ßratiara, iu8titiaui st r6wi83ionsin n66Latc>» 
ruiu. 

laur qui 8«it 86 per Onri8tuin Katars pro- 24 
pitium Vatrsm, i» vsrs novit vsuui, seit »6 
Li ouras 6236, invooat sunr, äsnic^us nou sst 
sine von, siout MntsZ. Farn äiadoli 6t i ru - 23 
ni i uon p088uut Rnno artiouluru. orsäsrs, r « -
uii88iou6ru n6«satorum. lüso Vsurn tarn,-
yuani nostsm oüsrunt, nou invoeant suru, 
uitnl uoni ad so 6X8p66tant. ^,ußU8tinu,» 26 
stiam äs üäsi nomin« noo woäo aämonLt: 
Isotorsm, «t cioost in 8srinturi8 norusn üäs i 
accirü uon pro notitia, yualin 68t in ininii«, 
866, pro üäucia. yuas son8o1atur 6t s r i ^ i t 
PSrtsrr6Ig,Uta8 NSNtSS. 

?rastsrsa äoosnt noZtri, yuoä neo?38N nit 27 
bona opsra las6r6, uon nt soniiäainn3 psr «». 
Zratiain ni6rsri, 3sä propt6r vo1untat6in v s i . 
Tantum üäs appr6N6nmtur r6ini32io psolla- 28 
tornm 8,6 gratis. Nt <^niap6rMsin aosipitNI7 29 
Lpiritug 8anstu3, iain ooräa rsnovantur o i 
inänunt novos at?6«tu8, ut par6r6 bona opsrs. 
p088int. Ais sniin ait ^.mbro8irlg: ^i<i6H 30 

i«« esi. Vsarn numllna« virs8 8ins Zpiritu. 31 
8lW6w p1sN2,6 LUnt ilNpÜ8 llt?6Ltidu8 6t 3unt. 
iuib6Li1uor63, c^uain ut bona Opera po88int: 
6f566i'6 eoraur Oso. .̂6,̂ 3,66 sunt in pots- 32 
8tllt6 äiadoli, ô ui imp6liit nomin68 aä varia, 
psooata, aä impia,8 opinions8, aä manikssts. 
noslsra; Husinaäinoäuin 63t viäsrs in pni- 33 
Io8opni8, t^ui st ip8i sonati nons8ts vivsi'6, 
tainsn iä uon potn6runt sKiosrs, 8sä sonta-
minati sunt inultis uianii'6Lti8 8Lsl6i'iou5>. 
1ÄI3 68t ilndesillitas noininiZ, ciuuin 68t sins 34 
M s 6t LIN6 Lpiritu 8auoto 6t tantum NUMH-
ui8 viriuu» 86 ^nu6rnat. 

Nno taails 3,ppar6t, nano äostrinärn non 35 
6886 »eeuganäam, l̂ uocl bona op6ra pioni-
d6at, 8sä nluito n^a î8 lauäanclain, c^uoü 
03t6näit, Huoinoäo bona opsra kaLsrs p08-
8IINN8. ŝg,rn 81N6 Üä6 nuiio moäo P0t63t 36 
uuinana natura primi aut 8soun6i pra6LSnti 
op6ra laosrs. 8ins üüs nou invooat Dsum, 37 
a v6a ninil sxLp6otat, non tolsrat «ruL6in, 
86Ä Hnasrir. nninana prasZiäia, «onüäit nu-
ruaui3 nras8i6iin. Ita r6^nant in aoräs oin- 38 
N63 oni>iäitats8 st Innnana oansilia, c^uuin 
ads8t nÜ68 6t ü6noia 6rßa Osum. Huars st 
Otlri8tu8 äixi t : K'ns ms nOO ^ots«t!s / « - 39 
osT-e, lodan. 15. Nt sool68ia eanit: H'ns 40 
i«o «umms nl/i«'i esi i« Nomine, nl'/ll'i est 
«nnoan'um. 
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Der X X I . Art. vom Dienst der heiligen. 

Vom Heiligendienst wird von den Unfern 
also gelehret, daß man der Heiligen gedenken 
soll, auf daß wir unfern Glauben stärken, so 
wir sehen, wie ihnen Gnade widerfahren, auch 
wie ihnen durch Glauben geholfen ist; dazu, 
daß man Exempel nehme von ihren guten 
Werken, ein jeder nach feinem Beruf, gleichwie 
die Kais. Majest. feliglich und göttlich demExempel 
David folgen mag, Kriege wider den Türken 
zu führen; denn beide sind sie in königlichem 
Amt, welchs Schutz und Schirm ihrer Unter» 
thanen fordert. Durch Schrift aber mag man 
nicht beweisen, daß man die Heiligen anrufen, 
oder Hilfe bei ihnen suchen soll. Denn es ist 
allein ein einiger Versühner und Mittler gesetzt 
zwischen Gott und den Menschen, Jesus Chri­
stus, 1. Tim. 2, 5. welcher ist der ewige 
Heiland, der einige oberste Priester, Gnaden­
stuhl und Fürsprecher vor Gott, Rom. 8, 34. 
Und der hat allein zugesagt, daß er unser Gebet 
erhören wolle. Das ist auch der höchste Gottes­
dienst nach der Schrift, daß man denselbigen 
Iesum Christum in allen Nöthen und Anliegen 
von Herzen suche und anrufe. 1. Ioh. 2, 1. 
So jemand sündiget, haben wir einen Für­
sprecher bei Gott, der gerecht ist, Iesum. 

Dies ist fast die Summa der Lehre, welche 
in unfern Kirchen zu rechtem christlichem Un­
terricht und Trost der Gewißen, auch zu Beße-
rung der Gläubigen gepredigt und gelehret ist; 
wie wir denn unser eigen ^eel und Gewißen 
je nicht gerne wollten für Gott mit Misbrauch 
göttliches Namens oder Worts in die höchste 
und größte Fahr setzen, oder auf unfer Kinder 
und Nachkommen ein ander Lehre, denn so dem 
reinen göttlichen Wort und christlicher Wahr­
heit gemäß, fällen ober erben. So denn die-

' felbige in heiliger Schrift klar gegründet, und 
darzu auch gemeiner christlicher, ja römischer 
Kirchen, fo v:el aus der Väter Schrift zn ver­
merken, nicht zuwider noch entgegen ist, so 
achten wir auch, unsere Widersacher können in 
obangezeigten Artiteln nicht uneinig mit uns 
sein. Derbalben handeln diejenigen ganz un­
freundlich, geschwind und wider alle christliche 
Einigkeit und Liebe, fo die Unfern derhalben 
als Ketzer abzusondern, zu verwerfen und zu 
meiden ihnen selbst ohne einigen beständigen 
Grund göttlicher Gebot oder Schrift fürnehmen. 
Denn die Irrung und Zank ist fümehmlich 
über etlichen Traditionen und Mißbrauchen. 
So denn nu an den Häuptartikeln lein befind­
licher Nngrund oder Mangel, und dies unser 
Bekenntnis göttlich und christlich ist, sollten sich 
billig die Vlschöfe, wann schon bei uns der 

De ouli« silnQio^um, clooeut, cznoä memo- 1 
ri», nanotornm propoui potest, ut irnitemnr 
üclem sorum, st dorm opers, iuxtg, vo«»tie-
nein, ut OasnÄr iruitari potent exemplum Da» 
viäis in bello ß«rsuäo 8,H äepellenüos l'uroas 
», patris,. Uam uteryue rex est. 866, sori- 2 
pturg, non äooet invoeare nanoto«, neu peters 
auxiiium a, Zanotis, yni», unum Onrintum 
nodin propouit msäiatcnem, pr^piriatorium, 
pontiüeew, iutereensorem. I l ie invoeanäuÄ 3 
6»t, et promi^t 86 sxkuäituruin esse preess 
nostra«, st nuue eultum, maxime prodat, vi» 
dslieet ut invoeetur in omnibu« aMietioni-
dun. l . Ion. 2, 1. Hl ipn's Psooat, Haismus 4 
aii^oeclium «Fltcl Asum, sei. 

N»6e lere nuininn. est äootrinae apucl uog, 1 
in Hu» oerui potest uili i l iuesss, ^uoä, äis-
orepet », 8oriptnri8, vel ad eeeleni». oatno-
lieg, vsl ad eee1s8ia romana, yuatenu3 e i 
neripwribu» uota ent. Huoä ^uum ita «it, 
inelsmenter iuäieant int i , gui N08tro8 pro 
uaeretiein uaderi po3tu1ant. 8o<1 äi836N8io 2 
63t üs Quiduna»!« llbusidun, <M «ins eerta W. 
auetoritate in eool68ia3 irrep36runt, in <M-
tiu8 eüam, »i gua 6386t äiHgiinilituäo, tarnen 
üsoedat daeo 1euita8 epinoopos, ut propter » 
eo»teL8ioQem, <̂ u,am moäo reeen8uimug, to-
lerarent no3tro8, «zuia us eanon68 yniüein 
tllrn äuri sunt, nt eos^eru ritu8 udic^ne esns 
po8tuleut, neyne nimilen unguam omnium 
eeoleniarum ritus kueruut. HuamHuam apuöl 3 
no8 ma^na ex parte veteres ritun clili^enter 
nsrvantur. I'alsa euiin ealumuia 68t, ô noÄ 4 
omu68 oeremouiae, omni», vetera Institut» in 
see1eLÜ8 nontris adoleantur. Verum pudliea 5 
ouorela kuit adu»n3 o^uosäam in vul^aribus 
ritidu3 b.»eieie. H i ^uis, uon poteraut don» 
oonßoisntia prodluri, »U^n», ex parte eorreoti 
»unt. 
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Tradition halben ein Mangel wäre, gelinder 
erzeigen, wiewohl wir »erhoffen, beständigen 
Grund und Ursachen darzuthun, warum bei 
uns etliche Traditionen und Mißbrauche ge­
ändert sind. 

Artikel, von welchen Zwiespalt ist, da er­
zählet werde» die Wsbrauch, so geändert 

seind. 

So NU von den Artikeln des Glaubens in 
unfern Kirchen nicht gelehret wird zuwider der 
heiligen Schrift, oder gemeiner christlichen 
Kirchen, sondern allein etliche Miöbrauche ge­
ändert sind, welche zum Theil mit der Zeit 
selbst eingerißen, zum Theil mit Gewalt auf-
gericht, fordert unser Nothdurft, dieselbigen zu 
erzählen und Ursach darzuthun, warum hurinne 
Aendernng geduldet ist, damit Kais. Majest. 
erkennen möge, daß nicht hierinne unchristlich 
oder freventlich gehandelt, sondern daß wir durch 
Gottes Gebot, welches billig höher zrt achten 
denn alle Gewohnheit, gedrungen sein solche 
Aenderuug zu gestatten. 

H. 2l. Der X X I I . Art. von beider Gestalt des 
5acramento. 

Den Laien wird bei uns beide Gestalt des 
5acrame,tts gereicht aus dieser Ursach, daß 
dies ist ein klarer Befelch und Gebot Christi, 
Matth. 26: Trinket alle daraus. Da gebeut 
Chrijrus mit klaren Worten von dem Kelch, 
baß sie alle daraus trinken sollen. 

«2.38. Und damit niemand diese Wort anfechten 
und glossiren könne, als gehöre es allein den 
Priestern zu, so zeiget Paulus 1 Korinth. 11, 
26 an, daß die ganze Versammlung der Ko­
rinther--Kirchen beide Gestalt gebraucht hat. 
Und dieser Brauch ist lange Zeit in der Kirchen 
blieben, wie man durch die Historien und der 
Väter Schriften beweisen kann. Cyprianus ge­
denkt an viel Orten, daß den Laien der Kelch 
die Zeit gereicht sei. So spricht S. Hieronymus, 
daß die Priester, so das Sacrament reichen, 
dem Voll das Blut Christi austheilen. So ge­
beut Gelasius, der Pabst, selbst, daß man das 
Saercunent nicht theilen soll, äistiuot. 2. äs 
oongsorat. o. Ooruneriinu8. Man findet auch 
nindert lein Canon, der da gebiete allein eine 
Gestalt zu nehmen. Es kann auch niemand 

(?N8 II.) 

^ . l i ' I ' I O I I I . I I N Y I I I L I 7 8 L N l U N N -

Z L N I ' I I I t ^ L I I 8 U 8 Q l U I ' ^ I . 

Hnurü scclssias apuä uo» äs nullo arti- 1 
culo üäsi äi82sntill,nt ab 6ccl63ia catnolica, 
tanturu xau<:o3 yuosäiun adusus nuntiant, 
yni novi sunt st contra voluntatsrn canonurn 
vitio tsrnpoi-uiu rscspti, roA2,iuu8, ut lüass. 
NlaiLLt. clsrnsutsr aucliat, st yniä 8it rnnta» 
turn, st ĉ uas lusrint causas, ĉ no ininu» 
coactu8 Lit ponnlus i11o8 adu8U3 contra cou-
8cisntiain od86!-vars. Nsc lialisat üäsni (^asn. 2 
Uais5t. iLtis, czui ut inuaminsnt oäia lioini-
nuin aävsrLUL no3tro8, inira6 caluiuuias 
sriar^uQt in populuru. Hos rnoäo ii-ritatin 3 
auimi8 donornin virorum initio ni-gsuusruut 
occasionsin nnic äi88iäio, st saäsm arts so-
nantui- unnc anders äi8coräia8. Nam <Hae2. 4 
lilaisst. uauä ciudis coinnsrist tolsradiliorsua 
6886 korrnarn st äoctrinas st csisinoniarulu 
apuä N03, c^ulun o^ualein nomins8 iui^ni 6t 
inalsvoli äs3cribunt. ?orro vsrita8 sx vu)^i 5 
rniuoririuL aut iua1s<1icti3 iniinicoruin col-
l i ^ i uon potS8t. ?aci1s autsrn lioc inäicari 6' 
uot68t, nini l ins,ßi3 proäeLss aä äi^nitlltsiu 
csrsmaniarnui con86rvanäaiu st alsuclarn 
rsvsrsutiarn ac riistatsm in populo, <^uaiu 8i 
csrsinonias rits üant in sccls8Ü8. 

II,3,i«i8 äatur «ti>aHl/6 ^selss «aei'amant« 1 
«n oosna ^)<??»l«i', csuia, nie mo5 naost inau-
clatura vorniui Hlattn. 26, 27.: ZHl'ia aa: 
<̂?o omnss. I I i ) i inaniks8t6 nrascspit Oni'i- 2 

Ltu8 äs poculo, ut 0INNS8 didant. 

Nt us ĉ nig p028it cavillari, ĉ uoä lioc a<l I ̂  
nacsräots» tantuin nsrtinsat, ?au1u8 aci <üo- « 
riutn. sxsruvluin rssitat, in <̂ uo Änr)2,rst to- ' 
tarn ssoIe8i2rQ ntra^ns 8r)s«is iiLaru. ssss. ^ 
ü t äiu rnlM8it nia iuo8 in sscIsLig., nso sc»n> 4 z 
stat, cluanäo 2,nt cmo austors rnut«,tu8 8it, ^ 
tilrQ6t8i (Ü2«1in2,1i8 LUL2QU8 r6sit6t, ĉ nmiclo 
8it annrol)atu8. lH^nrianus aii^not losis ts- 5 ' 
8t2tui' populo 82,n^uinsin älltuiQ S88L. läsm 6 > 
tWtatur 2isron^inu3, ô ui ait: /3aos?>cioteH z 

«i! ^>o^uil,3 Hl)z'ci«7lt. Irno Asla^ius ?ar)2 ? i 
inllnclat, ns «liviöatur 8«.er3.in6ntuln, äi8t. 2. '< 
cis aonseoi'atzow. 6Hp. <?o?nz?6»'lm«ö. l'antuiQ 8 t 
oonLUStuäo non ita vstu8 aliuä n2,dst. <üon> 9< 
3t2.t autsiu, <̂ u,oä «ousustucio contra manciata 
Osi introäucta nou 8it pronanäg, ut te3t2n-
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wißm, wenn oder durch welche diese Gewohn­
heit eine Gestalt zu nehmen eingeführt ist, wie­
wohl der Cardinal Cusanus gedenkt, wenn 
diese Weise approbiert sei. Nu ists öffentlich, 
daß solche Gewohnheit, wider Gottes Gebot, 
auch wider die alten Canones eingeführt, un­
recht ist. Derb, alben hat sich nicht gebühret, der­
jenigen Gewißen, so das heilige Saerament 
nach Christus Einsetzung zu gebrauchen begehrt 
haben, zu beschweren, und zwingen wider un-
sers Herrn Christi Ordnung zu handeln. Und 
dieweil die Theilung des Sacraments der Ein­
setzung Christi zu entgegen ist, wird auch bei 
uns die gewöhnliche Procession mit dem Sacra­
ment unterlaßen. 

Der X X I I I . Art. vom Ehestand der 
Priester. 

Es ist bei jedermann, hohes und nieders 
Standes, eine große mächtige Klage in der 
Welt gewesen von großer Unzucht und wildem 
Wesen und Leben der Priester, so nicht ver­
mochten Keuschheit zu halten, und war auch 
je mit solchen gräulichen Lastern aufs höchste 
kommen. So viel hätzlichs groß Aergerms, 
Ehebruch und ander Unzucht zu vermeiden 
haben sich etliche Priester bei uns in ehelichen 
Stand begeben. Dieselben zeigen an diese Ur­
sachen, daß sie dahin gedrungen und bewegt 
sind aus hoher Noth ihrer Gewißen, nachdem 
die Schrift klar meldet, der eheliche Stand sei 
von Gott dem Herrn eingesetzt Unzucht zu ver­
meiden, wie Paulus sagt 1. Kor. ?, 2: Die 
Unzucht zu vermeiden Hab ein jeglicher sein 
eigen Eheweib, item: Es ist beßer ehelich 
werden, denn brennen. Uud nachdem Christus 
sagt Matth. 19, 12- Sie saßen nicht alle das 
Wort, da zeigt Christus an, (welcher wohl 
gewußt hat, was am Menschen sei) daß wenig 
bellte die Gabe keusch zu leben haben: denn 
Gott hat den Menschen Wannlein und Frau­
lein geschaffen Gen. 

tn r oauonLL, ciist. 8. LW. 1^,'itaiia, onrn 86-
cinsntidus. Nirso vero oouLnstnäo non so- l O 
Inm eoutrs, 8eriptnrain, nsä etilem contra vs-
ter68 canoneL 6t exemplnm 66616813,6 reeepta 
63t. Huars 81 < M inalnernnt ntrÄHNL 8p6Lis 11 
Laoramsiiti u t i , non tneruut eoAenäi, n t 
al i tsr taeerent «um oöensionL cou^ ient iae . 
N t Huis. üivisio saorkmenti uon eonvenit onin 12 
iustitntioue Oni-ist i , 8o1et apnä non omi t t i 
pro6688io, gU26 llg,ot6NN8 üer i golita est. 

^ud l iea ^nsrs la l n i t cle exein^lis 826er- 1 
äotnm, Hm non oontiusbant. <Hn3.m od oan- 2 
83,N 6t I'inZ ?g,pg, äixi886 k6rtnr, kni886 a l l -
HU2,8 65,U8Ä8, 6U,r 3.ö,emtu,m, 8lt 8g.6Sräotit>NL 
«oniu^inm, 86Ä mul to ruaior68 6886 L«,ULel8, N. 23, 
Lnr rec^üi äebeat. 8 ie 6N1N1 Lllr idit?1l!.t iua. 
tHnnm i^ i tnr LküsrÄoteZ s,pu,ci 2,08 pndlio». illg, 3 
8Lanä2la vitai'6 vellent, cluxernnt uxoren, ao 
äoausrnnt, c^noel l i l lüat ip8i8 oontraliLre ms,-
t r imoninm. l? r i inu in , ynig, ?l>,n1n8 üioit 4 
1. Oor. 7, 2. 9: l/,l,«öIlil'sg«/a ^aösat «no-
?'sm ölla,?l, ̂ T'o^'isT'/ol'^loatlc'Nö?^. I t e i n : H/s-
ll'u« est »«bs,'6, Hlla?» W' i . 86üuuäc>, Odi-i8tu8 5 
inHnit Uk t t l i . 19, 12. ^Vo?! om?!ös <?â ?«'«nt 
'VÜT'Ü«?̂  / ioa/ n i ) i 6oL6t uon 0N1I168 Iioinin6L 
llci oo6lid^tninicloii602 6886, csniavenL er63,vit 
nominein aä pro6r6g,tioü6in, 6-eusL. 1,28. ^fee 6 
68t KnNÄuae potS8tati8,81N6 8iu^nlÄri 6ono 6t 
oper6 v e i areationem Nota rs . I ^ i t n r o^ui non 7 
sunt iäonei 2,ä eoslibatum, äedeuteontr^l iere 
matr iuianinin. Isa in ni2,n6,3,tu.ui De i 6t aräina,- t» 
t ionem 1)61 nnlla, lex KuNÄng,, nn l ln in vo tum 
tol lere potent. N x Ilis og,n8iL äoeent 83,eeräo-
tes sil) i lioerV nxoreL änoers. 1 , 28. Ob es nu in 

menschlicher Macht oder Vermügen sei, ohne 
sonderliche Gabe und Gnade Gottes durch eigen Fürnehmen oder Gelübde Gottes der hohen 
Majestät Geschöpfe beßer zu machen oder zu ändern, hat die Erfahrung allzuklar geben. 
Denn was guts, was ehrbar, züchtiges Leben, was christlichs, ehrlichs oder redlichs Wandels 
an vielen daraus erfolget, wie gräulich, schrecklich Unruhe und Qual ihrer Gewißen viel an 
ihrem letzten Ende derhalben gehabt, ist am Tage, und ihr viel haben es selbst bekennet. So 
denn Gottes Wort und Gebot durch kein menschlich Gelübd oder Gesetz mag geändert werden, 
haben aus dieser und andern Ursachen und Gründen die Priester und ander Geistliche Eheweiber 
genommen 

W. n . 

So es ist auch aus den Historien und der 
Väter Schriften zu beweisen, daß in der christ­
lichen Kirchen vor Alters der Brauch gewest, 
daß die Priester und Diakon Eheweiber gehabt, 
darum sagt Paulus 1. Tim. 3, 2: Es soll 
ein Bischof unstrastich sei». Eines Weibes 
Mann. Es sind auch in Deutschland erst vor 
vierhundert Jahren die Priester zum Gelübde 
der Keuschheit vom Ehestand mit Gewalt ab-

Oon8t9,t etiaru i n eoc:l68ia vet6ri 83,o6r- 10 
clot68 tni32S ing.rito8. R a i n 6t ?ll,n1n8 ait 11 
1. l i m , 3, 2. SFckooMNi sl iFsnckm, ssss, 
g« l sö'i ma?-l'l«s. N t i n Aermkuis, p r i i num 12 
Änt6 3,2N08 gng.äriuA62t08 88,oeräote8 v i aoaeti 
8nnt aä ooelidatni l l , qu i Hniäein aäso aäver-
83.ti 8NNt, Nt 3,roIli6pi8L0I)N8 M0ZNUtiu,U8, pn> 
bl i l lktnrnL sÄiatnin, roml l l i i ^ont iüois äs es. 
re, xasue ad irg,ti8 82,oeräotidus per t umn l -

4 
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tum 0PI)r638U3 Sit. Nt 1-63 Festll est tn,m in-
«iviUter, ut HON Lo1nm imi)a8terum eoning'Ill 
pinln^ei'Lntur, soä 6ti«,in rn'H626ntia, eontra 
omuin, iura, äivinil, et unmllnll, eoutrn, ipsoZ 
etilim oan0Q68, kaetoe uon 8o1nm », pontiii-
oidun, neel n, I8,näl>,ti33imi8 3^nocli8, äigtrll,-
IlLILQtUI'. 

2. 40. 

gedrungen, welche sich dagegen sämtlich, auch tum <wm'638U3 sit. Nt res ssesta est tn,m in- l 3 
so ganz ernstlich nud hart gesetzt haben, daß 
ein Erzbischof zn Mainz, welcher das päbstliche 
neue Edict derhalben verkündiget, gar nahe in 
einer Empörung der ganzen' Priesterschaft in 
einem Gedräug wäre umbracht. Und dasselbige 
Verbot ist bald im Anfang so geschwind nnd 
unschicklich fürgenommeu, daß der Pabst die Zeit 
nicht allein die künftige Ehe den Priestern »erboten, sondern auch derjenigen Ehe, so schon in 
dem Stand lange gewesen, zurißcn, welches doch nicht allein wider alle göttliche, natürliche und 
weltliche Recht, sondern auch den Eanonibus (so die Päbste selbst gemacht), und den berühmtesten 
Conciliis ganz entgegen und zuwider ist. 

Auch ist bei viel' hohen, gottfürchtigen, verständigen Leuten dergleichen Rede und Bedenken oft 
gehört, daß solcher gedrungener Cölibat und Beraubung des Ehestande« (welchen Gott selbst 
eingesetzt und frei gelaßen) nie kein gntes, sondern viel großer böser Laster und viel arges ein» 
geführt habe. Es hat auch eiuer vo'u Päbsten, Pins 2, selbst, wie seine Historie anzeigt, diese 
Worte oft geredet und von sich schreiben laßen: es möge wohl etliche Ursachen haben, warum den 
Geistlichen die Ehe verboten sei, es habe aber viel höher, größer und wichtiger Ursachen, warum 
man ihnen die Ehe soll wieder frei laßen. Ungezweifelt, es hat Pabst Pins, als ein verständiger, 
weiser Mann, dies Wort aus großem Bedenken gcredt. 

Derhalben wollen wir uns in Unterthänig» N ĉ uum 86N686ent6 mundo paulatim na- l 4 
keit zu Kaiserl. Majest. vertrösten, daß Ihre tura unmaull. iig,t iindeoillioi-, «onveuit pro-

' ' ' ue plurk vitig, sei'Pknt in (Hermü,» LPiesrL, 
uill,in. 

Majest. als ein christlicher hochlöblicher Kaiser 
gnädiglich beherzigen werde, daß jetzuud in 
letzten Zeiten und Tagen, von welchen die 
Schrift meldet, die Welt immer je ärger und 
die Menschen gebrechlicher nnd schwächer werden. 

Derhalben' wohl hochnöthig , nützlich und 
christlich ist diese fleißige Einsehung zn thun, 
damit, wo der Ehestand verboten, nicht ärgere 
und schändlichere Unzucht und Laster in deut» 

u. 23. schen Landen möchten einreißen. Denn es wird 
je diese Sachen niemands weislicher oder beßer 
ändern oder machen können denn Gott selbst, 
welcher den Ehestand menschlicher Gebrechlichkeit 
zu helfen und Unzucht zu wehren eingesetzt hat. 

So sagen die alten Canones auch, man müße zn Zeiten die Schärfe und ri^orem lindern 
und nachlaßen um menschlicher Schwachheit willen und ärgers zu verhüten und zu meiden. 

Nu wäre das in diesem Fall auch wohl christlich und ganz hoch vonnöthcn. Was kann anch 
der Priester nnd der Geistlichen Ehestand gemeiner christlichen Kirchen nachteilig sein, sonderlich 
der Pfarrherrn und anderer, die der Kirchen dienen sollen? Es würbe wohl künftig an Priestern 
und Pfarrherrn mangeln, so dies hart Verbot des Ehestands länger währen sollte. 

I'orro Veu8 in3tituit oouiuAium, ut 6336t l 5 
r6msclium tiumanO.6 intrrmit8,ti3. Ip8i clUlO l O 
U68 V6ter6m ri^orom iuteräum i?03t6rioribu8 
t6lnz>c»riI)U8 proritsr imdeoillitlltem dominum 
Ikxlrnäum L886 äiount, cinoü optlrnäum L2t, 
ut üat et in uoo nLg'otio. ^.e vnlentur ellde- 17 
8ÜL McsUliuäo clLkutni'i z)^8tarü8, si Üintiu8 
z)ro1vid6g,tur cauiu^inm. 

So nu dieses, nämlich daß die Priester und 
Geistlichen mügen ehelich werden, gegründet ist 
auf das göttliche Wort und Gebot, dazu die 
Historien beweisen, daß die Priester ehelich ge­
wesen, so auch das Gelübde der Keuschheit so 
viel häßliche, unchristliche Aergernis, so viel 
Ehebruch, schreckliche, ««gehörte Unzucht und 
gräuliche Laster hat angericht, daß auch etliche 
unter Thumhcrrn, Cnrttsan zu Rom solchs oft 
selbst bekennt und kläglich angezogen, wie solche 
Laster im Clero zu gräulich und Übermacht, 
Gottes Zorn würde erreget werden: so ists je 
erbärmlich, daß man den christlichen Ehestand 
nicht allein verboten, sondern an etlichen Orten 
aufs geschwindest, wie um groß Uebelthat, zu 
strafen unterstanden hat. So ist auch der Ehe­
stand in kaiserlichen Rechten und in allen Mo­
narchien, wo je Gesetz und Recht gewesen, hoch 

<Huum Hiitem Lx3t6t mg,näl>,tum Dsi, yunm 18 
mos seul68ilr6 uotru? 8it, ĉ num im^nrus ooe-
lidatuL plnrimk pariat seanclala, aäu1t6ri«. 6t 
älia Seelen, öi^n«, 2,uimHäv6r3iouL Koni m«,-
AistrktnL: tllmsu mirum 68t nnllll, in re ma> 
iorem 6X6i66ri 3H6vitiam, c^ulrm 3,elv6r3U3 
eouiuAÜum 8g.6erüotum. D6U3 ^rasoipit Iic>> l 9 
ri0r6 lMeers ooniu^inm. 1̂ 6̂ 63 in c>mnidn8 20 
redu8 pudlioig dsus 60N8titnti3, etiam apncl 
Lttmieo8, ml»,ximi3 donoridu» oruavernnt. 
^.t unuo 6llpitl»,1il)U8 paeuis exernoiantur, 6t 21 
Huiäem 3ll,e6i'elot63, ooutra eanounm volnn-
tlltem, uullnm aliam od 63,u3am M3i ^roptsr 
ooniußium. ?llu1u8 voLll,t ti«ct,'i'ncl?7! ä«s- 22 
Moni tum, g«aüI?-o/l«^6t 6<?m'«Fi'tt?n, l . l ' im. 
4 3^. Icl ka,cil6 unno iut6l1igi z)ot63t, ĉ num 23 
t2,1ibn3 8uz)p1illiig xrolriditio ecmiu^ü cleksu-
clitur. 
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gelobet. Allem dieser Zeit beginnt man die Leute unschuldig, allein um der Che willen, zu 
martern, und dazu Priester, der man für andern schonen sollt, und geschieht nicht allein wider 
göttliche Recht, fondern auch wider die Canones Paulus der Apostel 1, Tim. 4, 1 ff. nennt 
die cchre, so dw Ehe verbieten, Teufels cchre. So sagt Christus selbst Ioh. 8, 44: Der 
Teufel set ein Worder von Anbeginn. Welches denn wohl zusammenstimmt, daß es freilich 
Teufels Lehren sein nmßen, die Ehe verbieten und sich unterstehen solche Lehre mit Blutver­
gießen zu erhalten- W.«. 

Wie aber kein menschlich Gesetz Gottes Ge- 8iout autem nulla lex Kumaua potent ruau- 24 
bot kann wegthun oder ändern, also kann auch ä2.tniu Osi t<ul6i-6, ita »6o votnm potsst toi-
kein Gelübde Gottes Gebot ändern. Darum Isis rnknäatum On. VroinÄo stikni O^zn-ia- 25 
gibt auch S. Cyprianus den Rath, daß die uu« suH^st, ut Nulieron nubant, ^uas nou 
Weiber, so die gelobte Keuschheit mcht halten, 26r?li.ilt promissÄin oastitatoin. Vsrdll «iu» 
sollen ehelich werden, und sagt I . 1. spist. N «nut liaLL Ud. I . oxist. 11: ^ ' ««tsm H)s?-Hs-
also: 5o sie aber Keuschheit nicht halten V6^a,-o n,ol«,U a«t «on Fossuni, möll'«« 6«i, 
wollen oder nicht vermögen, so ists beßer, «t ««öant, gu«m «t l'n lFiism ĉ li'o«'«'« suis 
daß sie ehelich werden, denn daß sie durch <?ac?a«t/ <?s,-ts n«tt«m, /5-ai^'öus ««i sc»-a-
ihre tust ins Feuer fallen, und solle» sich ?>iö«s soanciaium, /aciant. 
wohl fürschen, daß sie den Brüdern und 
Schwestern kein Aergernis anrichten. 

Nt asc^uitats guaäaiu utunturivZi «».noiiW 26 
srAg, dos, qui aut« iu8taw aetatsm vovsruut, 
guoraoäc» tsrs Ilaotsnu» üsri «on8N6vit. 

Zudem, so brauchen auch alle Canones größer 
Gelindigkeit und Aequität gegen diejenigen, 
so in der Jugend Gelübd gethan, wie denn 
Priester und Mönche des rnehrentheils in der 
Jugend in solchen Stand aus Unwißenheit 
kommen sind. 

Der X X I V . Art. llon der Messe. 

Man legt den Unfern mit Unrecht auf, daß 
sie die Messe sollen abgethan haben. Denn 
das ist öffentlich, daß die Mefs, ohne Ruhm 
zu reden, bei uns mit größer Andacht und Ernst 
gehalten wird denn bei den Widersachern. So 
werden auch die Leute mit höchstem Fleiß zum 
öftern mal Unterricht vom heiligen Sacrament, 
wozu es eingesetzt und wie es zu gebrauchen 
sei, als nämlich die erschrocken Gewißen damit 
zu trösten, dadurch das Volk zur Communion 
uub Mess gezogen wird. Dabei geschicht auch 
Unterricht wider andere unrechte Lehre vom 
Saerament. So ist auch in den öffentlichen 
Ceremonien der Messe kein merkliche Aendernng 
geschehen, denn daß an etlichen Orten deutsche 
Gesänge (das Volt damit zu lehren und zu 
üben) neben lateinischem Gesang gesungen 
werden, sintemal alle Ceremonien fürnehmlich 
darzu dienen sollen, daß das Volk daran lerne, 
was ihm zu wtßen von Christo noth ist. 

Nachdem aber die Messe auf mancherlei 
Weise vor dieser Zeit misbraucht, wie am Tag 
ist, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, daß 
man sie kauft und verkauft hat und daß mehrer 
Theil in allen Kirchen um Geldes willen ge­
halten worden, ist solcher Misbrauch zu mehr­
malen, auch vor dieser Zeit, von gelehrten und 
frommen Leuten gestraft worden. Als nu die 

m . De Mlssa 

1 I'also «,LCN8Äutur soolsgias uostras, Hnoü 
nw'ssam adoloaut. listiustur snim wigna, 
apuä non 6t summa, revWSntig, o6l6t)ratu,i'. 
Rervkntnr st ULitktÄe 66r6Nouil>.6 lere ownss, 2 
praLtsrquain yuoü latiuis üAutiouiKns «,ä> 
nn866ntui- alioudi ßLrmlmioÄS, au«,6 acläitaL 
sunt »,ä äollsnäuiu ^oxulum. U âin llä Iioo 3 
unurn opus 63t- L6rsmonÜL, rlt üoe60.nt im- N. 24. 
p6ritos. N uon woäo Vg.u1u8 (l.tüor. 14, 4 
2 8<̂ .) pr«,6ciM uti liu^ug. int6ll6ota populo 
in 66016812,, 86Ü stiam itü, L0U8titutUlI1 63t 
UNIN3.U0 iure. H.S8U6vit pormlug, ut ulNÄ 5 
utÄutrlr 33,6iÄM6Mo, Li <1U1 sunt iQon6i; iH 
guoqu,6 3,u^6t r6V6r6Qtil>,m, ae r6li^ion6m 
xudlillaruW 06r6lliouiaruill. I ful l i 6mru 9.6- 6 
mittuntur, ni»! «,ut68. 6xMor^ti. ^äwouen- 7 
tur 6ti,2,N nomin,68 ÜL äiguitatk 6t ugu, g3.org.-
ursnti, ^uantarQ Q0N8al8.tic)U6in at?6rat p^vi» 
äis oc»uLlli6utn8, ut äigoaut v6o or6<i6io 6t 
omnill bon», a l)6o 6X3Z)60tl>,r6 6t r)Lt6r6. Nia 8 
oultus ä6l66tat V6UM, talis 11SU8 82,or8.rusnti 
alit pi6t8.tsiu srg», I>6Ulu. It3,<̂ N6 uon viäsn- 9 
tur apuä aäv6rL2ri02 uiis83,6 ms.ioi'6 rsU-
Fic»u6 Ü6ri guam llpuä nos. 

0on8tg,t 2Ut6W ÜNU6 <1U0<zN6 PuMoüIU 6t 10 
I0NS6 w3,xirQÄln ^N6r6larn oruniuiQ doilornui 
virornm, äiu ini886, <̂ u,oä rainsas turz>it6r 
protHUllr6ntui', oollatas »,ä HU2,63tniu. 1̂ 6-
<̂U6 6uiiu od8LuruN 68t, HU3,rn lat6 P»,t6g,t 
nio adu8U8 iu oiuuil)U8 t6wpU8, » HUHlirm» 
6s1sdr6Ntui: mi28Ä6 tautnui proz»t6r inerae-
ä6in aut stipLncliuN, «^uaiu umlti eoutrs. in-

4°̂  
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Prediger bei uns davon gcprcdiget und die 
Priester erinnert sind der schrecklichen Vcdriiuung, 
so denn billig einen jeden Christen bewegen soll, 
daß wer das ^acrament unwindiglich brauchet, 
der sei schuldig am Leib nnd Blut Christi, dar« 
auf sind solche Kaufmcfsen nnd Winkelmessen 
(welche bis anher aus Zwang um Geldes und 
der Präbenden willen gehalten worden) in un« 

N. 42. sern Kirchen gefallen. 

Dabei ist auch der güinliche Irrthum gestraft, 
daß man gelehret hat. unser Herr Christus habe 
durch sein Tod allein für die Erbsünde gnug 
gcthan und die Messe eingefetzt zu einen: Opfer 
für die andern Sünden, und also die Messe zu 
einem Opfer gemacht für die Lebendigen und 
Todten, dadurch Sünde wegzunehmen und Gott 
zu versühncn. Daraus ist weiter gefolget, daß 
man disputiert hat, ob eine Msfe, für viel ge» 
halten, also viel verdiene, als so man für ein 

n. 25. jeglichen eine sonderliche hielte. Daher ist die 
große unzählige Menge der Mess kommen, daß 
man mit diesem Wert hat wollen bei Gott alles 
erlangen, das man bedurft hat, und ist daneben 
des Glaubens an Christum und rechten Gottes» 
diensts vergcßen worden. 

tsi-äiotnui CQuonnin 6Li6dr6ut. ?aulu8 an-
tem ßravitcn' unnatur tii8, yni iuclißno ti l i-
«taut suelilli'igtiain, czuum ait (1. Oor. 1 l, 27).-
Aul ecisiv't planem /i«?!<.', aut b^c?'!i caii-

ei sany«««'^ )̂o?n2'?«'. It2,c>ns c^nnm lipud 
nag aclmonerentur 8aL6r6ot68 cio lioo peo-
C3,to, cieLisruut apuä nos priviitÄL mi88ao, 
c^uum kerü nnllllL privates mi38!i6 uini ciuas-
8tn8 causa, Ü6rent. 

I>soquü i^uoiÄVSrunt ii08 a,l)N8N3 6pi8«opi; 
ĉ ni ni eoi'i'6x!l>86nt 608 in t6inpor6, ininu» 
uuuo S88Lt lli886U8ionurn. ^.ntoa 8NN, cl!8<ji-
mnlationo runlt«, vitig, p«,8Li 3nnt in eede-
3ilnn 8Srp6i'6 Unne 8sro ineipiuut c^uori clo 
L9.1a,nutg,tidn3 6oc1s8ill,s, ĉ nnm lii« tnmn1tu3 
nou ÄÜuncls 8uni86rit o66li8ioii6m ĉ ug,m ex 
11113 «,duLidn8, ô ni tg,m W2.uii68ti ern,ut, nt, 
tolerliri limplin3 uon p088snt. Nli^uaL 6i8-
86U8ic»lle8 da iniL8l>., äü Laoramsnto 6X8t!te-
rnnt. I'artn88L ülrt P06IM3 ardis tarn äiu-
tui-n2,6 proi«.iiati<)ni3 mi38»,rum, Hnain, in 6o> 
LIL3Ü8 tot 8N.eouIi8 tolerliverunt I3ti, ĉ ui 
LmkncllrrL er poternut st 6st>Ll)li,nt. Î 2.ui in 
Deoaloßo ,1^xoä. 20, 7.) 8oriptnm est: ü?» 

^ t lid initio rnuncli uulla re3 äiving, ita viäe-
tur uuc^rllrm acl cin268tuin coll^tn, lui83s ut wi88Ä. 

^.LLSZLit opiuio, czuaL auxit privativ NN832.8 in inünitnin, viäelicet ĉ noä Lliri3tu8 8na,pli3. 
LioiiL s^tiefLeei-it pro p6oolito orißini«, et in8titu<?ri< miLZKin, in l̂ un, üerst odlatio pro ^uo> 
tiäianiL iüe1iLti3, nwrtHiidn8 st ven!2,1î N3. I l iue mauavit pndlicg, opimc», <̂ uoä mi38Ä 31t opn8 
äsisnZ ziaeeata, vivoi-um st mortuorum ex ap«i-6 opaiato. llic cosptuni 68t äi3putai-i, uti-um 
null 1111882 clieta pro plrn-ibnL tantumäein Vlllsat, Quantum 8inFn1ll6 pro 8iu^n1i8? H9,60 Üi8' 
pntatic» pepLrit i8t2,m intinitliiii multitnäinsm uii83arnm. 

Darum ist davon Unterricht geschehen, wie De 1n8 opinioni1)U8 iw3tri aäinouueruut, 
ohne Zweifel die Noth gefordert, daß man wüßte, yuoä öi-zeeutiant, n, 8oripturi8 82,uoti8 6t lae-
wie das Sacranicnt recht zu gebrauchen wäre. 
Und erstlich, daß kein Opfer für Erbsünde und 
andere Sünde sei denn der einige Tod Christi, 
zeigt die Schrift an vielen Orten an. Denn 
also stehet geschrieben zun Hebräern, daß sich 
Christus einmal geopfert hat, und dadurch 
für alle 5ü»dc gnug gcthan. Es ist ein un­
erhörte Neuigkeit, in der Kirchen lehren, daß 
Christus Tod sollte allein für die Erbsünde, 
und sonst nicht auch für andere Sünde, gnug 
gethan haben; derhalben zn hoffen, daß miinnig'-
lich verstehe, daß solcher Irrthum nicht unbillig 
gestraft sei. 

Zum andern, so lehret S. Paulus, daß wir 
für Gott Gnad erlangen durck Glauben nnd 
nicht durch Werk. Dawider ist öffentlich dieser 
Mißbrauch der Mess, so man vermeinet durch 
dieses Werk Gnad zu erlangen, wie man denn 
weiß, daß man die Mess darzu gebraucht da­
durch Sund abzulegen und Gnad und alle 
Güter bei Gott zu erlangen, nicht allein der 
Priester für sich, sondern auch für die ganze 
Welt und für andere, Lebendige und Todtc. 

clant Alariliin pli5,Liani8 Oiiri3ti. Ram p28«io 
0nri8ti tuit odllrtio Lt 3a,ti8ik«tia uou 8o1nm 
pro «nlpll c>rißini3, 86ci Ltiam pro omuirms 
re1iyui8 p6CL2,ti8, nt aä HLllr«,603 (10, 10) 
scriptum 63t: /3«nell'/i<?at! ««??!«« I ö i ' oöia-
te'ons?« /es« tH?-lÄl' seme/. Item (ll), 14).-
l/?l« Ovation« <3<?N«UM77l«l?l't ^N H)S?̂ )6tUU?N. 

Item goriptnr», äoolll ü03 corHm vso in-
3tiüo2i-i per Ü66IU in (Hri3tnm, c^uum oro-
6imu8, nodi3 remitti p6602,tli propt6i- Odri-
stum. l8,lQ 81 1111883. cleist P6eoatg, vivorum 
6t mortuornm 6x opsro opsrato, oontinssit 
iu8titiLg,tio 6x op6i'6 mi88l>,rniu, uou 6x tiäs, 
^noä 8oriptura uon patitur. 
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8sü (üdrintuZ luds t /ttas^s «n g««' memo- 30 
i'l'cml, (I_<uo. 22, 19). l Iu l l r« miZna, inst i tu ta 
S8t, u t üä«8 i n i in, <^ui u tnntur LacrmnLntc), 
i'LooräLtur, csnas deneüoig. l lnoiv is l tpLrOnr i -
8turn, Lt 6i'ig2,t et 00N8o1stu,r paviäain 60Q- W. 
Leientillm. M m icl 68t Nermninge Ol i r is t i , N. 
deueneia niLmiuis86 ao nentire, cznorl vere 31 
exin'dekutur uobis. ^see Llltin L8t uintoi-i^w, 32 
reeorciln'i, M « , Kaue stiÄm luäaoi 6t i rnv i i 
rseoräari no88unt, Nst i ^ i tu r aä nae kaoien. 33 
cia nii88Ä, nt i d i por r i ^a tur Ll»,Li'ÄM,6ntuin 
1ii8, Huidns ovn8 68t Lon8o1ll,t!ono, nieut ^ . m -
di'08iu3 a i t : ^>««« ssm^si ' Fscao, ssm,^ie?' 

Huum autern ini883. 8it t».1i8 oommuniell- 34 
tic» 8kloi'l»,in6nti, 8ervlrtur lrunci no8 nnu, eam-
INUNIL un88k>, 8in^uÜ8 kei-Ü8 litc^nL a,IÜ8 LtilNQ 
Hi6du8. Li c^ui 8g.ercllnento vel int n t i , nd i 
po r r i ^ i tu r saLramentum 1ii8, «^nivetunt. Ns> 33 
<̂ NL NIC M08 i n LCLl68i3, N0VN8 L8t. VllllN VL-
tei'68 Ante Ore^oriuro. nan kkeinnt ment io-
nein privatae iui883,s; äs eommnni rni88ll 
p lnr inn im lo^unntui ' . (ünr^LostomuL 21t: 36 

N t sx Lanouil)u,3 veteridus Nvvllret nnn in 3? 
alic^nem a6leora3LS ini88k>.rü, 3, c^uo re l igu i 
ursLl))!'t6i'i st «Meoni Lnin36i'unt eorpuL Do -
NUni. 8ie6nilN80N3,ntvertlll,'e3,N0ni8!<li0ll,6ni: 38 

«aoi'am oommuTwonem. N t 3?l>,u1u8 s l . Oor. 39 
11, 33) cl6 eornlnnniune ludet, n t n,1ii 3.I10L 
6X8peotent, u t Ü3,t Lommuniä Pl!,rtiein8,tia. 

Zum dritten, so ist das heilige Sacrament 
eingesetzt nicht damit für die Sund ein Opser 
anzurichten (denn das Opfer ist zuvor geschehen), 
sondern daß unser Glaube dadurch erweckt und 
die Gewißen getröstet werden, welche durchs 
Sacrament erinnert werden, daß ihnen Gnad 
und Vergebung der Sünde von Christo zuge­
sagt ist. Derhalben fordert dies Sacrament 
Glauben und wird ohne Glauben vergeblich 
gebraucht. 

Dieweil nu die Mess nicht ein Opfer ist für 
andere, Lebendige oder Tobte, ihre Sünde weg­
zunehmen, sondern soll ein Communion sein, da 
der Priester und andere das Sacrament empfahen 
für sich: fo wird diese Weise bei uns gehalten, 
baß man an Feiertagen, auch sonst so Com-
municanten da sind, Mess hält und etliche, so 
das begehren, conimuniciert. Also bleibt die 
Mess bei uns in ihrem rechten Brauch, wie sie 
vorzeiten in der Kirchen gehalten, wie man be­
weisen mag aus S.Paulo 1. Korinth. 1l, darzu 
auch vieler Väter Schriften. Denn Chryso-
stomus spricht, wie der Priester täglich stehe und 
fordere etliche zur Communion, etlichen ver­
biete er hinzu zu treten. Auch zeigen die alten 
Canones an, daß einer das Amt gehalten hat, 
und die andern Priester und Diakon communi-
ciert. Denn also lauten die Wort im erneue 
WckLno: Die Diakon sollen nach den Prie­
stern ordentlich das öacramenr empfaheil 
vom Bischof oder Priester. 

So man nu kein Neuigkeit hierin, die in 
der Kirchen vor Alters nicht gewesen, fürge-
nomnien hat, und in den öffentlichen Ceremo-
nien der Messen kein merkliche Aenderung ge­
schehen ist, allein daß die andern unnöthigen 
Messen, etwa durch ein Misbrcmch gehalten, 
neben der Pfarrmesse gefallen sind: soll billig 
diese Weise Mess zu halten nicht für ketzerisch 
und unchristlich verdammet werden. Denn man 
hat vorzeiten auch in den großen Kirchen, da 
viel Volts gewesen, auch auf die Tage, fo das 
Volk zusammen kam, nicht täglich Mess ge­
halten; wie trirMi'tita, nistorig, l id. 9. ange­
zeigt, daß man zu Alexandria am Mittwoch 
und Freitag die Schrift gelesen nnd ausgelegt 
habe, und sonst alle Gottesdienst gehalten ohn 
die Messe. 

Der X X V . Art. Von der Neichr. 

Die Beicht ist durch die Prediger dies Theils 
nicht abgethan, Denn diese Gewohnheit wird 
bei uns gehalten das sacrament nicht zu 
reichen denen, so nicht zuvor verhört uud ab­
solviert sind. Dabei wirb das Volk fleißig un° 

Vc>8tHu,3,rn i ^ i t u r mi85n axmä nc>8 nadst 40 
6X6rQr)1rlln 6ool68i2,6, ex Lcrintnra 6t p k t r i -
du3, counclimu8 i rnprobkr i 6«m non P0L8S, 
Maxims Hrmrn Mn1i«u,L üLreiuomas inaßng, 
6x parte 8iinil63 u,Lit2,ti8 86rv6utu,r. l 'Hnturn 
rmmeruL n n ^ a r n i n 68t cliLLiruilis, Hnsiu, pro» 
pter M3.xiw08 et uig,mt68t08 »,dri,8N8 «Lrts 
ruocieiÄi-i proä688st. Nam olim etilrrn i n 4 l 
600IL8Ü8 tr6c>u6nti8Limi8 non tieliHt yuoticu's 
«11883,, n t t68tatur l i istor ia tr ipÄrtitH l i d . 9. 
0. 38. A«^sns «?ltsm ?'n ^.isHanci?'«« g«a?'t« 

<Ho<?t<?»'s6 Wt6^?'Stcl«il l?', st omni« ^ u « t 
^»'«stei' soisnnsm oölatl'onz's inoi'sm. 

/ i ^ . D e <7on/ss6l'ons. N. 2?. 

Oon568Lio i n 6col68Ü8 l>,vnä U08 N0N 68t 1 
üncilitH. ^sou eniin l-nlet po r r i ^ i LurpnL Du -
rnini nini Nutsa sxpiurllt iZ Lt u,l>8u1u,ti3. N 2 
clooetur punrl1n8 äiligsntiLLinrs üs M s 2.1)80-
IntioniZ, äs Hua 3.ntL Iiaeo temnorg, lnn.ßnuin 
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tenicht, wie tröstlich das Wort der Absolution 
sei, wie hoch und theuer die Absolution zu 
achten; denn es sei nicht des gegenwärtigen 
Menschen Stimme oder Wort, sondern Gottes 
Wort, der da die Sünde vergibt. Denn sie 

W, <u. wirb an Gottes Statt und aus Gottes Befehl 
gesprochen. Von diesem Befehl und Gewalt der 
Schlüßel, wie tröstlich, wie nöthtg sie sei den er­
schrockenen Gewißen, wird mit großem Fleiß ge­
lehret; darzu, wte Gott fordert dieser Absolution 
zu glauben, nicht weniger denn so Gottes 
Stimme vom Himmel erschölle, und uns dero 
fröhlich trösten und wißen, daß wir durch solchen 
Glauben Vergebung der Sünden erlangen. Von 
diesen nöthigen Stücken haben vorzeiten die 
Prediger, so von der Beicht viel lehreten, nicht 
ein Wörtlein gerühret, sondern allein die Ge-
wißen gemartert mit langer Erzählung der 
Sünden, mit Gnugthun, mit Ablaß, mit Wall­
fahrten und dergleichen. Und viel unsererWider-
sacher bekennen selbst, daß dieses Theils von 
rechter christlicher Buße schicklicher denn zuvor 
in langer Zeit geschrieben und gehandelt sei. 

Und wird van der Neicht also gelehret, daß 
man niemand dringen soll, die Sünde nam-
hastig zu erzählen. Denn solches ist unmüglich, 
wie der Psalm (19. 13) spricht: wer kennet die 
Missechat? Und Ieremias 1?, 9 spricht: Des 
Menschen Herz ist so arg, daß man es nicht 
auslernen kann. Die elende menschliche Natur 
steckt also tief in Sünden, daß sie dieselbe nicht 
alle sehen, oder kennen kann, und sollten wir' 
allein von denen absolviert werden, die wir 
zählen können, wäre uns wenig geholfen. Der-
halben ist nicht noth die Leute zu dringen, die 
Sünde namhaftig zu erzählen. Also haben auch 
die Väter gehalten, wie man findet äi8tiuot. 1. 
äs pasuitsutia, da die Wort Chrvsostomi an­
gezogen werden: Ich sage nicht, daß du dich 
selbst sollst öffentlich dargeben, noch bei 
einem andern dich selbst verklagen oder 
schuldig geben, sondern gehorche dem Pro­
pheten, welcher spricht: Offenbare dem Herrn 

L. 28. deine Wege. Pf. 37, 5. Oechalben beichte 
Gott dem Herrn, dem wahrhaftigen Richter, 
neben deinem Gebet; nicht jage deine 5ünde 
mit der Jungen, sondern in deinem Gewißen. 
Hie stehet man klar, daß Chrysostomus nicht 
zwinget die Sünde namhaftig zu erzählen. 
So lehret auch die Ao^a in äsorstis, äs 
xosuitsutia,, üistiuot. 5. S3P. Oon8iäerst, 
baß die Beicht nicht durch die Schrift geboten, 
fondern durch die Kirche eingesetzt sei. Doch 
wird durch die Prediger dieses Theils fleißig 
gelehret, daß die Beicht von wegen der Ab­
solution, welche das Häuptstück und das Für-
nehmste darin ist, zu Trost der erschrockenen 
Gewtßen, darzu um etlicher anderer Ursachen 
willen zu erhalten sei. 

srat nilsutiuru. Dossntrn- KoiniuSL, ut ki> 3 
solutiousm piurimi iaciant, guia sit vox Dm 
st uuluäato Osi prouuntistur. Oruatur po- 4 
tLLtÄL olkviuni 6t, LomlULiuoi'litnr, cjUllutliN 
eou8o1lltioQ6in 2.r?6r3.t ^6rtsrrst'3,Lti8 oouLüi. 
sutÜL et yuocl rsHun-at Vsu8 üäsm, ut i l l i 
adnolutioni tHWHuaiu vosi 6,6 sosio 8ou5mti 
«rsäkinuL, st quoä, ilia, üäsn in, Ni-istum, 
vsrs 00U86gu2,tur st llLsipi^t rsmi88ic)ULiQ 
pseokwruiu. ^.ntsa iwiuoäills sxtolledantur 5 
8llti8ka<:tic)llL8; üäsi vsro st uisrit i (!uri8ti ao 
iuntitias tiäsi nullg, üsdat uisutio. (Zutlrs in 
l>g.s -parte rniuiuls sunt ou!pa,uäg.s soolsLias 
uosti'ÄS. ^sllm uc>« stiam, g,ävsr22,rii tridusrs 6 
uobis ooguntur, <̂ uoä äostriuL. äs posuitsn-
tia äilißLQtinsiws a nostrin trastata 2,0 »̂ats» 
kastg. sit. 

6sä als con/söse'ons äoosnt, guoä suurus- 7 
ratio äsliotorum, uou sit nssssLaria, uso Ziut 
ousrauäas eoussisutias sura suumsrauäi 
omnia äslista, guia imp088idi1s sst oinuig, 
äslista rseitars, ut t68t3,tur z)8Hlrrui8 (19,13): 
^)sAota g«Ls «nisttiFlt? Itsrü IsismiÄL(I7, 8 
9): ^a^ l im, est <?c>?' ^omz'«,«s 6t «^^c^Ula-
öl'̂ s. <Iuoä8i uulla ps«Lg,t2, ni8i 1-ssitÄta rs- 9 
inittsrsutui,-, uuuc^uain asHuieZssi-s souLLisu-
tias v088sut, guia plurims. psLsatg. usgus vi-
äsrit, usHus rüsiuiniL86 I»o88uut. I'sstsutui,- st 10 
vstsi'68 8Lrir)torS8 snulllsrationsru U0N 6L8S 
usL6882,ria,irl. UZ.ru in äsorstiL sitatur <ÜQi-v> 
L08touiu8, <̂ ui 810 ait: H ôn, tl'öi H'ec») ut tu 11 
H'l'oclaö «»z?«öli'c:u?7l,, «egTie «pne? cl,li'a« ts ao» 
o«sss/ ssci <?KsH>s tö «o^o^ox'^stas H'os«» 
tl'.' Nsvsle», auts vsuui viarn tuain. H?^«? t«a 

o6??7, aum 07>atzc)ils. _Osi«'<?tai t«« P7>on.«n6l'a! 
«0« l««^«a, ssti l?a?lst?«s«,tz'a!s t«as ms??2c»'la 
est. Nt 1̂o88Ä äs posuitsntia äi8t. 5. Lllp. 12 
(üouMsrst, t^tstuv iiumaui iu«8 S88S cou> 
l688i0U6iu. Vsruru saut'688io «um Proptsr 13 
inllxiiuuin at)no1utiaui8 bsueüsiuiu, tuiu pi°o-
^ptsr a1i58 00Q8Lisutig,ruiu utilitÄtss g^uä uos 
rstiustur. 
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Der X X V I . Art. vom Unterschied der 
5p eise. 

Vorzeiten hat man also gelehret, geprebiget 
und geschrieben, daß Unterschied der Speise 
und dergleichen Tradition von Menschen ein­
gesetzt dazu dienen, daß man dardurch Gnade 
verdiene und für die Sünde gnugthue. Aus 
diesem Grund hat man täglich neue Fasten, neue 
Ceremonien, neue Orden und dergleichen erdacht, 
und auf solchs heftig und hart getrieben, als 
sind solche Ding nöthige Gottesdienste, dadurch 
man Gnade verdiene, so mans halte, und große 
Sünde geschehe, so mans nicht halte. Daraus 
sind viel schädlicher Irrthum in der Kirchen 
erfolget. 

Erstlich ist dadurch die Gnade Christi und die 
Lehre vom Glauben verdunkelt, welche uns das 
Evangelium mit großem Ernst fürhält, und 
treibt hart darauf, daß man das Verdienst Christi 
hoch und theuer achte und wiße, daß glauben an 
Christum hoch und weit über alle Werk zu 
setzen sei. Derhalben hat S. Paulus heftig wider 
das Gesetz Most und menschliche Traditiones 
gefochten, daß wir lernen sollen, daß wir für 
Gott nicht fromm werden aus unfern Werken, 
sondern allein durch den Glauben an Christum, 
daß wir Gnade erlangen um Christus willen. 
Solche Lehre ist schier ganz verloschen, dadurch, 
daß man gelehret Gnade zu verdienen mit 
Gesetzen, Fasten, Unterschied der Speise, 
Kleidern:c. 

Zum andern haben auch solche Traditiones 
Gottes Gebot verdunkelt; denn man setzt diese 
Traditiones weit über Gottes Gebot. Dies hielt 
man allein für christlich Leben, wer die Feier 
also hielt, also betet, also fastete, also gekleidet 
war; das nennet man geistlich, christlich leben. 
Darneben hielt man andere nöthige gute Werk 
für ein weltlich ungeistlich Wesen, nämlich diese, 
so jeder nach seinem Beruf zu thun schuldig 
ist, als daß der Hausvater arbeitet Weib und 
Kind zu ernähren und zu Gottesfurcht aufzu­
ziehen, die Hausmutter Kinder gebiert und 
wartet ihr, ein Fürst und Obrigkeit Land und 
Leute regiert«. Solche Werk von Gott geboten 
mußten ein weltlich und unvollkommen Wesen 
sein, aber die Traditiones mußten den prächtigen 
Namen haben, daß sie allein heilige, vollkom­
mene Werke hießen. Derhalben war kein Maß 
noch Ende solche Traditiones zu machen. 

Zum dritten, solche Traditiones sind zu hoher 
Beschwerung der Gewißen gcrathen. Denn es 
war nicht müglich alle Traditiones zu halten, 
und waren doch die Leute der Meinung, als wäre 
solches ein nöthiger Gottesdienst, und schreibet 

1 .̂ ^)6 AtSÜ^lMMS <?«'bô «m. 

publica psrLU8.sio tuit nou tautum vul^i, 1 
ssä etillin äoeeutium iu eee1e8Ü8, czuoä Hs-
<??'«?nna oO<??-«m, et 8inul62 traäitiouen Im-
mknae 8int opera utiUa, g,6 promereuäam Ar»,-
tin.ru, st 83,tiLtg.otoril>, pro peeeati«. Nt HuoÄ 2 
8lll LSULLl'it muuäu8, Kpparet LX 60, HUI«. HNO- W, 49. 
tiäie iu8tituei)5>,ut,ur novae eereNonig.e, novi 
orüinos, uovae leriae, uovn, ieiunia,, et üooto-
1-68 in teinp1l8 6xiA6dHut üÄ,ll«0^Wl!,tNMHUHIN 
uL0L88lU'iuiu eulturn n,ü promereuäam Ai-ll-
tillin, et VslwmontLI' terredaut ü0U80ieutill8, 
8i qniä omitteront. Nx tme per8N9.8ion6 äe 3 
trlläitiouinu8 ruultg, iueominoäa iu L0ül68il>, 
LLCNtll, 8uut. 

?rimo ooseuratg, est äootriug, cle ßratil», et 4 
iu8titia üäei, ĉ u,3,e 68t praeoipua pars svau-
sseiii, et c^ullm rullxime oportet ex8wre et erui-
nere iu eeeleLia,, ut u^erituiu OtiriZti beug 
ooAuo8eg.tur et tiäe8, ĉ uae ereäit i-ernitti pee-
eata propter Onrintum, louße supra onera 
oolloeetur. <Hu3.r0 et Paulus in nun« loouru 5 
maxirae ineumdit, Is^em ettraäitiauenüuiuH-
nag removet, ut ontenälit iuLtitiain «Qi-iLtie»,» 
nllm llliuä « r̂üääam 688e c^ullin liniuniuoäi 
opera, viüeliest tiüem, n̂ uae oreäit, pseoatg. 
ßr»,ti8 remitti propter(üüriätum. H,t i«ieo <1o- 6 
etrill3,?3.u1ipÄ,snL totll, oppre88ae8tuertrll,äi-
tiones, qug,6 pepererunt opiüiouem. ̂ uoä per 
äiLüriuiinll, eiboruiu et nimileL oultun oporteat 
inersri ^r^tilliu et iu8titig,ra. In poeuitentia, 7 
uullg. meutio üeullt cle näe, tautnm UÄS« ope-
rs, 8lrti8i'lllltoriÄ pi-opouedNntnr; iu Iris vi6e-
datur poouiteutig. tot«, eou8i8ters. 

Leonnäo uae traäitiouen abLeurllverunt 8 
prllseeptllvei, ô uig, traüitiou68 lou^e praeks- N. 22. 
redautur pi'aeeeptin ve i . Oui-i8tiaui8mu8 to-
tu8 putlldntur S88L ol>3orvil,tiot!ertl>,ruiukorill-
rum, rituuiu, ieiuniorum, vü8titU6. lll»,s od- 9 
8ervatioue8 erant iu, p08«e88ioue uouenti8«imi 
t i tnl i , nuoä L386ut vita spirituaiiL et vita per-
teetg,. Interim ui3,näl>.tll,veiiuxtll.vo(i3,tiousN 10 
uuliHiu lauäsuruadebant! cluoäpMerkaruiUÄg 
eäne2,bllt8ot>o1eiu, ^uoäwaterpariebÄt, quoä 
priuoep8 resedll,ti'6iQpnd1iemu,UllSL putauau-
tur 688e opera mnuä»,ug, et impertseta et louM 
äeteriora i1Ü3 8p1euäiäis odservll,t!ouidu,8. Nt 11 
nie error valäe erueiavit r)i28 eouLoieutia«, 
Hüne äoledlint 86 teueri iiuperkeeto vitg,s ße-
uere, in eouiu^io, iu maßi8tr»,tiuuL g.ut «.liis 
kuuetiouiduL oivi1iliu8, uurlibÄUtur mou^Luo» 
et 8imi1e8, et M80 uul Hant illorum ob8srvg,-
tionW Oeo ZrÄtiores e88e. 

ler t io tra,ältiouo8 atwlerunt ma^u«, peri- l 2 
eulg. eou3eieutÜ8, c^u,iÄimpo33ibi1e erat 0W,ue3 
trä,äitiou68 8ervg,rs, et tluueu nomines l».rbi» 
trlldllutur Ql»,8 0086rvation68 USL688»,riaL S33L 
Qu1tu8. Person seribit multos iuoiäi,8»e i u üe- 13 
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Gerson, baß viel hiemtt in Verzweigung ge-
M e n , etliche haben sich auch selbst umbracht, 
derhalben, baß sie kein Trost von der Gnade 

W. 4L. C h M gehöret haben. Denn man sieht bei den 
Summiften und Theologen, wie die Gewißen 
verwirrt, welche sich unterstanden haben die 
Traditionen zusammen zu ziehen, und ^«xe /«? 
gesucht, daß sie den Gewißen hülfen, haben so 
viel damit zu thun gehabt, daß dieweil alle 
heilsame christliche Lehre von nöthigern Sachen, 
als vom Glauben, vom Trost m hohen An­
fechtungen und dergleichen darnieder gelegen ist. 

N. 8«. Darüber haben auch viel frommer Leute vor 
dieser Zeit sehr geklagt, daß solche Traditiones 
viel Zanks in der Kirchen anrichten, und daß 
fromme Leute damit verhindert, zu rechtem Er­
kenntnis Christi nicht kommen möchten. Gerson 
und etliche mehr haben heftig darüber geklagt. 
Ja es hat auch Augustino nnsfallcn, daß man 
die Gewißen mit so viel Traditionibus beschweret. 
Derhalben er dabei Unterricht gibt, daß maus 
nicht für nöthige Ding halten soll. 

Darum haben die Unsern nicht aus Frevel 
oder Verachtung geistlichs Gewalts von diesen 
Sachen gelehret, sondern es hat die hohe Noth 
gefordert Unterricht zu thun von obangezeigten 
Irrthumen, welche aus Mißverstand der Tradi­
tion gewachsen sein. Denn das Evangelium 
zwinget, daß man die Lehre vom Glauben solle 
und müße in Kirchen treiben, welche doch nicht 
mag verstanden werden, so man vermeint durch 
eigene erwählte Werke Gnad zu verdienen. 

Und ist also davon gelehret, daß man durch 
Haltung gedachter menschlicher Tradition nicht 
kann Gnad verdienen, oder Gott versühnen, oder 
für die Sünde gnug thun. Und soll derhalben 
kein uöthiger Gottesdienst daraus gemacht wer­
den. Dazu wird Ursach aus der Schrift ange­
zogen. Christus Matth. 15, 3. 9. entschuldiget 
die Apostel, daß sie gewöhnliche Traditiones nicht 
gehalten haben, und spricht dabei: 5ie ehren 
mich vergeblich mit Menschen Geboten. So 
er nun dies einen vergeblichen Dienst nennet, 
muß er nicht nöthig fem. Und bald hernach: 
was mm Munde eingehet, verunreiniget den 
Menschen nicht. Item Paulus spricht Rom. 14, 
17: Das Himmelreich stehet nicht in speise 
oder Trank. Kol. 2, 18: Niemand soll euch 
richten in 5ueise, Trank, 5abbath :c. Act. 15, 
1U spricht Petrus: warum versucht ihr Gott 
mit Auflegung des Iochs auf der Iünger 
Halse, welchs weder unsere Vater noch wir 
haben mögen tragen? Sondern wir glauben 
durch die Gnade unsers Herrn Iesu Christi 
selig zu werden. Da verbeut Petrus, daß 
man die Gewißen nicht beschweren soll mit 
mehr äußerlichen Ceremouien, es sei Mosis oder 
andern. Und 1. Tim. 4, 1—3 werden solche 
Verbot, als Speise verbieten, Ehe verbieten tc. 

l. Li. Ceuftlslehre genennet. Denn dies ist stracks 

spLratioueill, HU,02äg,W, stiam sidi mortem 
oorwolviLSL, HM3, 8SU8Lrant 86 uon V088S L3.t!8> 
iaeerstraclitioniduL, 6t Interim sou8o1n,tionem 
nullaru äs iuntitig. üclsi st üs ̂ ratia llnäisryut. 
ViäLNU8 8uiuiui8t2,8 st tü6o1oZ0L soUiASi-stra- 14 
ciitiousL st yMSrsrs ^7rl«xtl«5, ut Isvsnisou-
8Qi6utill8; nou, 83,ti8 tÄiueii sxosäirmt, äsü in-
tsräuru MHS18 iniisiuut IÄNUS08 sc>ll82islltii3. 
Nt in Lo11iß6näi8 traüitiouidu8 ita tusruut oo- 15 
ouxn.tg,s sstlolas et aousioii68, ut uon vasa-
vsrit attiußsro 3Lrivtur3,ra 6t ciuayrsrs utilio-
i'Liü üootri»3,rQ eis üäs, üs srusy, äs sxs, äs 
äi^uitats oiviliuiu rsrum, cis sousolNtious oon-
8oisntiÄruiu in aräui8 t6ntHtiouidu8. Ita<^us 16 
<3sr8ou st alii ^uidaw tusoloZi ̂ ravitsr Hus8ti 
8rm,t 86 ui8 rixi8 traüitiouum im^pscilli, ĉ uo 
minus?yrL3,ri, posssut in, rosliors Zsusrs äs-
atl'iUÄ6.M .̂U,̂ U8tinU8V6tl>,t0U6r2,1'6L0U8Li6U' 17 
ti«,2 Quiu8Mocii ob8sr?2,tiouii?u8, st vruäsutsr 
aäN0U6t lanuariuru, ut 8siat sas iuäiF6i'6u-
tsr obssrvanäas SWS; gio suiru lo^uitru,'. 

Huary uoLiri uau äsdsnt viäsri Kau« sau- 18 
83iu t6msrs 6,ttiSiL8S g,nt ociio spissonoruru, 
ut Huiäain kg,l80 8rl8visautur. Na^ua uses8- 19 
8itas tuit cis i1Ü8 srroridu8, ciui uati sraut sx 
trg.<Mioüii)U8 Mlüs iuts11ssti8, Hciraonsrs es-
s1sLi3,8. I a i u svaußsliuiu so^itur^ersHostri- 20 
UHIU in 6sol68Ü8 eis grätig, st iu8titia tläsi, l̂ uÄL 
tainsu i l l tsüi^i non vots8t, si vutsut nomine 
3S lusrsri ßrÄtiam, v^r ou8srvÄtious8 2b in8i8 
s1sota,3. 

8io ißitur cioousruut, guocl nsr odnsrvatio- 21 
usm ti'Ääitionrliu lirlwÄUHrum nun D088imu8 
^r2.ti«,m raersri 3.nt iuLtirloari. Huars uou sst 
ssutisuäum, <̂ uocl iiuiu8inc>äi od86i'?2,tioii68 
8iut u6SLL8l!,rirl2l:u1tu8. ̂ .ääunt ts8tiwauia, sx 22 
8oriptura. 0Qri8tn8 Nattii. 15, 3. 9 sxsu,82.t 
ll,z>08ta1o8, <̂ ui uan 8srv2,vsr3,ut N8itatÄrü tra-
äiläousrn., gU3.s ta.ru6u viäsi)2,tur cis rs nou i l -
lisita, ss<i mscii«, SL86, st Katars soZuNtiausra 
ouin b^tisiuatibug I6KI8; st äisit: ^>«5i^a 
ool«nt ms m«?!Hlt«H /io,«W,«7?̂ . I^itur nou sx- 23 
issit sultnm inutilsm. N ziHulo po8t aääit: 

nsm,. Itsm l ioiu. 14, 17: AsFNlttn /)s«'»c»n 24 
s«i esoa «ltt potlls. <üo1. 2, 16. 20—21: ^Vs- 25 

/«sto. I tsm: >3« mc»̂ t«z ssiz's oum, t7/l̂ l'stc> a i 26 

«n »!«nH? ciso^sta /a<?t't«s.' «s atii'nFa«, «s 
</««tss, «s oo«î s<?iss I ^.ot. 15, 10 2,1t?s> 27 
trun: IliclT's ieniatz's ^)s«m, «m^>ons»tss ^'«-

gus nc>s «sg«s ^ai^ss nosi?'! Fa^iaT's F»ai«l-

«lli. Hio vstat?stru8 ousrars oou8oisnti!i8 28 
pluiidun ritibu8 8ivs N08I8 8ivs a1ii8. Nt 1. 23 
^imotQ. 4, 1—3 vos3,t nrainoijiousui sido-
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dem Evangelio entgegen, solche Werk einsetzen 
oder thun, daß man damit Vergebung der 
Sünde verdiene, oder als möge nwncmds 
Christen sein ohne solche Dienste. 

Daß man aber den Unfern hie Schuld gibt, 
als verbieten sie Kastewng und Zucht wie 
Iovmianus, wird sich viel anders aus ihren 
Schuften befinden. Denn sie haben allezeit 
gelehret vom heiligen Kreuz, daß Christen zu 
leiden schuldig sind, und dieses ist rechte, ernst­
liche und nicht erdichtete Kasteiung. 

Darneben wird auch gelchret, daß ein jeglicher 
schuldig ist, sich mit leiblicher Uebung, als 
Fasten und ander Uebung, also zu halten, daß 
er nicht Ursach zu Sünden gebe, nicht, daß er 
mit solchen Werken Gnade verdiene. Diese leib­
liche Uebung soll nicht allein etliche bestimmte 
Tage, sondern stetigs getrieben werden. Davon 
redet Christus (Luk. 2,, 31.): Hütet euch, daß 
eure herzen nicht beschweret werden mit 
Füller«. Item (Matth. 17, 21.): Die Teufel 
werden nicht ausgeworfen, denn durch Faste» 
und Gebet. Und Paulus spricht ( I . Kor. 9, 
27.), er kasteie seinen Leib und bringe ihn zum 
Gehorsam, damit er anzeigt, daß Kasteiung 
dienen soll, nicht damit Gnade zu verdienen, 
sondern den Leib geschickt zu halten, daß er 
nicht verhindere, was einem jeglichen nach seinem 
Beruf zu schaffen befohlen ist. Und wird also 
nicht das Fasten verworfen, sondern daß man 
ein nö'thigen Dienst daraus auf bestimmte 
Tag und Speise zu Verwirrung der Gewißen 
gemacht hat. 

Auch werden dieses Theils viel Ceremonien 
und Tradition gehalten, als Ordnung der Messe 
und andere Gesänge, Feste:c., welche dazu die­
nen, daß in der Kirchen Ordnung gehalten werde. 
Daneben aber wird das Volk Unterricht, daß 
solcher äußerlicher Gottesdienst nicht fromm macht 
für Gott, und daß maus ohn Beschwerung des 
Gewißens halten soll, also daß, so man es 
nachlaßt ohne Aergernis, nichi daran gesiindiger 
wird. Diese Freiheit in äußerlichen Ceremonien 
Haben auch die alten Väter gehalten. Denn 
in Orient hat man das Osterfest auf andere 
Zeit denn zu Rom gehalten. Und da etliche 
diese Ungleichheit für ein Trennung in der 
Kirchen halten wollten, seind sie vermahnet von 
andern, daß nicht noth ist in solchen Ge­
wohnheiten Gleichheit zu halten, Und spricht 
Ircnä'us also: Ungleichheit im Fasten trennet 
nicht die Einigkeit des Glaubens. Wie auch 
äistinet. 12. von solcher Ungleichheit in mensch­
lichen Ordnungen geschrieben, daß sie der 
Einigkeit der Christenheit nicht zuwider sei. Und 
tripartita IÜ8t. l id. 9. zeucht zusammen viel 
ungleicher Kirchengewohnheiten und setzet einen 
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rinn eioai,'W,«m, «H«ümo,̂ 'o/'«m, Hniü, pNAnat 
einn evangelio talia opera in8titners «,nt kg,» 
eere, nt per Ll. uiereainur ^ratillw, aut ynoä W. 47. 
nun P08nit exi,8t6!'6 enri8tillni8MN8 8W6 M i 
cnltn. 

Hie odiioiunt a6.vei'83,rii, unoä nostri pro- 30 
nideant äi8oip1inani et mortiüoationsin. oar-
niZ, 8ieut lovinianrm. Verum aliuä äsprenen-
üetnr ex 8eripti.8no8trornm. 8empsr snirn clo- 31 
ouernnt äs oruee, ynoü enri8ti.2.no8 op ortest 
tolerare aMietione^ Hase est ver«,, 8eria et 32 
non Liunilata, mortiüeatio, varü.8 aMetioni-
dus Sxereeri st erneiü^i onm <ÜIiri3to. 

InLnper cioosnt, cinoü quili'b6t onrigtianns 33 
clsdeat 8e eorporali äi8eip1inl>. ant oorporaii-
ou3 Lxereitiis ot ladoribn« nie sxereere st eo-
eroere, ne 8«,turitg,8 aut äe8iäill ex8tilnn1et l>,ä 
peeeanänin, uon nt per illa exeroitia merea» 
mnr gratiam, ».nt LatiLkaeiamnL pro peooati.8. 
Nt nane eorporalern äiLeiplinam oportet L6M- 34 
per nr^ers, non solnin panüi8 et oonLtitnti8 
äiednL, 8ieut <üd.ri8tu8 praeoipit (Nne. 21,34): 35 

H?lil«. Item Mat td. 17, 21): V̂oa FSnll« <H<26> 36 
?no?l,lc»'!lm, mc>« ««alt«?' ««'«»' zsi«n«<? st o?'a-
tl'ons. Ntkanlu^ ait (1. <Dor. 9,27): i?astl- 37 

I l d i olare ostenäit ss läso easti^Ärs eorpnL, 38 
non nt per eam äi8«ip1inain inereatnr reinig-
8iouem pseeatornm, 8eä nt eorpu8 N3,r»62,t or>-
noximn et iäonsuin aä res 8piritna1es et aü 
taoienäum oNoinin inxta voeationem 8nam. 
Itac^no non äamnantnr ipZa ieinnia, 8eci tra- 39 
äitionen, ĉ nae oerto8 äie8, oertos eioo8 prae-
8orii)uut Lum perioulo eon8llientil>,e, tNingnaiu 
iZtinsmoäi opera sint Q6L6832,rin8 on1tu8. 

Lervantur tainen g,vuä uos plsraegus tra- 40 
äitioilSZ, gnas eoullnount aä noo, nt reg or-
äius Zsra,tnr in eccIeLia,'. nt oräo leetionnm 
in nn88a. et pr«,6Lipn3,6 keri^s. 8eä interiui 41 
IioNineL lläNonentnr, quoä talis onltn» non 
in8tiÜLet eorg.m l>60, et «̂ nocl. non 8it ponen- N. 82. 
änm psceÄtum in ta1ibn8 rebu.8, 8i oruittantur 
«iuo Leanäalo, Haee1idei-t2,8inritidnsliu.inl>,- 42 
uis nou tuit î notk», patridn8. I^lliu in. Oriente 43 
glio tempore nervllverunt paällka,, c^uain l io-
iliae, et Hnnm Ii,0W3,ui propter Kaue äi88ilQi-
litnäinem aoonLÄrent Orientew 8eN8iQl!.ti8, 
aämoniti sunt ad 3,1Ü8, taleg inorsg non opor-
tere nbi^ne 8iiui1e8 6886. Nt lrenÄeng iuHnit: 44 
)̂«ööc>na«ii'ü «s««iW« l̂cisl oonsonemil'am, «<?li 

so^l'i, 8ient et üistwot. 12. 6-ro^oriu8 ?3,pa 
8ißniüo2,t, talem äi8Limi1itr!.äiii6oailonlÄecl6rg 
rlnitatem eeolsni^s. Nt in Ingtoria. tripartit», 45 
M . 9. mnlta QoUißnrltur exeuipla üi38iinUinin 
rituu.ni et reoitantnr ua.ee veroa,: H/s«H l̂F>o-
sioic>7'«m /«l'i non eis Hs5«s /ssil's s««c?z>6, 
s6<H H?^«sH'"«^s Ko««m. oonvsl'Zail'onsT)! et 
H?z'6ta!i6m. W. 43. 
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Nützlichen christlichen Spruch: Der Apostel 
Meinung ift nicht gewesen Feiertag einzu­
setzen, sondern Glaube und llebc zu lehren. 

Der X X V I I . Art. von Mostergelübden. l^/ . ^)s ^oiis Hsonaoü,«??'« .̂ 

Von Rlostergelübden zu reden, ist noth erstlich <Huiä c?s uotl's ^o«ae^c>,-um g,nuä uo3 äo- 1 
zu bedenken, wie es bis anher damit gehalten, ssatur, melius intslli^st, ni ĉ uis msuiiusriti, 
welch Wesen sie in Klöstern gehabt, und daß gualig 8wtu,8 tusrit raouaLtsrioruiu, gua,in 
sehr viel darin täglich nicht allein Wider Gottes multa, soutra c^nousL in i^sis inouaLtsriis 
Wort, sondern auch päbstlichen Rechten zu ent- c^uotiäis üsdaut. H.u^uLtiui tsNvoi-s srani 2 
gegen gebandelt ist. Denn zu St. Augustini llbsi-aoollsAia,; VULtsg,, «orrunta äi8oi^liua., 
Zeiten sind Klofterstände frei gewesen; folgend, udi^us aääitÄ 8uut vota, nt taiuciuara sxoo^i-
da die rechte Zucht und Lehre zerrütt, hat man ta,w sarssi-s äi3oixliug, rs8titusrstur. 
Klostergelübde erdacht, und damit eben als mit 
einem erdachten Gefängnis die Zucht wiederum 
aufrichten wollen. 

Ueber das hat man neben den Klostergelübden ^.ääitas sunt riaulatim su^ra vota alias ruul- 3 
viel andere Stücke mehr aufbracht, und mit tasod8srvatic>ns8. Ntdl>,6L vinc:ul3,iiiu1ti8 2,Qt2 4 
solchen Banden und Beschwerden ihr viel, auch iuntam astatsru oontra oauansZ iuisotg, sunt, 
vor gebührenden Jahren, beladen. 

So sind auch viel Personen aus Unwißenheit Nul t i iuoiäsruut sri-oi-s in lioo vitas Zeuus, 5 
zu solchem Klosterleben kommen, welche, wiewohl qräduL stiamsi uou äs688yut lluui, tg.msu iu.-
sie sonst nicht zu jung gewesen, haben doch ihr äisium 6s nuin viribus äskuit. Hui sie i r rst i i i 6 
Vermögen nicht gnugsam ermeßen und ver- N-ant, soZsbNntur mausrs; stiHM8i qniäg,rn 
standen. Dieselben alle, also verstrickt und ver- ususnoio oauonuin lidsrari zio3L6ut. Nt Iiaa ? 
wickelt, sind gezwungen und gedrungen in solchen aooiäit ma^ig stiaiu iu iuoua3tsrii8 virg-iuulu. 
Banden zu bleiben, ungeacht des, daß auch Hnaiu luauaeuaruN, ĉ uum 8sxui iiudssillioi-i 
päbstisch Recht ihrer viel freigibt. Und das ist ma^ie nNrssuäuui 6L86t. Hie i-iZor äiZplisuit. 6 
beschwerlicher gewesen in Iungfmuenklöstern, uiultis boui8 viriZ auts liÄee tsmum-a, czui v i -
dann Mönchklöstern; so sich doch geziemet hätte äsbant xu,sUg,L st g,äc>ls3S6uts8 in lliouasw-
der Weibsbilder als der Schwachen zu verschonen, ria ästruäi ̂ proxtsr vistuiu. Viäsdant, guain 

l. 33. Dieselb Strenge und Hurtigkeit hat auch viel iulslioitsr 8usosäsrst Iios «ouLiliuui, qull,6 
ftommen Leuten in Vorzeiten misfallen; dann ssanäHlg, Mrsrot, <̂ uo8 la^usoL eouLsisutiis 
sie baben wohl gesehen, daß beide, Knaben und iuüasrst. Dolsdaut auLtoritetsm eauouum i n 9 
Mardlein, um Erhaltung willen des Leibs in rs xsrioulosiZsimg, amnino nsßlißi st ccmtsin-
die Klöster sind versteckt worden. Sie haben ni . ^6, lr^so inala aeesäsbat talis persuasio 10 
auch wohl gesehen, wie übel dasselbe Fürnehmen äs votis, nuaiu eon3tat stiam olim äisnliouigL« 
gerathen ist, was Aergerms, was Beschwerung ipni8 mouaeniL, si ĉ ui naulo sorüatiorss tus-
der Gewißen es gebracht, und haben viel Leute i-uut. Vaesd3,nt vaw pki-ig. 6886 d^ptiLino, äo- 11 
geklagt, daß man in solcher gefährlichen Sache esbaut ss noo vitas gsnsrs insrori rsiuiL8ia-
die Canones so gar nicht geachtet. Zu dem 
so hat man ein solche Meinung von den Iino2,ääsb3,utvitaNiuoQ3,8tillg,inuc)iitg,utuiii 12 
Klostergelübden, die unverborgen, die auch viel iustitikm msrsri eoi-am vso , »sä amplius 
Mönchen übel gefallen hat, du wenig ein Ver- stiam, guia Lsrvarst uc>u inoäo nrasesutg,, ssä 
stand gehabt. stiaru cousilia, svÄu^slieg.. 

Denn sie gaben für, baß Klostergelübde der Ita, rM-LUkäsdaut mc>n2,8tiü2.m prols8Lio- 13 
Tauf gleich wären, und daß man mit dem Klo- nsur louZs msliorsua SLLs da^tiLino, vitaru. 
sterleben Vergebung der Sünde und Rechtfer- mouagtisam plu8 insisi-i, <̂ uam vitam ma^i-
tigung für Gott verdienet. Ja sie setzen noch 
mehr darzu, daß man mit dem Klosterleben ver- mÄnäatig v s i Lius tastitÜL rsli^ionibuL 8uae 
dienet nicht allein Gerechtigkeit und Frommkeit, voeatioui ssi-vinut. Mu i l Koruin ns^ari po- 14 
sondern auch, daß man damit hielt die Gebot und tsst; sxstaut snim in lidris sorum. 

W. 49. Räthe im Evangelio verfaßt, und wurden also 
die Klostergelübde höher gepreiset denn die Taufe. Item daß man mehr verdienet mit dem Kloster-
leben denn mit allen andern Ständen, so von Gott geordnet sind, als Pfarrherr- und Prediger­
stand, Obrigkeit- Fürsten- Herrenstand und dergl., die alle nach Gottes Gebot, Wort und Befehl 
in ihrem Beruf ohne erdichtete Geistlichkeit dienen, wie denn dieser Stücke keines verneint werden 
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mag, dann man ftndets in ihren eigen Büchern, 
kommen, lernet wenig von Christo. 

Etwa hat man Schulen der heiligen Schrift 
und anderer Künste, so der christlichen Kirchen 
dienstlich sind, in den Klöstern gehalten, daß man 
aus den Klöstern Pfarrherrn und Bischöfe ge° 
nommen hat; jtzt aber Hais viel ein ander Ge­
stalt. Denn vorzeiten kamen sie der Meinung 
zusammen im Klosterleben, daß man die Schrift 
lernet. Jtzt geben sie vor, das Klosterleben sei 
ein solch Wesen, daß man Gottes Gnade und 
Frommkeit vor Gott damit verdiene, ja es sei 
ein Stand der Vollkommenheit; und fetzens den 
andern Ständen, so von Gott eingesetzt, weit 
vor. Das alles wirdet darum angezogen ohn 
alle Verunglimpfung, damit man je desto baß 
vernehmen und verstehen möge, was und wie 
die Unfern Predigen und lehren. 

Erstlich lehren sie bei uns von denen, die zur 
Ehe greifen, also, daß alle die, so zum ledigen 
Stand nicht geschickt sind, Macht, Fug und Recht 
haben sich zu verehlichen. Dann die Gelübde 
vermögen nicht Gottes Ordnung und Gebot auf­
zuheben. Nu lautet Gottes Gebot also 1. Kor. 
7, 2 : Um der Hurerei willen habe ein jeg­
licher sein eigen Weib, und ein jegliche habe 
ihren eigen Wann. Dazu dringet, zwinget und 
treibet nicht allein Gottes Gebot, sondern auch 
Gottes Geschöpf und Ordnung alle die zum 
Ehestand, die ohne sonder Gottes Werk mit 
der Gabe der Iungfrauschaft nicht begnadet sind, 
laut dieses Spruchs Gottes selbs Gen. 2, 18: 
Es ist nicht gut , daß der Mensch allein sei, 
wir wollen ihm eine» Gehilfen machen, der 
um ihn sei. 

Was mag man nun dawider aufbringen? 
Man rühme das Gelübde und Wicht, wie hoch 
man wolle, man mutz es auf, als hoch man 
kann: so mag man dennoch nicht erzwingen, 
daß Gottes Gebot dadurch aufgehaben werde. 
Die Doctores sagen, daß die Gelübde, auch 
wider des Pabsts Recht, unbündig sind, wie viel 
weniger sollen sie denn binden, Statt und Kraft 
haben wider Gottes Gebot! 

Wo die Pflichte der Gelübde kein ander Ur° 
fachen hätten, daß sie möchten aufgehaben wer­
den, so hätten die Piibste auch nicht dawider dis° 
pensiert oder erlaubt. Dann es gebühret keinem 
Menschen die Pflicht, so aus göttlichen Rechten 
herwächst, zu zureißen. Darum haben die Pabste 
wohl bedacht, daß w dieser Pflicht ein Aequität 
soll gebraucht werden, und haben zum öftern-
mal dispensiert, als mit einem Könige von 
Aragon und vielen andern. So man nu zu 
Erhaltung zeitlicher Ding dispensiert hat, soll 
viel billiger dispensiert werden um Nothdurft 
willen der Seelen. 

Folgends, warum treibet der Gegentheil so 
hart, baß man die Gelübde halten muß, und 
stehet nicht zuvor an, ob das Gelübde sein Art 
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Ueber das, wer also gefangen und ins Kloster 

Huiä üsbat poLtsa in monantsi-iis? Olim 15 
LlÄut nekollie LHcraruN littorarum st aliaruin 
äi8oipIiuA,rum, yuas sunt utileZ 66616812,6, st 
sumsbantur iuäs pagtorsg et «m'gocipi: nun« 
alis reg est; uiinl opus 63t rsLitm'L rwtÄ. 01im 16 
ll.ä äisLLuäum oouvLuiLdllut: nunLÜuZuutiu-
8titutuiu 6386 vitg,6 A6UU8 llä pi'0M6r6uülun, 
AÄtiaiu 6tiuLtitiam,.imo pr9,6äiollnt, 6836 nta-
tum Z)6ck«tioni3, 6t 1ouA6 MÄeiörunt omni-
du8 2,IÜ8 vitas ^6Q6iHu8, 2. voo oräiuatis. 
Ha66iä6oreoit3.viiuuLiiidillläioLL6xl>,AA6rau- 1? 
t68, ut m6llu8 iutelÜAi 90886t Ü6 iiliL ro clo-
ctriua uo8trorum. 

?rimuin ä6 Kis, yui watriwouia contra- 18 
Kuut, 816 6uc6Qt llvuü uc»3, HU0Ü 1iL6at omni-
du3, M i uon 3uut iäonsi aä «nÄibatum, 6<m-
tr«,ü6r6 luatlilnoniuiu, yuia vota uou, poLnunt 
oiäin2,tiou6N 3,6 inanäÄtum v6 i to1l6r6. N8t 19 
ÄUtsm, NO« iug.Qält,tuin v6 i (1. Öor. 7, 2): 

«H<??-6m s«am. ^L<^u6 uilluäatura 8o1uiu, 86ä 29 
6tiaiu or63.tio st oräiuatio O6i eoßit do8 «,ä «, 34. 
oouiuZium, qui 8iu,6 8iußu1llri v6 i op6r6 nou 
8UQt 6x66^ti, inxta i l luä: ^Von, ssi öoiillN! / lo 
M,«W 6sss öoi«m (6r6u. 2, 18.) IZitur nou 21 
p66LÄQt I8ti, ĉ ui ol)t6iu^>srHQt uuio manäNto 
6t oi-cUn3,tioui D61. 

<Hniä xotsst ooutra ug,60 oMoui? Vx^ßsss- 22 
rst g.1i<iui8 ob1iß«,tior>6m voti, Quantum val6t, 
tll.in6u uon potsrit 6kÜ66rs, ut votuui tolillt 
rQÄnäcitumvLi. Oanou68 äoosut in omni voto 23 
iu8 3NV6riori3 6X6ipi; HUä,r6 inulto miuu8 u»,60 
vot«. ooutlÄ lllauäll,tll V61 Vg,l6Ut. 

<Hrloä8i odii^litio votorum uuUliL Iiad6r6t 24 
68.U8Q8, LUl mutliri P083it: U66 romaui von-
tin662 äi8p6U83,886Ut. N6YUS 6MN liest ü«' W. NU. 
miui 0b1iZation6irl, qu,a6 8imi»1i6it6r 68t iuri8 
üiviui, r68oiiiäLr6. Zsci rn'uäsntsr iu.6i63,v6- 25 
ruut rorullui p0QtIÜ668 aea.uitg,tsin in üao 
obli^Mnu« ÄäQid6u,<3g,in 6886; iäso 8ÄSp6 ä6 
voti8 äi8z>6U32886 Is^uutur. M t a 63t Ui8tari3, 26 
ä6 1'6A6 ̂ .rraßouura r6vooll,to 6X inons,8t6rio; 
6t 6XSt3,nt 6X6rn ,̂l2 N08tli tVMporis. 

O61N Ü6,6U1- odU^l!,ti0U6M 6xll^^6raQt «,äv6r- 2 7 
83.1'ii L6U 6t?L<:tuui voti, ĉ nurn iut,6riin Ü6 ip8Ä 
voti UÄtura LÜ6aut, Moä 66b6t 68861u r6^,o8» 
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habe? Denn das GeWd soll in möglichen 
Sachen willig und ungezwungen sein. Wie aber 
die ewige Keuschheit in des Menschen Gewalt 
und Vermiigen stehe, weiß man wohl; auch sind 
wenig, beide Mannes- und Weibes-Personen, 
die von ihnen selbst, willig und wohl bedacht, 
daß Klostergelübd gethan haben. Ehe sie zum 
rechten Verstand kommen, so überredt man sie 
zum Klostergelübbe, zuweilen werden sie auch 
dazu gezwungen und gedrungen. Darum ist es 
je nicht billig, daß man so schwind und hart von 
der Gelübde Pflicht disputiere, angesehen, daß sie 
alle bekennen, daß solches wider die Natur und 
Art des Gelübdes ist, daß es nicht williglich und 
mit gutem Nath und Bedacht gelobt wirdct. 

Etliche Canones und pcibstliche Recht zu-
reißen die Gelübde, die unter fünfzehn Jahren 
geschehen sein. Dann sie Haltens dafür, daß 
man vor derselben Zeit so viel Verstandes nicht 

N. 85. hat, daß man die Ordnung des ganzen Lebens, 
wie dassew anzustellen, beschließen könne. Ein 
ander Canon gibt der menschlichen Schwachheit 
noch mehr Jahr zu; dann er verbeut das Klo­
stergelübde unter achtzehn Jahren zu thun. Dar­
aus hat der meiste Theil Entschuldigung und 
Ursachen aus den Klöstern zu gehen; denn sie 
des mehrerntheils in der Kindheit vor diesen 
Jahren in Kloster kommen sind. -

Endlich, wann gleich die Verbrechung des 
Klostergelübdes möcht getadelt werden, so könnt 
aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man der­
selben Ehe znreißen sollt. Denn S. Augustinus 
sagt 27. y. 1. ca,p. ̂ uptiarum, daß man solche 
Ehe nicht znreißen soll. Nu ist je S. Augustin 
nicht in geringem Ansehen in der christlichen Kir­
chen, ob gleich etzliche hernach anders gehalten. 

Wiewohl nu Gottes Gebot von dem Ehestande 
ihr sehr viel vom Klostergelübd frei und ledig 
gemacht, so wenden doch die Unfern noch mehr 
Ursachen für, baß Klostergelübd nichtig und un­
bündig sei. Denn aller Gottesdienst von den 
Menschen ohn Gottes Gebot und Befehl einge-

W. 5i. setzt und erwählet, Gerechtigkeit und Gottes 
Gnade zu erlangen, sei wider Gott und dem 
Evcmgelio und Gottes Befehl entgegen; wie bann 
Christus selbst sagt Matth. 15, 9: Sie dienen mir 
vergebens mit Menschen Geboten, So lehrets 
auch S. Paulus überall, daß man Gerechtig­
keit nicht soll suchen aus unfern Geboten und 
Gottesdiensten, so von Menschen erdicht sind, 
sondern daß Gerechtigkeit und Frommkeit für 
Gott kömmt aus dem Glauben und Vertrauen, 
daß wir glauben, daß uns Gott um seines eini­
gen Sohnes Christus willen zu Gnaden annimmt. 

Nu ist es je am Tag, daß die Mönche geleh­
ret und gepredigt haben, daß die erdachte Geist­
lichkeit gnug thue für die Sünde und Gottes 
Gnad und Gerechtigkeit erlange. Was ist nu 
dies anders, dann die Herrlichkeit und Preis der 
Gnaden Christi vermindern und die Gerechtig-
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keit des Glaubens verläugnen? Darum folgt 
aus dem, daß solche gewöhnliche Gelübde un­
rechte, falsche Gottesdienst gewesen. Derhalbcn 
sind sie auch unbündig. Dann ein gottlos Gc-
lübd und das wider Gottes Gebot geschehen ist 
unbündig und nichtig; wie auch die Canones 
lehren, daß der Eid nicht soll ein Band zur 
Sünde sein. 

S . Paulus sagt zun Galatern am 5, 4 : 
Ihr seid all von Christo, die ihr durch das 
Gesetz rechtfertig werden wol l t , und habt 
der G»ade,l gcfchlet. Derhalben auch die, so 
dnrch Gelübde wollen rechtfertig werden, sind 
von Christo ab und fehlen der Gnade Gottes. 
Dann dieselben rauben Christo seine Ehr, der 
allein gerecht macht, und geben solche Ehre 
ihren Gelübden und Klosterleben. 

Man kann auch nicht läugnen, daß die Mönche 
gelehret und gepredigt haben, daß sie durch ihr 
Gelübde und Klosterwesen und Weise gerecht 
werden und Vergebung der Sünde verdienen; 
ja sie haben noch wohl ungeschickter Ding er­
dicht und gesagt, daß sie ihre gute Werk den 
andern mittheilen. Wann nun einer dies alles 
wollt unglirnpflich treiben undcmfmntzen: wie 
viel Stück könnt er zusammenbringen, deren sich 
die Mönche jetzt selbst schämen und nicht wollen 
gethan haben! Ueber das alles haben sie auch 
die Leute überredt, daß die erdichte geistliche 
Ordensstände sind christliche Vollkommenheit. 
Dies ist ja die Werk rühmen, daß man dadurch 
gerecht werde. N u ist es nicht ein geringe Aer-
gernis in der christlichen Kirchen, daß man dem 
Volk einen solchen Gottesdienst fürträgt, den 
die Menschen ohn Gottes Gebot erdicht haben, 
und lehren, daß ein solcher Gottesdienst die 
Menschen für Gott fromm und gerecht macht. 
Dann Gerechtigkeit des Glaubens, die man am 
meisten in der Kirchen treiben soll, wird ver­
dunkelt, wann den Leuten die Augen aufgesperrt 
werden mit dieser seltsamen Engelsgeistlichkeit 
und falschem Fürgeben des Armuths, Demuth 
und Keuschheit. 

Ueber das werden auch die Gebot Gottes und 
der rechte und wahre Gottesdienst dadurch ver­
dunkelt, wenn die Leute hören, daß allein die 
Mönche im Stand der Vollkommenheit sein 
sollen. Dann die christliche Vollkommenheit ist, 
daß man Gott von Herzen und mit Ernst fürch­
tet, und doch auch eine herzliche Zuversicht und 
Glauben, auch Vertrauen saßet, daß wir um 
Christus willen einen gnädigen barmherzigen 
Gott haben, daß wir mügen und sollen von Gott 
bitten und begehren, was uns noth ist, und 
Hilfe von ihme in allen Trübsalen gewislich 
nach eines jeden Beruf und Stand gewarten, 
daß wir auch indes sollen äußerlich mit Fleiß 
gute Werke thun und unscrs Berufs warten. 
Darin stehet die rechte Vollkommenheit und der 
rechte Gottesdienst, nicht im betteln oder in einer 

Do Votig Uormelwruiu.. 61 

tu8 tui886, cmlrre sunt irritn,. Xlrm votuin im- 4l) 
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schwarzen oder grauen Kappen lc. Aber das 
gemeine Volk faßt viel schädlicher Meinung aus 
falschem Lob des Klosterlebens. So sie es hören, 
daß man den ledigen Stand ohne alle Maß 
lobt, folget, daß es mit beschwertem Gewißen 
im Ehestand ist. Dann daraus, so der gemeine 
Mann hört, daß die Bettler allein sollen voll­
kommen fein, kann er nicht wißen, daß er ohne 
Sünde Güter haben und handteren möge. So 
das Voll höret, es sei nur ein Nach nicht Nach 
üben, folgt, daß etliche vermeinen, es sei nicht 
Sünde außerhalb des Amts Räch zu üben. 
Wiche meinen, Räch gezieme den Christen gar 
nicht, auch nicht der Oberkeit. 

Man liest auch der Exempel viel, daß etliche 
2. »?. Weib und Kind, auch ihr Regiment verlaßen 

und sich in Klöster gesteckt haben. Dasselbe, 
haben sie gesagt, heißt aus der Welt fliehen 
und ein solch Leben suchen, das Gott baß gefiel 
denn der andern Leben. Sie haben auch nicht 
können wißen, daß man Gott dienen soll in den 
Geboten, die er gegeben hat, und nicht in den 
Geboten, die von Menschen erdichtet sind. Nu 
ist je das ein guter und vollkommener Stand 
des Lebens, welcher Gottes Gebot für sich hat; 
das aber ist ein sährlicher Stand des Lebens, 
der Gottes Gebot nicht für sich hat. Von sol­
chen Sachen ist vonnöthen gewesen den Leuten 
guten Bericht zu thun. 

Es hat auch Gerson in Borzeiten den I r r -
thum der Mönche von der Vollkommenheit ge­
straft, und zeucht an, daß bei seinen Zeiten die­
ses eine neue Rede gewesen sei, daß das Kloster­
leben ein Stand der Vollkommenheit sein soll. 

N.W. 'So viel gottloser Meinung und Irrthum 
kleben in den Klostergelübden: daß sie sollen 
rechtfertigen und fromm für Gott machen, daß 
sie die christliche Vollkommenheit sein sollen, 
daß man damit beide, des Evangelions Räthe 
und Gebot, halte, daß sie haben die Uebermaß 
der Werke, die man Gott nicht schuldig sei. 
Dieweil dann solches alles falsch, eitel und 
»dicht ist, so macht es auch die Klostergelübde 
nichtig und unbündig. 

Der X X V I I I . Art. Von der Vischofe Gewalt. 

Von der Bischöfen Gewalt ist vorzeiten viel 
und mancherlei geschrieben und haben etliche 
ungeschicklich den Gewalt der Bischöfe und das 
weltliche Schwert untereinander gemengt, und 
sind aus diesem unordentlichen Gemeng sehr 
große Kriege, Aufruhr und Empörung erfolget, 
aus dem, daß die Bischöfe im Schein ihres Ge» 
walts, der ihnen von Christo gegeben, nicht allein 
neue Gottesdienst angericht haben und mitFürbe» 
haltung etlicher Fälle und mit gewaltsamen Bann 
die Gewißen beschwert, sondern auch sich unter­
wunden Kaiser und Könige zu setzen und entsetzen 
ihres Gefallens; welchen Frevel auch lange Zeit 
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hiervor gelehrte und gottfürchtige Leute in der 
Christenheit gestraft haben. Derhalben die Unfern 
zu Trost der Gewißen gezwungen sind worden die 
Unterscheid des geistlichen und weltlichen Ge­
walts, Schwerts und Regiments anzuzeigen, 
und haben gelehret, daß man beide Regiment 
und Gewalt um Gottes Gebots willen mit 
aller Andacht ehren und wohl halten soll als 
zwo höchste Gaben Gottes auf Erden. 

Nu lehren die Unfern also, daß die Gewalt 
der Schlüßel oder der Bifchofen sei, laut des 
Evangelions, cm Gewalt und Befehlich Gottes 
das Evangelium zu predigen, die Sünde zu ver­
geben und zu behalten, und die Sacrament zu 
reichen und zu handeln. Dann Christus hat die 
Apostel mit dem Befehlich ausgesandt (Job. 2U, 
21 flg.): Gleichwie mich mein Vater gesandt 
Kar, also sende ich euch auch. Achmet hin 
den heiligen Geist; welchen ihr die 5ünd er­
laßen werdet, de» sollen sie erlasien sein, 
und denen ihr sie vorbehalten werdet, den 
solle» sie vorbehalten sein. 

Denfelben Gewalt der Schlüßel oder Bifchofen 
übet und treibet man allein mit der Lehre und 
Predigt Gottes Worts und mit Handreichung 
der Sacrament gegen vielen oder einzeln Perso­
nen, darnach der Beruf ist. Dann damit werden 
gegeben nicht leibliche, sondern ewige Ding und 
Güter, als nämlich ewige Gerechtigkeit, der 
heilige Geist und das ewige Leben. Diese 
Güter kann man anders nicht erlangen, denn 
durch das Amt der Predigt und durch die 
Handreichung der heiligen Sacrament. Denn 
S . Paulus spricht (Rom. 1, 16): Das Evan­
gelium ist eine Vraft Gottes selig zu machen 
alle, die daran glauben. Dieweil nun die Ge­
walt der Kirchen oder Bischofen ewige Güter 
gibt, und allein durch das Predigtamt geübt 
und getrieben wird, fo hindert sie die Polizei 
und das weltliche Regiment nichts überall. Dann 
das weltliche Regiment gehet mit viel andern 
Sachen um denn das Evangelium; welche Ge­
walt schützt nicht die Seelen, sondern Leib und 
Gut wider äußerlichen Gewalt mit dem Schwert 
und leiblichen Poenen. 

Darum soll man die zwei Regiment, das geist­
liche und weltliche, nicht in einander mengen 
und werfen. Dann der geistlich Gewalt hat 
seinen Befehlich das Evangelium zu predigen und 
die Saemment zu reichen, soll auch nicht in ein 
fremd Amt fallen, soll nicht Könige setzen oder 
entsetzen, soll weltlich Gesetz und Gehorsam 
der Oberteil nicht aufheben oder zerrütten, soll 
weltlicher Gewalt nicht Gesetz machen und 
stellen von weltlichen Händeln, wie denn auch 
Christus selbst gesagt hat (Iotz. 18, 36): Mein 
Reich ist nicht von dieser Welt. Item (Luk. 
12, 11): wer hat mich zu einem Wchtev 
zwischen euch gesetzt? Und S. Paulus zun 

I>6 Votsätats NoolssiastloQ. 63 
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oum b,oc rrmuüato tHri8tuL in i t t i t n,i)c>8tolc)8 
( lau. 2l)> 21 8H.): <3lü«,t ml'slt ms ^«t<3^, 

ea t« , ,'stsnta! s«wt. Ng,r«. 16, 15. / i s , 7 
Hi^clScil'oais svanFs^'«W omn,«' t??'sai«,'as est. 

Nl lLo potL8tan tÄnturu sxeroetur clo66näo 8 
86U ru'asäillanäo vs r^um 6t pori'i^6uä,o Zaorü,-
M6ut2. V6l runltis V6l Liu^ulin iuxtÄ vooMo-
u,ym, <^ui», oonoeänutur uc»u rs» oorporÄles, 
86Ä rs8 3,6t6rug,6, iu8titil>, NstsruÄ, 8pir i tu3 
LauotuL, vitÄ Ä6t6ruÄ. N2.60 uou va8Lunt von- 9 
t inA6r6 nis i >̂6r rniui8t6riuiu vord i 6t 82,Lra» 
m6utorurQ, giout?Hu1u8 üio i t (Iic>m. 1,16): 

SM,«' <??'6^61!i«. It3.ciU6 M U M pat68tg,8 60L16- 16 
siaLtio», oonoeäkt rsn «,6t6rull8 st tNuturu ox» W. 54. 
6rL6tur ri6r miui8t6r ium vsrd i , ucm impeüi t 
pol i t ioam aämini8tr3.tiou6m; 8iout arg oanou-
<li u i ü i l im,z)6äit pol i t ioam aämiuiLtrl lt ionLra. 
Nam riol i t icl l 2,ämiui8trliti0 verZlitur oir««, 11 
3,Iia3 168 M3.N, 6V2,UL6iWm. Nn,giLtr5.tU,8 
äskeuclit non rn6nte3, nsä oorrior«. 6t i'68 
LorporaisL l>,äv6r3U8 wamt ' ^ tg^ iuiuriu,8, ot 
«c>6reot uomiuLs ^ laäio 6t eorporl>,1idrl8 
p06ui8, u t iust i t ia iu eivilem 6t z)8,Lem rs -
ti,U62,t. 

M u i^ i tur L0M,rlli866uäÄ.6 8Uut pot68tllt«3 12 
6L6l68ia8tiog, 6t oivi l i». NoolssigMeg, 8UUW 
IUÄ,NÜ3,tUIQ u H k t 6V3,Uß6lii üo«6uüi 6t aü in i ' 
uisti-auäi 8ÄLrarQ6uta,. M u i r rumpl l t in alle- 13 
uurn oi l io ium, non trau3k6rÄ.t r6Zull muud i , 
uon adroßst 1eß68 rng,ßi8trk>,tuum, nou to l la t 
l6Zit i ruam adLäiontilz.iu, uon imr)6äi3,t iuäioia 
cl6 u l l is «iviüduL aräiu«,tiauiduL ».ut contra,-
otidus, uou prll6L6ril)Ät I0F68 mü.Zi8ti9,tibu8 <36 
knrml,, r6ipudiiLU6; 8ieut äioi t 01iri8tu8 ( l a l i . 14 
18, 36) : AeF«>«m möllM «c>« e«t cis /tc«? 
MA«c?o. I t6u i (I^U6. 12, 14): (2««s consi«'- 15 

Nt?ll.u1u8 M l ' l i i l l r ) . 3, 2 : M>st^FX?lit«'a z'n 16 
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N. 89. Philipp, am 3 , 2 : Unser Bürgerschaft ist im 
Himmel. Und in der zweiten zun Korinth. 
10, 4 : Die Haffen unser Aitterschaft sind 
nicht fteischlich, sondern mächtig für Gott zu 
verstörcn die Anschlag und alle Hohe, die sich 
erhebt wider die Erkenntnis Gottes. 

Diesergestalt unterscheiden die Unfern beide 
Regiment und Gewalt-Amt, und heißen sie beide 
als die höchste Gabe Gottes auf Erden in Ehren 
halten. 

Wo aber die Vifchofe weltlich Regiment und 
Schwert haben, so haben sie dieselbe nicht als 
Bischöfe aus sittlichen Rechten, fondern aus 
menschlichen kcuferlichen Rechten, geschenkt von 
Kaisern und Königen zu weltlicher Verwaltung 
ihrer Güter, und gehet das Amt des Evange--
lions gar nichts an. 

Derhalben ist das bischöfliche Amt nach gött­
lichen Rechten: das Evangelium predigen, Sund 
vergeben, Lehr urtheilen, und die Lehr, so dem 
Evangelio entgegen, verwerfen, und die Gott­
losen, dero gottlos Wesen offenbar ist, aus 
christlicher Gemeine ausschließen, ohn mensch­
liche Gewalt, sondern allein durch Gottes Wort. 
Und diesfalls sind die Pfarrleute und Kirchen 
schuldig den Bischöfen gehorfam zu fem, laut 
diefes Spruchs Christi, Lukä am 1U, IL : wer 
euch höret, der höret mich. Wo sie aber 
etwas dem Evangelio entgegen lehren, setzen 
oder aufrichten, haben nm Gottes Befchlich 

W. es. in solchem Fall, daß wir nicht sollen gehorsam 
sein, Matth. am 7, 15: 5ehet euch für für 
den falschen Propheten. Und S. Paulus zun 
Glllat. am 1, 8: 5o auch wir oder ein Cngel 
vom Himmel euch ein ander Evangelium 
predigen würde, denn das wir euch gepredigt 
haben, der sei verflucht. Und in der 2. Epistel 
zun Korinth. am 13. 8. 10: wir haben keine 
Macht wider die Wahrheit, sondern für die 
Wahrheit. I t em : Nach der Nacht, welche 
mir der Herr zu beßern, und nicht zu ver­
derbe» gegeben hat. Also gebeut auch das 
geistlich Recht 2. g. 7. in, L«,p. Zaosi'äotsg 
und in oâ >. 0v<28. Und S. Augustin schreibt 
in der Epistel wider Petilianum: Man soll 
auch den Nischofen, so ordentlich gewahlet, 
nicht folgen, wo sie i r ren, oder etwas 
wider die heilige göttliche Schrift lehren 
oder ordnen. 

Daß aber die Bischöfe sonst Gewalt und Ge­
richtszwang haben in etlichen Sachen, als näm-

N. 40. lich Ehesachen oder Zehenten, dieselben haben 
sie aus Kraft menschlicher Rechte. Wo aber die 
Ordinarien nachlaßig in solchem Amt, so sind 
die Fürsten schuldig, sie thuns auch gern oder 
ungern, hierin ihren Unterthanen um Friedes 
willen Recht zu sprechen, Zu Verhütung Un­
frieden und großer Unruhe in Ländern. 

oosil's esi. 2. Lo r . 10, 4 : ^ m a TnWi'as no- 1? 

a<F c?6si?-«6ntsa!6 oo^i iat lonss est. 

^ .ä tinnc lunärun äisosrini i i t n08tr i ntriuL- 18 
gus potsZt^tiL uMoig., 6t i ndsn t utriunHus 
Sonors gMssrs 6t aAno8esrs, n t ramgus I )s i 
Ü0NUIN 6t KsNSN'silllll 6LLS. 

8 i cin2,lli Kadsi i t sxissoxi potsätÄtLiu Al3,äii, 19 
dllrlL non Kavent o^iseopi 6X inanääto 6V2,U-
Asl i i , 8Lä iui'S tlum,3.no, äou8,tniQ 2 rsßidn8 6t 
im^sr3,torit>u8 3.6, 3,äiuiiii8tr2ti0U6M «ivi ism 
8u,orum donoruiQ. Näss i n t s r i m 2U3, kunotio 
est HU2,m mini8t6r i rmi 6V2,u^s1ii. 

<HnuN i^i tru- äs iu,i'i8äistions epi86c>pc>ruw 2l! 
c^uaeritur, äi866i'ni äst)6t in lz isr inin 2,1) SLLl6> 
8ia,8ti«3, iuckä is t ians . ?c>ri'0 nsLunänin 6V2n- 21 
As l ium 8LU, u t loc^unntur, 6,6 i u r e äiv ino nn l -
lg. iur i8äiot io som^s t i t Spi86c>i)i8 n t s^iLoa-
PI8, uoo 68t, tl18, c^uidn8 68t LolumiZLUlu w i -
ni8t6r ium v s r d i et 82Li'2in6iitorniu, uisi rs-
mi t ts rs peeenta, i t s i n ooZnoLLsrs äastr in^m, 
st äost i inau i al> sv2ußsiio äi88snti6ntsinr6i i-
ssrs, 6t impio8, Quorum not2 68t inMst28 , 6x> 
olnäsrs a LomiQurlious 66Ll68i2,s 8ins v i l lu-
m2N2, 86Ü vsr l io. H io u66683Ärio st äs ini'6 22 
äiv ino äsdsut si8 ss l l ls^ksprasZtarsobsä^n-
t i ^ m , inxta i l l u ä I^no. 10, 16 : t2«i 2,0s ««-
ck'i, ms ««H' t . V s r u u i o^nnm a l i ^n iä eoutrll 23 
6vauZs1iuW äoosut aut 8t2tnrmt, tun« liadsnt 
66616812,6 !NÄnäg,tu.in Os i , c^uoä odsäisutiam 
pro l i ids t N a t t i i . 7, 15: A w s i ö a H?s6«t/a/'?'c>' 
^ s i l ' s . (3a1. 1 ,8 : H ' a?lF6l«s t is <?<?ŝo <M«<i 24 

2. <Dor. 13, 8 : M>7l,H><?sö«m«s ai«'g«l'<? ooni?'« 25 
vsi'i icltsni, ss<Z^<? V6«'iais. I t s m : ^ )a ta ssi 2ß 

öt7°«<?tz'c>nsm. L i« s t 6anc>n68 r>ra66ipinnt, 2. 2? 
H. 7.63,^». 8ao6räot68, st «ax. 0?68. Nt^ ,uAn- 28 
8tinu8 Lontrg. Vs t i l i an i spi8to1g.in, in<^nit: ^Vso 
oat^c>i!la«'s 6H)lsao^>«s conss?lt«6«ci«?w sst, sie-

8 i HUHW l iadsn t a1ig.ni v s l pots8tat6iu vel 28 
iuri8äi6tici l isin i n so^Q0866i>,äis esrti8 oau8i8, 
v iäs l i ss t m^ t r imo i iü g,nt ässimg^nin est., ii3.uo 
I iadsut nuinano i u r s , nd i LS88QQtibuL oräma» 
r i is onAuntur ^r ino i^sL v6l i n v i t i 8ui8 8udäiti8 
in« äiosrs, u t z,g,x rst insatur . 
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Weiter disputiert man, ob auch Bischöfe 
Macht haben Ceremonien in der Kirchen auf­
zurichten, desgleichen Satzungen von Speis, 
Feiertagen, von unterschiedlichen Orden der 
Kirchendiener. Dann die den Bischöfen diesen 
Gewalt geben, ziehen diesen Spruch Christi an, 
Ioh. 16, 12: Ich habe euch noch viel zu 
sagen, ihr aber tonncts jetzt nicht tragen; 
wenn aber der Geist der Wahrheit kommen 
wird, der wird euch in alle Wahrheit führe». 
Dazu führen sie auch das Exempel Act. am 
15, 20. 29, da sie Blut und ErfMtes ver­
boten haben. So zeucht man auch das an, 
daß der Sabbatl) in Sonntag ist verwandelt 
worden wider die Zehen Gebot, dafür sie es 
achten, und wird kein Erempel so hoch getrieben 
und angezogen, als die Verwandlung des 
Sabbaths, und wollen damit erhalten, daß die 
Gewalt der Kirchen groß sei, dieweil sie mit 
den Zehen Geboten dispensiert und etwas daran 
verändert hat. 

Aber die Unfern lehren in dieser Frag also, 
daß die Bischöfe nicht Macht haben etwas wider 
das Evangelium zu setzen und aufzurichten, 
wie denn oben angezeigt ist und die geistlichen 
Rechte durch die ganze neunte Diftinction lehren. 
Nu ist dieses öffentlich wider Gottes Befehl 
und Wort, der Meinung Gesetze zu machen 
oder zu gebieten, daß man dadurch für die 
Sünde gnug thue und Gnad erlange. Denn es 
wird die Ehr des Verdienstes Christi verlästert, 
wenn wir uns mit solchen Satzungen unter­
winden Gnad zu verdienen. Es ist auch am 
Tage, daß um dieser Meinung willen in der 
Christenheit menschliche Aufsatzung unzählig 
überhand genommen haben, und indes die Lehre 
vom Glauben und die Gerechtigkeit des Glau­
bens gar ist untergedruät gewesen. Man hat 
täglich neue Feiertage, neue Fasten geboten, 
neue Ceremonien und neue Ehrerbietung der 
Heiligen eingesetzt, mit solchen Werken Gnad 
und alles Guts bei Gott zu verdienen. 

Item die menschliche Satzung aufrichten, 
thun auch damit wider Gottes Gebot, daß sie 
Sünde setzen in der Speis, in Tagen und der­
gleichen Dingen, und beschweren also die Chri­
stenheit mit der Knechtschaft des Gesetzes, eben 
als müßte bei den Christen ein solcher Gottes­
dienst fein, Gottes Gnade zu verdienen, der 
gleich wäre dem levitischen Gottesdienst, welchen 
Gott sollt den Aposteln und Bischofen befohlen 
haben aufzurichten, wie denn etliche davon 
schreiben, stehet auch wohl zu glauben, daß 
etliche Bischof mit dem Exempel des Gesetzes 
Mosts sind betrogen worden, daher so unzählige 
Satzungen kommen swd, baß eine Todsünde 
sein soll, wenn man an Feiertagen eine Hand­
arbett thue, auch ohne Aergernis der andern, 
daß eine Todsünde sei, wenn man die Sieben­
zeit nachläßt, daß etliche Speise das Gewißen 
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praeter nn,66 äinrmtHtur, nti'um 6ni86oni 8LU 3K 
Pastoren n«,n6«.nt iu8 iugtitusnä! oereinouiaL 
in LLLlLLiu, 6t 16A68 Ü6 oibin, tsriin, Zi'ÄÜidu« 
rmuistroruiü 86U, orüiuibus 66t. eonäwM. Iloo 31 
in,3 Hui tribuunt opi8eaM8, Me^änt tsstiwo-
niuin (lod. 16, 12): ^Hmo mutta /iabso vo-

O««m auism «en6»H »Äs Hp«>«'t«« vei'tiall's, 
«ZoaskÄt «06 omnöm, «N'l'taism. ̂ ,1l6Ag,nt Etiam 32 
sxsrnzünm ano8to1ornin (^.ot. 15, 20), qui 
pi-onidnerunt Äd8tiu,W6 ll, 8ÄUßuin6 st 8UM»-
«Kto. ^Il6AÄnt L3,ddatura, inntÄtuin in äiem 33 
äoininionin oantr2,I)60«.Ioßuui, ut viä6tnr.Feo 
nllnni 6x6mn1nin rua^is iaatatui- Main niu-
tatio L»,t>un,ti. NgAnarn oontsnännt soolysiaL 
pc»ts8tat6m 6886, yuoä äiLpyuLklvsrit üo nrae-
oento DeoaloZi. 

8eä äe nao gnas3tic>n6 nv3tri8io äoeent, 34, 
yuuä 6ni8Loni non dadout not68tat6in 8ta> 
tu6näi aliguiä oontr», svllu^elium, ut 8nnia. 
03t6N8nm 63t. Dc>66nt i6,6ln Lg,n0U68 9. äi-
Ltiuot. ?orro eontra, LLrintnram 62t traüitio- 35 
H68 L0uä6i,'6 g,nt 6xitz'6i'6, nt N6r 63,m oI)L6r> 
V3.tion6in 82,tintaQiÄIllU8 nro N6L63,ti8, aut N16-
I'6g,mui' ßratiaru, 6t institiam. I.l!,6äitui' 6niin 36 
Aloril>,ui6i'iti(I!Iii'iLti, c r̂luin taUhu» obL6rvg,ti' 
onidu8 eouamnr in6i'6ri inLtiÜ63,tic>n6m, Oon- 3? 
8tllt llut6w, ̂ 1'0pt6r Nli,NL N61'LU«.8ioN6IN in 60- W. 5L. 
LlLgig, V3.6NL in inlinitnin Lr6viLLLtrÄäition68, 
ounr68Lk int6riw. äootrin». äs üäe 6t iu,8titik 
üä6i, ĉ uig, nu,l)inä6 n1nr6s t6rias laotao sunt, 
isiuni», inäiota, 66r6moui»,6 uovae, novi no> 
N0168 Lllnotoinin in3titnti nnnt, qnig. g,rl)itra» 
d^ntuv 86 2U6tor68 tlllinlll rerum ni8 onsri^iun 
in6r6ii ^ratiaru. 8io olim «r6V6runt 6Änon63 38 
N06nit6Ntial68, ynoruin ÄÜQN6 in nM3tH6tio> 
nibrl,3 v68t!Zia <^u2,6Ülllu vici6rüU8. 

Item ÄU,«tc>i'63 trg,äitiounin Koiunt oontra, 39 
manäatuw v6i , guuin «o11a6l!,ut n6LeHtuin in N. 41. 
oidin, in üisdn3 6t 8imiUbu8 i6i)U8, 6t ou6rü,nt 
600l63iÄN1 8Srvitnt6 l6ssin, M2,Li 0port62,t llnuä 
onristiano» 3,6, nrom6r6nä»,in iu8tinL3.tion6w. 
«nltum 6836 niwii6N Ißvitioo, orüug oräina-
tl0N6lN 60NMi861'it I)6U8 llp08to1i8 6t 6nin60' 
ni8. Li« 6nirn Lllridunt c^nläam, 6t viä,6ntur 40 
uontilio68 ali^u», ex narte 6xsuM0 l6^is ino-
8lULÄ6 ä6LSUti 6886. Nino LUNt ilig, 0N61Ä, 41 
ynoä n6L6Äturn rnortale 3it 6ti3,in 8in6 ot?6N-
6ion6 aliorum inl6rÜ3 ladorars Mänibu3, <̂ U0Ä 
8it u666g,tu,W. nroi'tl!,l6 omitt6r6 ü0ra,3 oanani-
0Ä8, guoä o6i'ti oidi pollnant eon8«i6utill,m, 
M0Ä i6iuuil!.8intc>n6rl>.nlHal!,ntil!.I)6ura, l̂ nocl 
N666lltuin in 62,3U, 1636rvllta non N088it r6-
initt i, nisi aoo6886rit anotoritlls r6L6rv2,nti«; 
MUNT guiä6ln insi 6Ü.N0U6N non ä6 r686rva-
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verunreinige, daß ssasteneiu solch Werk sei, da> 
mit mau Gott versilhne, daß die Sünde iu eineiu 
fürbehallen M l werde nicht vergeben, man 
ersuche denn zuvor deit Vorbehaltet- des Falls, 
unangesehen, daß die geistlichen stecht nicht von 
Vorbchaltung der Schuld, sondern von Vorbe­
haltung der Kirchenpoen reden. 

Woher haben denn die Bischöfe Recht und 
Macht solche Aufsätze der Christenheit aufzu­
legen, die Gewißen zu verstricken? Denn St 
Peter verbeut in Geschichten der Apostel am 15, 
IU. das Ioch auf der Jünger Hälfe zu legen. 
Und St. Paulus sagt zun Korintheru, daß 
ihnen der Gewalt zu besier» und nicht zu 

, verderben gegeben sei. Warum mehren sie 
denn die Sünde mit solchen Aufsätzen? 

Doch hat nun: helle Spruch der göttlichen 
Schrift, die da verbieten solche Aufsatze auf« 
zurichten, die Gnad Gottes damit zu verdienen, 
oder als sollten sie vonnöthen zur Seligkeit sein. 
So sagt St. Panlus zun Kolossern 2, 16. 20: 
So laßt ,m niemand euch Gewißen machen 
über Speise oder über Trank oder über be­
stimmte» Tage», nämlich de» Feiertage» oder 
neuen Monden oder Sabbatheil, welches ist 
der Schatten von dem, das zukünftig war, 

W. S7. aber der Körper selbst ist in Christo. I tem: 
So ihr denn gestorben seid mit Christo von 
den weltlichen Satzungen, was laßet ihr 
denn euch fangen mit Satzungen als wäret 
ihr lebendig, die da sagen: Du sollt das 
nicht anrühren, du sollt das nicht eße» noch 
trinken, du sollt das nicht anlegen, welches 
sich doch alles unter Händen verzehret, und 
sind Menschen Gebot und Lehre und haben 
ein Schein der Wahrheit. Item S. Paulus 
zum Tito, am 1,14 verbeut öffentlich, mau soll 
nicht achten auf jüdische Fabeln und Menschen 
Gebot, welche die Wahrheit abwenden. 

So redet auch Christus selbs, Matth. am 
15, 14. l 3 , von denen, so die Leute auf 
Menschen Gebot treiben: laßt sie fahren, sie 

«. 42. sind der Nlinden blinde Leiter; und verwirft 
solchen Gottesdienst und sagt: Alle pflanzen, 
die mein himmlischer Dater nicht gepstanzet 
hat, die werden ausgereutet. 

So nu die Bischöfe Macht haben die Kirchen 
mit unzähligen Aufsätzen zu beschweren und 
die Gewißen zu verstricken, warum verbeut 
dann die göttliche Schrift so oft die mensch­
liche Aufsätze zu machen und zn hören? Warnm 
nennet sie dieselben Teufelslehren? Sollt denn 
der heilige Geist solches alles vergeblich ver? 
warnet haben? 

Derhalben dieweil solche Ordnung als nöthig 
aufgericht, damit Gott zu versllhnen und Gnad 
zu verdienen, dem Evangelto entgegen sind, so 
ziemt sich keineswegs den Bischofen solche Gottes­
dienst zu erzwingen. Dann man muß in der 
Christenheit die Lehre von der christlichen Frei-

<ü>un eulM', u«il (!<) ronorvatinno 1>U0UU,« oo» 
ci(>uil!.ul,iul!, lucjmmtur. 

Unüo Klldout iu« episoopi Imn twüiticmos im- 12 
lMiuucli «oulasiw n<1 illnczuolmä»g «onn«i6u> 
tilW, (MUM 1'otl'UN V«tl)t (H,«!t. 15, IU) «MVO-
Nt','« «,,/lim «Mtchni/i,,, lMim l?u,ulus ül«u,t 
(2. i^ur. 1ü, IU), Miüsttttöm «^«i« <iut«m es«s 
<«/ ttüc^tctt/i'oniim «<m utitiüÄt/'llot/tmam. Our 
i^itur anbeut ^«c:«aw par Im» traäitiuuL«? 

Vvruin «Xätüut LliU'll tLntimauilr, ciuac pro- 4z 
uidout oouäLro tlüün 1,r»,cManL8 n,ä pi omoron-
clain ßi'lltimn, u,uttu.Wcinmuu««WN8,i'ill,8 llä»»,-
lutoin. ?au,iu,3 ^olonL. 2, 1t). 20: ^Vomo va« 44 
«'««il'osi «l, ül'̂ o, Fc>t«, â»>t<2 H'sl'/öötl', nom-
i«7«'ti ««t s«i»üatt's. 1t<2in: H« moT'i«! esti« 45 
emm (//^«'sto «i» sioment/s m««H', g««,'s tam» 
g«am vÄsntss «n n«l7!c?o tieoi'öta /cloit!«.' 

<H«as omm« ̂ ?ö?'Sllnt «s« et «uni manciata et 

«t^lantl««. Item u,ä ^itum (1, 14) n^orte 46 
prulndLt tr«,6itionss: Min attaneients« /,«/««,'-
ol's /clöl/il'H ei m«»ckl«s /w7/«')ium, ««s^s«»-
tmm «ö?'itat6m. 

N Nriswg NirttK. 15, 14. 13 mquit äe 47 
lii», qui «xi^uut trn.äitiouo8: H'n«'ts Äia«/ oas» 
<?l «mli et <i«oo« oaüaoi'um/ ot ini^robat t«,» 48 
leg oultus: On!Nl'sFla?!tatw, Itt«?n7!on^l«n> 
tiwl't I'tltsi' meus ooeiesti«, 6^aH<?a5l'tu .̂ 

Li ms K«,dsnt epineopi, ouerlruäi 6LolL«is,s 
iutuntig traclitioulduL et illlllzuollnäi eon8oi-
eutilln, cur toties proliibot sori^tur», oouäsry 
et ÄucliiL tllrclitiouLZ? Our voeat eas äootri-
NW clasNainarum (1. ^ im. 4, 1)? Nuw tru» 
ntr», dllso pilromouuit ßpiritus Zmiotus? 

lielinc^uitur ißitur, ĉ uum orclinatione«, iu> 80 
Ltitutaü tllln^uarn ueaLsgariao aut oum opini-
one xrornnrunällL ̂ rutilro, puZuLut oum svlw» 
Selio, ĉ noä nun lioellt iliin sm'soom'« tales 
eultu8 inLtituera aut öxi^ors. Kseclo«26 s»t eniln 51 
in sooleniig rstinsr! clootriullm äs libsrwt« 
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heil behalten, als nämlich, baß die Knechtschaft 
des Gesetzes nicht nöthig ist zur Ätechlfcttiguug. 
wie dttln St. Paulus zun Galalern schreibt 
aiu t>, l : 5o dostehet nu in der Freiheit, 
d.nuit um Christ»» befreiet hat, und laßt 
euch nickt wieder in das knechtische .loch ver­
knüpfen. Dann es muß je der fürnchmste 
Attitel des Cvangelions erhalten werden, daß 
wir die Gnade Gottes durch den Glauben an 
Christum otzn nuserVerdienst erlangen, und nicht 
durch Dienst, von Menschen eingesetzt, verdienen. 

Was soll man denn halten vom Sonntag 
und de» gleichen andern Kirchmordnung und Ce°> 
remouien? Dazu geben die Unfern diese Antwort, 
daß die Bischöfe oder Pfarrherr mögen Ord« 
unng machen, damit es ordentlich in der Kirchen 
zugehe, nicht damit Gottes Gnade zu erlangen, 
auch nicht damit fttr die Sünde gnug zu thun, 
oder die Gewlßen damit zu verbinden solches für 
nöthigen Gottesdienst zu halten, und es dafür zu 
achten, baß sie Sünde ttzäteu, wenn sie ohneAer>-
gernis dieselben brechen. Also hat St. Paulus 
zun Kortnthern (1. Kor. 11, 5. 6.) verordnet, 
daß die Weiber in der Versammlung ihr Haupt 
sollen decken. Item daß die Prediger in der 
Versammlung nicht zugleich alle reden, son« 
dern ordentlich, einer nach dem andern. 

Solche Ordnung gebührt der christlichen Ver­
sammlung um der Nebe und Friedes willen zu 
halten, und den Bischöfen und Pfarrherrn in 
diesen Fällen gehorsam zu sein, und dieselben 
sofern zu halten, daß einer den andern nicht 
ärgere, damit in der Kirchen leine Unordnung 
ober wüstes Wesen sei. Doch also, daß die Ge. 
wißen nicht beschweret werden, daß mans für 
solche Ding halte, die noch sein sollten zur 
Seligkeit, und es dafür achte, daß sie Sünde 
thäten, wenn sie dieselben ohn der andern Aer-
gernis brechen; wie denn memands sagt, baß 
das Weib Sünde thue, die mit bloßem Haupt 
ohu Aergernis der Leute ausgeht. 

Also ist die Ordnung vom Sonntag, von der 
Osterfeier, von den Psingsten und dergl. Feier 
und Weise. Dann du es dafür achten, baß 
die Ordnung vom Sonntag für den Sabbach 
als nöthig aufgerichtet sei, die inen sehr. Denn 
die heilige Schrift hat den Sabbath abgethau 
und lehret, daß alle Ceremonien des alten Ge­
setzes nach Eröffnung des Evangelions mögen 
nachgelassen werden und dennoch, weil vonnö-
then gewest ist einen gewissen Tag zu verordnen, 
auf daß das Volt wüßte, wann es zusammen« 
kommen follte, hat die christliche Kirche den 
Sonntag dazu verordnet und zu dieser Verän­
derung oesto mehr Gefallens und Willens ge­
habt, damit die Leut ein Er.empel bä'tten der 
christlichen Freiheit, daß man wüßte, daß weder 
die Haltung des Sabbaths noch eines andern 
Tags vonnöthen sei. 

Es sind viel unrichtige Disputation von der 

Nt> I'utulillUu llucümmutioll. l'7 

«Ilrwtumu, quoll unn «it m'ul'mnriu, «orvitu» 
l«W« iul iMiiilüUimu'.m, «eut m OMti« (5,1) 
«un'nium mt: ^V,»/l'io //t'?'»m i'MO «sl'nittti« 
«»/im'l. Uuumöu est retnwri prtteeipuum 52 
«vlUW'lii Immm, cMxl Mltilun uurüämu i,i 
OdriutulN ^nUi« «niiljuquUnur, nou pronwr 
U!>rtn» ai>»(!rvlrtiulw» nut proMr umtu» ab 
üouüuibu« instituto«. 

<Huid ißitur «entienäum est de ciie äomi> 53 
inen et mnülidus ritibun tswplorum? ^,6 lum« 
resnoncleilt, <iu«ü lioeat epi«eopi« «<m zinnw» 
riduu lneern nr<iinn,t!oues, utrs« orciine ̂ emn» 
tue in ueelnsiü,, nou ut pur ilins mersmnur 
Krlltilun, uut «lltisül,«i»,mu8 pro peeenti», lmt 
odlißeutur eonlieioutlnn. ut mäieent W«u un-
«08glliio8 uultuL, u,o neiltilmt seneeo»rs, czuum 
ninn oüeliniuue »liorum violant. 8io l'aulug 5 l 
(1. Oor. 11, 5. 6) oräiimt, ut in eonßreß»' 
tioue fmi l^ss vcknt e«I>iin, (1. Oor. !4, 
30) ut «^cilns alickani«^ «n 6ocls«i« m-W. «3. 
t«7I>^6tSs eet. 

l'Äes oräiuatious« eonveuit eoolesi«,« pro- 25 
pter eäritutem et tmuliuillitatom «ervare ea> 
tenu», uo Äius «,Iium otlonüllt, ut uräms et 
Line tuwultu omni», iiimt iu eeolesiis (1. Oor. öll 
14, 40 «k. ?InI. 2, 14): verum it», ng eou» 
noiontills onerentur, ut äuemit res esse ile» 
««»»»rilr« n.ä slüutem, ae Mtlieeut «e p««e»r«, 
nuum violant s»,» »ine uliurum o^unlziou«; 
siuut nemo ülxsrlt, pücoaro muliersm, czuay 
in publicum non vMto oauite nraoeüit »iu« 
Mouuiono tlommum. 

I'M« e»t okservatio äis! äomiuioi, p»s«ü»> b? 
tis, penteeosts« et »imilmm ksri»ruw et ritu- u. 43. 
um. I^luü gm iu6io»nt eeolesiüe auctorlwto 58 
nro «ckdöto institutam e««e <1im äemiuioi ob» 
«srvMonem t»mM»m ueoe«3nrilun, long« er-
r»,ut. 8oriptur».n,broßavit»n,bd»tum,qu«,eü0' 59 
vet omnes osremouia« momüell« pc>»t revol»-
tum evsußelium umitti pesss. Vt ramon ̂ uiu, U0 
opus erat oaustituere oertum äiem, ut suirst 
populus, guanäo oonveuire äeborot, »ppllret 
eoolesillm ei rei ässtilm««« äiem äomimeum, 
gui od Ulluo auoc^us «K,u«»m viästur mllßis 
plaouisss, ut Imderout IwmiileZ «.'xemulum 
enril,tin,u»e lidertatis, et seireut ue« «»bdutl 
nee altsrius äiei odgervMouew ueeW«llr!llm 
esse. 

MZtlwtnwäißioslleäisputlltioueL äemuty,- <ll 
5^ 
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Verwandlung des Gesetzes, von den Ceremo-
nien des neuen Testaments, von der Verände­
rung des Sabbaths, welche alle entsprungen 
sind aus falscher und irriger Meinung, als 
müßte man in der Christenheit einen solchen 
Gottesdienst haben, der dem levitischen oder 
jüdischen Gottesdienst gemäß wäre, und als sollt 
Christus den Aposteln und Bischofen befohlen 
haben neue Ceremonien zu erdenken, die zur 
Seligkeit nöthig wären. Dieselben Irrthum 
haben sich in die Christenheit eingeflochten, da 
man die Gerechtigkeit des Glaubens nicht lauter 
und rein gelchret und geprediget hat. Etliche 
disputieren also vom Sonntag, daß man ihn 
halten müße, wiewohl nicht aus göttlichen 
Rechten; stellen Form und Maß, wie fern man 

>. S9. am Feiertag arbeiten mag. Was sind aber solche 
Disputationes anders, denn Fallstrick des Ge-
wißens? Denn wiewohl sie sich unterstehen 
menschliche Aufsätze zu lindern und epiieiren, 
so kann man doch keine s ^ k ^ l « ^ oder Linde­
rung treffen, so lang die Meinung stehet und 
bleibet, als sollten sie vonnöthen sein. Nu muß 
dieselbig Meinung bleiben, wenn man nichts 
umß von der Gerechtigkeit des Glaubens und 
von der christlichen Freiheit. 

Die Apostel haben geheißen, man soll sich 
enthalten des Vluts und Erstickten. Wer 
Halts aber jetzo? Aber dennoch thun die kein 
Sünde, die es nicht halten; denn die Apostel 
haben auch selbst die Gewißen nicht wollen be­
schweren mit solcher Knechtschaft, sondern Habens 
mn Aergernis willen eine Zeitlang verboten. 
Dann man muß Achtung haben in dieser 
Satzung auf das Hauptstüä christlicher Lehre, 
das durch dieses Decret nicht aufgehoben wird. 

N. 44. Man hält fchier keine alte Canones, wie sie 
lauten, es fallen auch derselben Satzung täglich 
viel weg, auch bei denen, die solche Aufsätze aller-
fieißigst halten. Da kann man den Gewißen 
nicht rathen noch helfen, wo diese Linderung 
nicht gehalten wird, daß wir wißen solche Auf­
sätze also zu halten, daß maus nicht dafür halte, 
daß sie nöthig feien, daß auch den Gewißen un­
schädlich sei, obgleich solche Aufsätze fallen. 

Es würden aber die Bischof leichtlich den Ge­
horsam erhalten, wo sie nicht darauf driingen 
diejenigen Satzungen zu halten, fo doch ohne 
Sund nicht mögen gehalten werden. Jetzo aber 
thun sie ein Ding und verbieten beide Gestalt 
des heiligen Sacraments, item den Geistlichen 
den Ehestand, nehmen niemand auf, ehe er 
denn zuvor ein Eid gethan Hab, er wolle diese 
Lehre, so doch ohne Zweifel dem heiligen Evan-
gelio gemäß ist, nicht predigen. Unsere Kirchen 
begehren nicht, daß die Bischöfe mit Nachtheil 
ihrer Ehr und Würden wiederum Fried und 
Einigkeit machen; wiewohl solchs den Bischofen 
in der Noth auch zu thun gebühret. Allein bitten 
sie darum, daß die Bischöfe etliche unbillige Be-

tiaus IsZis, äs em-smouÜL uavas lsZig, äs ruu> 
tNtions nabdati, yuas oruues ortas sunt sx ta1> 
LH xsr8Ug,Lions, yuoä oportet in Ses1s8i», sul-
tum S88S Limilsru, Isvitics, st ynoä (Hiatus 
oounniLSi'it apoLtoIis st e^so^ is sxsoKitNis 
U.0V2L <36i'srll0iiig.8, HU2S sint acl LÄlrltsw HS» 
LssLÄi'ias. Uiü srrorsL 8S1'P3 sruut. in soslssiam, 62 
uuulll institig, üäsi uou Lktis o1a,rs äoesrstur. 
HLigui äisputant clisi äomiuioi odssrvMouLN 63 
uou Hniäsru iuris cliviui sZLS, Zsä guasi iurig 
üiviui ; xräSLeriduut äs ksrÜ8, c^uatsnuL lissat 
o^srari. 2uiu8rQoäi 6.i8xutatious8 guici 8uut 64 
aliuä niLi la^usi oollLLisutiarurn? HulunHuain, 
suim, sousntnr spii^si^ars traäitioQSL, tarusu 
unu^narQ ziotsst ll,s<Hrlit3,L äs^roliLnäi, äouso 
lllÄNst oVinio nsoL8Litli,tiL, ĉ UÄM raausrs HS' 
SS88L Sät, udi iAuorantni iuLtitia üäsi st ll' 
KsrtHL oliriLtilluZ,. 

^08to1 i iuLLsrnnt (^.«t. 15, 20) «ösil'nsl-s 65 
» sa«9«l',!s. Huis nunc odLsrvat? Us^nsta» 
inen usosant, ĉ ui uou ol)8Lrvl>,ut, <̂ ui3, us i^si 
guiäsiu lz,z)08to!i volusrunt onsrars sousoisu-
tias t^ l i Lsrvituts, nsä 3,ä tsmM8 rirotlidus-
ruut pro^tsr Lcanclaluru. N t sniiu usr^stuo 66 
voluutäL svanZsIii üollLiüsrÄNÜÄ. in ässrstu. 

V ix u i l i sg,nous8 Lsev^ntur aLLurats stmulti 67 
yuotiäis sxo1s8üuut «,r>uä iUc>8 stiaw, c^ui äi-
1i^6Qti88illi6 äsksuäuut traäitiousL. Nsspo- 68 
tsst sou8oisiitiiL LouLuli.uisiiiass asguitas 8sr-
vstur, ut soiamuL so8 eins oziiuious nsss88i-
tatiL 8srv2ri nse lasäi aaussisutias, stiamLi 
trallitwusL sxo1s8oaut. 

Vasils autem zioLLSut spissopi IsAitimg.ru 69 
odsäisutigtill rstiusrs, 8i uouur^srsnt Lsrvars 
tra,äitious8, guQS d oua L0U8QisutiÄ 8sr?3.ri uon 
U088uut. I^uno irllULr3,nt ooslldÄtum, uullnL ?s 
i-ssipiuut, uisi iursut 86 unraru svau^slii äo> 
oti-iuaiu uolls äossrs. I>sou xstunt seo1s8ia.s, 71 
ut SViZoopi nouoris nui iastur^. L2.i'sia,ut sou.» 
eoräiaiu; guoä tanisii äsLsda,t donos pasto-
re8 taesrs. I^ntum ^stunt, ut iuiuLta onsrs, 72 
rsinittant, <̂U8,6 uova sunt et prastsr c>ou8us-
tuäiusin 6ss1s8ias s2t1io1isaL i'6Sspta.I'0rtH8- ?3 
818 initio <̂ uÄLäa,iQ soQ8tituti0US8 Iiadusruut 
xrobadilsL sauLlln; <̂ uas tHNSu po8t6rioridu« 
tsruuaribuL nc>Q souKi-uunt. ^pparst stig.m 74 
ĉ UÄLäHiu sri-ars rsssptÄN ssss. (Huars pouti-

http://IsAitimg.ru
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üeiae elemeutme 6886t illan Quue miti^Lre, 
czuiu, taÜL mntatia uc>nl3,bekaeit eoelesiNsuui-
tkteiu. NultaL euim traäitiou68Quiu^uas t6ra-
pore ruutatae sunt, ut OLteuänutiFsi olluouss. 
(2u,oäLi non xotLst impeti-ln'i, nt relaxentur 75 
od3SI'Vl>,timi6L, YUH6 Line Psoeelto noupoLSUrut 
prasLtari, oportet QOL reZulaiu apostolieÄiu 
(^.et. 5, 29) LLHui, <̂ u2,s xi-ÄLoipit, Aso ma» 

schwerung nachlaßen, die doch vorzeiten auch in 
der Kirchen nicht gewesen, und angenommen 
sind wider den Gebrauch der christlichen gemeinen 
Kirchen; welche vielleicht im Anheben etlich Ur­
sach gehabt, aber sie reimen sich nicht zu unser« 
Zeiten. So ist es auch unläugbar, daß etliche 
Satzung aus Unverstand angenommen sind. 
Darum sollten die Bischöfe der Gütigkeit sein 
dieselben Satzungen zu mildern, sintemal ein 
solche Aenderung nichts schadet die Einigkeit 
christlicher Kirchen zu erhalten; denn viel Satzung, von den Menschen aufkommen, sind mit der W. so. 
Zeit selbs gefallen, und nicht nöthig zn halten, wie die päbstlichen Rechte selbs zeugen. Kanns 
aber je nicht sein, es auch bei ihnen nicht zu erhalten, daß man solche menschliche Satzungen 
mäßige und abthue, welche man ohn Sund nicht kann halten, so müßen wir der Apostel Regel 
folgen, die uns gebeut, wir sollen Gott mehr gehorsam sein, dann den Menschen. 

D. Petrus verbeut den Bischofen die Herr- ?etru8 vewt LrnsoopoL äominari st seels- 76 
schüft, als hätten sie Gewalt, die Kirchen, wozu sÜ8 inWerg.rg. ( l . Vetr. 5, 3.) Nmic u<m iä 77 

aZitur, nt äominatio eripiatur LxisooxiL, »sä 
twe uuum xetitur, rlt Mtiantur evauZsIinru, 
xurs äoeeri, et relaxsut Mullas gu28älliu ol)-
LervatiousL, <̂U2.6 sine peeeato ssrvaii nau 
pOLLUnt. HuaÜLi ni l l i i rsmissriut, ixsi viäs- 78 
ri i i t , Huomoäo vso rationew reääituri siut, 
guoä ^ertiu2,oia LU2 oausara noniLwati xras-
beut. 

sie wollten, zu zwingen. Jetzt geht man nicht 
damit um, wie man den Bischofen ihre Gewalt 
nehme, fondern man bitt und begehrt, sie 
wollten die Gewißen nicht zu Sünden zwingen. 
Wenn sie aber folchs nicht thun werden, und 
diese Bitt verachten, so mügen sie gedenken, 
wie sie werden deshalben Gott Antwort geben 
müßen, dieweil sie mit solcher ihrer Hurtigkeit 
Ursach geben zu Spaltung und Schisma, das 
sie doch billig sollen verhüten helfen. 

Beschluß. 

Dies sind die fürnehmsten Artikel, die für 
streitig geacht werden. Denn wiewohl man 
vielmehr Mißbrauch und Unrichtigkeit hätte 
anziehen tonnen, so haben wir doch, die Weit­
läufigkeit und Länge zu verhüten, allein die 
fürnehmsten vermeldet, daraus die andern leicht-
lich zu ermeßen. Dann man in Vorzeiten M r . 
geklagt über den Ablaß, über Wallfahrten^ über 
Misbrauch des Bannes. Es hatten auch die 
Pfarrer unendlich Gezänk mit den Mönchen von 
wegen des Beichthörens, des Begräbnis, der 
Leichpredigten und unzähliger anderer Stücke 
mehr. Solches alles haben wir im besten und 
Glimpfs willen übergangen, damit man die 
fürnehmsten Stück in dieser Sachen desto baß 
vermerken möcht. Dafür soll es anch nicht ge­
halten werden, daß in deme jemand ichtes zu 
Haß, wider oder Unglimpf geredt oder ange­
zogen fei, fondern wir haben allein die Stück 
erzählet, die wir für nöthig anzuziehen und zu 
vermelden geacht haben, damit man daraus 
desto baß zu vernehmen habe, daß bei uns nichts 
weder mit Lehr noch mit Ceremonien ange­
nommen ist, das entweder der heiligen Schrift, 
oder gemeiner christlichen Kirchen zu entgegen 
wäre. Denn es ist je am Tage und öffentlich, 
daß wir mit allem Fleiß mit Gottes Hilfe (ohne 
Ruhm zu reden) verhüt haben, damit je kein 
neue und gottlose Lehre sich in unfern Kirchen 
einflechte, einreiße und überhand nehme. 

H i sunt praseirmi artieuli, gui viäeuturka.. 
dere eoutroversiaiu. <Iua.iuyu2,in ouiiu 6s plu-
riKuL 3.duLibu8 äiei potsrat, teuren, ut tuße-
16NUL ru-olixitÄtew, xiHeoiMÄ eomplsxi su-
muL, ex yrübus eetera, taeils iuäioari rioLsrmt. 
UHAU3,e Huerelas tusrunt äs iuäulßsutüs, äs 
pereZringtioiübuL, äsaduLU sxoomru.uuieg.tia-
uis. ^arootuae nuiltiplieiter vexa^autur zier 
Lt«,ti<)nario8. lutmitas content! oues erautpÄ.-
LtoribnL euin mouaetuL äs iure rM'oeni3.1i, äs 
eoutyLLiouiduL, äe gepulturis, äe extraoräi-
uarÜL eoneiouidrlg et äs llliiLirmumerabili^us 
rebuL. Üuiu8moäi ueZotia VrasterNi8irQU8, 
ut illa, guas sunt in Iiao eau8Ä prasoipua, dre-
viter provaLita taeilius oo^uoLei ̂ asgeut. Ife-
Hus tlie ^uiÜMalQ ad MW» oonturuelikiu äi-
«tum aut eollsotuw, est. 1a,utu,m ea reeit^tg. 
Lu,ut, yuÄ.6 viäsd2,utur nees8LÄrio äiesnäa se-
86, ut iutslliZi x088it, in äoetrins, ae esreino-
uÜ8 az)ucl uns uiuil esse reeevturn eoutra 
8eriptur2,m, aut see1s8ig,iQ eatuolieaiu, < ûig. 
rliauilS8tura. est, uos äili^entissiiue eavisne, 
n,6 ĉUÄ uova et im^ig, äoAMHta iu eeelesiNg 
uostras Lei'^ei-eut. 

1 
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Die obgeiueldteu Artikel haben wir dem 
Ausschreibe» nach Umgeben wollen, zu einer 
Anzeigung unser Bekenntnis und der Unsem 
Lehre. Und ob jemand befunden würde, der 
damn Mangel hält, den: ist mau ferner Bericht 
mit Grund göttlicher heiliger Schrift zu thun 
erbötig 

E. Naiserl. Majcst. 
unterthänigste 

Johannes yertzog zu Sachsen 
Churfürst. 

Georg Marggvaff zu Brandenburg. 
Ernst hertzog zu t,'ünenburg. 
Philips üandgraff zu Hesse». 

wolffgang Fürst zu Anhalt, 
Die 5tadt Nürnberg?. 
Die 3tadt Ueutlingen. 

fla» lutiouln« «llpn«. ««rinto« vnlmmun nx- 6 
Iiilx'w iuxtn lxüutum Onus.Nllicut., in nuiliu» 
nout'<.'»ui<> noutrn, ox»tu>«<, nt oorum, gul ni>u6 
na» äaonut, cka«trinn,o summa «crnurutur. 81 ? 
yuiü iil Iure ooulonuiauu änniüorllditur, iiurnti 
8unw« Intiorom msornmüuunin, 1)t>u voloulu, 
iuxt», «oripturu» «xiiidm«. 

Mels« et ««5cMi 
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